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Auszug aus dem Gemeinsamen Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 

und des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung 
des Landes Nordrhein-Westfalen Teil 1 Nr. 9/97 

Sekundarstufe 1 - Gymnasium; 
Empfehlungen für den bilingualen deutsch-französischen Sachfachunterricht 

RdErl. d. Ministeriums für Schule und Weiterbildung v. 27. 6. 1997 
II C 4.36-25/2- 2/97 

Für den bilingualen deutsch-französischen Unterricht in den Sachfächern Politik, 
Geschichte und Erdkunde der Sekundarstufe 1 des Gymnasiums sind Empfehlungen 
entwickelt worden, die verdeutlichen, wie die Richtlinien und Lehrpläne für diese 
Fächer im Rahmen des bilingualen deutsch-französischen Bildungsganges umge­
setzt werden können. 

Die neuen Empfehlungen gelten vom Schuljahr 1997/98 an als Konkretisierung der 
Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe 1 des Gymnasiums bei der Planung 
und Gestaltung des Unterrichts. 

Die Veröffentlichung der Empfehlungen erfolgt als Hefte 3441 bis 3443 in der Schrif­
tenreihe .Schule in NRW". 

Die übersandten Hefte sind 1n die Schulbibliothek einzustellen und dort u. a. für die 
Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfügbar zu halten. 

Die bisher geltenden Empfehlungen gemäß Runderlaß vom 7. 12. 1988 (GABI. NW. 
1989 S. 2/BASS 15-25 Nrn. 41 , 42, 43) treten mit Ablauf des Schuljahres 1996/97 
für die Sekundarstufe 1 außer Kraft.1) 

') Für die Sekundarstufe II werden die bisherigen Empfehlungen bis zum Erlaß neuer Unternchtsvorgaben 
weiter angewendet 
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Vorbemerkungen zu den bilingualen Bildungs­
gängen 

1 Zielsetzung 
Die künftige Sprachensituation in Europa ist ohne Vorbild: Im Zuge der wirtschaft­
lichen und politischen Integration entsteht ein Raum der Mehrsprachigkeit und der 
prinzipiellen Gleichberechtigung von Nationalsprachen. Diese zukünftige Sprachen­
s1tuation bedeutet eine besondere Herausforderung: Parallel zur immer stärkeren 
wirtschaftlichen Verflechtung und Integration der unterschiedlichen und sprachlich 
differierenden Regionen wachsen die Notwendigkeit und der Wunsch nach direktem 
Kontakt und gedanklichem Austausch der Bürgerinnen und Bürger. Dieses Anliegen 
der unmittelbaren Begegnung und des besseren gegenseitigen Verstehens setzt 
voraus, daß die Gesprächspartner zumindest mit einem Teil der verbreiteten Amts­
sprachen so vertraut sind, daß sie ohne den Umweg über Drittsprachen Kontakte 
knüpfen und aufrechterhalten können. Dabei müssen sie auch die kulturellen Eigen­
arten des Partners kennen und berücksichtigen. 

Ziel der bilingualen Bildungsgänge am Gymnasium ist es, junge Menschen in beson­
derer Weise auf diese sprachlichen, kulturellen, historischen, wirtschaftlichen und po­
litischen Gegebenheiten in einem zusammenwachsenden Europa vorzubereiten. 
Durch die Intensivierung fremdsprachlichen Lernens und durch die Ausweitung fremd­
sprachlicher Kompetenzen mit Hilfe des Unterrichts in den Sachfächern, die jetzt in 
der Zielsprache unterrichtet werden, entwickeln die Schülerinnen und Schüler die 
Fähigkeit, auch allgemeinbildende Sachverhalte mittels der Fremdsprache zu er­
schließen und auszudrücken. Auf diesem Wege erwerben die Schülerinnen und 
Schüler 1m bilingualen Bildungsgang nicht nur ein Medium zur Bewältigung von Si­
tuationen der Alltagskommunikation, sondern auch vertiefte Fähigkeiten, mit einer 
Fremdsprache spezifische Sachverhalte und Problemstellungen in Gesellschaft, Wirt­
schaft, Politik, Wissenschaft und Kultur sprachlich und fachlich angemessen zu arti­
kulieren. In einem zusammenwachsenden Europa werden sich kommunikative Struk­
turen und Berufspraxis so entwickeln, daß Menschen privat und beruflich zunehmend 
auf eine zweite Sprache angewiesen sind, die sie mündlich und schriftlich weitgehend 
so differenziert, sicher und geläufig beherrschen wie ihre Muttersprache. In diesem 
Sinne führen bilinguale Bildungsgänge zu einer annähernden Zweisprachigkeit. 

So erweitern und verbessern sich 

• die fremdsprachliche Kompetenz durch die fachsprachlichen Erweiterungen, 
• die sachfachliche Kompetenz durch zusätzliche Blickrichtungen, 
• die Möglichkeiten ganzheitlichen (interdisziplinären) Lernens und 
• die allgemeinen Lebens- und Berufsperspektiven. 

Wenngleich im bilingualen Fachunterricht die Fremdsprache Lern- und Arbeitsspra­
che ist, so muß doch sichergestellt werden, daß die Schülerinnen und Schüler auch 
in der Muttersprache die Ergebnisse des fachlichen Lernens wiedergeben können. 
In diesem Zusammenhang ist auch darauf zu achten, daß den Schülerinnen und 
Schülern die fachspezifische Begrifflichkeit in beiden Sprachen vermittelt wird. 

Bilingualer Fachunterricht ist in seinen Anforderungen, Zielen, Inhalten und Metho­
den grundsätzlich an die für das Gymnasium geltenden Richtlinien und Lehrpläne 
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gebunden. Diese curricularen Rahmenbedingungen werden jedoch in den bilingua­
len Bildungsgängen in der Weise ausgefüllt, daß die Schülerinnen und Schüler zu 
einem vertieften Verständnis der Bezugskultur der jeweiligen bilingualen Zielsprache 
gelangen können. In diesem Sinne werden Themen und Inhalte für die bilingualen 
Sachfächer - Erdkunde, Politik, Geschichte - so ausgewählt, daß sie einerseits den 
allgemeinen curricularen Anforderungen der einzelnen Fächer entsprechen, ande­
rerseits - wo möglich - Einsichten und Kenntnisse zu Gesellschaft, Staat, Wirt­
schaft, Kultur, Natur und Umwelt der jeweiligen Bezugsländer erweitern und vertie­
fen. Dabei werden Grundprinzipien des interkulturellen Lernens (vgl. Kapitel 1, Punkt 
2.3) berücksichtigt. 

Bilinguale Bildungsgänge beziehen sich hauptsächlich auf die Sprachen Franzö­
sisch und Englisch, da diese mit der zunehmenden Internationalisierung von Le­
benswirklichkeit jungen Menschen nicht nur große und bedeutende Länder der 
Franko- bzw. Anglophonie erschließen , sondern auch außerhalb dieser Länder über­
all in der Welt von vielen Menschen als Verkehrs- und Fachsprachen verwendet wer­
den. Bilinguale Bildungsgänge können auch für andere Sprachen eingerichtet wer­
den (z.B. Italienisch, Niederländisch, Russisch und Spanisch), sofern die organisa­
torischen und personellen Voraussetzungen erfüllt sind. 

Zu den Rahmenbedingungen bilingualer Bildungsgänge gehört, 

• daß grundsätzlich davon auszugehen ist, daß die Schülerinnen und Schüler zu 
Beginn dieser Bildungsgänge nicht über einschlägige z1elsprachliche Vorkennt­
nisse verfügen; 

• daß aus diesem Grund der Fremdsprachenunterricht in den Jahrgangsstufen 5 
und 6 um zwei Stunden ausgeweitet wird, so daß eine möglichst breite und zu­
verlässige Basis fremdsprachlicher Kenntnisse und Fähigkeiten für den nachfol­
genden Sachfachunterricht geschaffen wird; 

• daß in der Jahrgangsstufe 7 der bilinguale Sachfachunterricht in der Regel mit 
dem Fach Erdkunde einsetzt und in dieser Jahrgangsstufe für diesen Sachfach­
unterricht die Wochenstundenzahl von zwei auf drei Stunden erhöht wird; 

• daß als weitere bilingual unterrichtete Sachfächer das Fach Politik in der Jahr­
gangsstufe 8 und das Fach Geschichte in der Jahrgangsstufe 9 hinzukommen 
und in der Jahrgangsstufe 8 für das neu einsetzende bilinguale Sachfach die Wo­
chenstundenzahl ebenfalls um eine Stunde erhöht wird; 

• daß somit in den Jahrgangsstufen 8 bis 10 gemäß der Stundentafel jeweils zwei 
der drei Sachfächer bilingual unterrichtet werden; 

• daß auch für den bilingualen Sachfachunterricht in der Sekundarstufe 1 die Richt­
linien und Lehrpläne für die Jahrgangsstufen 5 bis 10 des Gymnasiums gelten 
und in Gestalt fachspezifischer Handreichungen für den bilingualen Unterricht 
eine Konkretisierung erfahren; 

• daß für die Schülerinnen und Schüler in bilingualen Bildungsgängen mit einer an­
deren Zielsprache als Englisch ab Jahrgangsstufe 7 Englisch zweite Fremdspra­
che ist; 

• daß der bilinguale Bildungsgang in der gymnasialen Oberstufe fortgesetzt und 
erst mit dem Abitur abgeschlossen werden kann. 
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2 Prinzipien des bilingualen Lehrens und Lernens 
Die Besonderheit bilingualer Bildungsgänge ergibt sich in erster Linie aus der Ver­
wendung der Fremdsprache als Vermittlungssprache in den bilingualen Sach­
fächern. Mit dem Ziel der Intensivierung des fremdsprachlichen und interkulturellen 
Lernens werden über die Situationen und Themen des fremdsprachlichen Lernens 
hinaus konkrete Verwendungssituationen der Fremdsprache und sachfachliche The­
men und Methoden in den bilingualen Sachfächern erschlossen. So erwerben die 
Schülerinnen und Schüler 

• Fähigkeiten, die Fremdsprache zur Information und Kommunikation über Sach­
verhalte und Probleme fachspezifisch zu verwenden, 

• die Fähigkeit, mit Hilfe von Lern- und Arbeitstechniken zunehmend selbständig an 
sachfachlichen Lernprozessen, die fremdsprachlich geführt werden, teilzuneh­
men, 

• einen Erkenntnishorizont, der durch die vertiefte Auseinandersetzung mit der 
Zielkultur aus sachfachlichen Perspektiven kontinuierlich erweitert wird. 

Konzeption und Praxis bilingualer Bildungsgänge verwirklichen in besonderem 
Maße folgende Forderungen der Richtlinien und Lehrpläne: 

• Der bilinguale Sachfachunterricht bietet im Sinne der Handlungsorientierung Ver­
wendungssituationen für fremdsprachliches Lernen, weil Fremdsprachen und 
Sachfächer aufeinander bezogen sind. 

• Der bilinguale Sachfachunterricht befähigt im Sinne der Wissenschaftsorientie­
rung zur Teilnahme an internationaler fachlicher Kommunikation. 

• Durch Abstimmung und Integration der Lern- und Arbeitstechniken des fremd­
sprachlichen und sachfachlichen Lernens werden methodische und sprachliche 
Fähigkeiten und Fertigkeiten erweitert und vertieft, so daß dem Aspekt des Ler­
nens in fachübergreifenden Zusammenhängen in besonderer Weise Rechnung 
getragen wird. 

2.1 Koordination des sprachlichen Lernens im bilingualen Bildungsgang 

Die Zielsetzung bilingualer Bildungsgänge kann nur erreicht werden, wenn alle be­
troffenen Fächer zusammenarbeiten, um Ziele und Inhalte des sprachlichen Ler­
nens untereinander abzustimmen: 

Der Fremdsprachenunterricht in der Zielsprache des bilingualen Bildungsganges 

• dient in den ersten beiden Lernjahren vorrangig dem Aufbau allgemeinsprach­
licher, kommunikativer Fertigkeiten und Fähigkeiten und stellt fremdsprachliche 
Mittel zur Verfügung; 

• baut in den ersten beiden Lernjahren behutsam in Abstimmung mit dem in Jahr­
gangsstufe 7 einsetzenden bilingualen Sachfach eine erweiterte Kommunikati­
onsfähigkeit zu Inhaltsbereichen dieses Sachfaches auf; 

• koordiniert und vertieft in späteren Jahren inhaltsorientierte Fertigkeiten und 
Fähigkeiten sowie Lern- und Arbeitstechniken, die einerseits im Fremdsprachen­
unterricht, andererseits aber auch im bilingualen Sachfachunterricht erworben 
werden. 
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Der bilinguale Sachfachunterricht 

• setzt allgemeinsprachliche kommunikative Fertigkeiten und Fähigkeiten zur ele­
mentaren Kommunikation voraus, die im Fremdsprachenunterricht erworben wer­
den; 

e erweitert diese allgemeinsprachlichen Kompetenzen und baut fachsprachliche 
Fähigkeiten und Fertigkeiten auf, die es den Schülerinnen und Schülern erlauben, 
fachspezifische Sachverhalte und Probleme zu erschließen, zu verarbeiten und 
sachgerecht in der Fremdsprache darzustellen; 

• entwickelt in Verbindung mit dem Spracherwerb fachrelevante Arbeitsweisen. 

Der deutschsprachige Sachfachunterricht der anderen Fächer 

• bietet Anwendungsmöglichkeiten für inhaltsorientierte kommunikative Fertigkei­
ten und Fähigkeiten in unterschiedlichen Sachbereichen; 

• entwickelt fachsprachliche Fähigkeiten und macht unterschiedliche Ausprägun­
gen fachsprachlicher Kommunikation erfahrbar. 

Der Deutschunterricht 

• koordiniert das Lernen der inhaltsorientierten sprachlichen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten, die im deutschsprachig geführten Fachunterricht erworben werden; 

• fördert die Reflexion über Sprache (z. B. Verhältnis von Alltagssprache und Fach­
sprache) und entwickelt Sensibilität für den sach- und adressatengerechten Um­
gang mit sprachlichen Mitteln. 

2.2 Die Integration von sachfachlichem und fremdsprachlichem Lernen 

Im bilingualen Sachfachunterricht sind sachfachliches und fremdsprachliches Leh­
ren und Lernen aufeinander bezogen und unterstützen sich gegenseitig. 

• Bilingualer Unterricht im Sachfach fördert fremdsprachliches Lernen, indem so­
wohl die allgemeine als auch die sachorientierte Kommunikation gefestigt und 
weiter ausgebaut werden. 

• Fremdsprachliches Lernen im bilingualen Sachfach unterstützt auch sachfach­
liches Lernen: Aufgrund der Diskrepanz zwischen kognitiven und fremdsprach­
lichen Möglichkeiten der lernenden sind eine stärkere Veranschaulichung und 
eine zunächst kleinschrittige Auseinandersetzung mit den Unterrichtsgegenstän­
den geboten. Dadurch werden die Lernergebnisse in besonderer Weise vertieft 
und gefestigt. Das sachfachliche Lernen erschließt andererseits weitere Dimen­
sionen der Fremdsprache. 

• Die Schwierigkeiten der lernenden liegen vor allem im Bereich der zunächst 
fehlenden sprachlichen Fertigkeiten und Fähigkeiten, die das Beschreiben, Er­
klären, Schlußfolgern und Bewerten im Hinblick auf sachfachliche Inhalte ermög­
lichen. Deshalb fördert der bilinguale Sachfachunterricht gezielt solche Fertigkei­
ten und Fähigkeiten. Dabei berücksichtigt er spezifisch fachsprachliche Darstel­
lungskonventionen und das Spannungsverhältnis zwischen Allgemein- und Fach­
sprache. 
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In allen drei Sachfächern - Erdkunde, Politik und Geschichte - erlernen die Schüle­
rinnen und Schüler inhaltsorientierte Fähigkeiten und Fertigkeiten im Umgang mit 
fachrelevanten Darstellungs- und Arbeitsmitteln (Karten, Bilder, Filme, Tabellen, 
Graphiken, statistische Angaben und Texte) . Eine Vielzahl dieser Darstellungs- und 
Arbeitsmittel wird in den Sachfächern in gleicher Weise verwendet, so daß auch die 
Methoden der Informations- und Erkenntnisgewinnung im wesentlichen identisch 
sind. Es ergeben sich lediglich unterschiedliche Schwerpunktsetzungen oder Erwei­
terungen. Somit können die rezeptiven und produktiven Fertigkeiten und Fähigkei­
ten im Umgang mit den für die Fächer charakteristischen Darstellungs- und Arbeits­
mitteln im Sinne eines ganzheitlichen Lernens aufeinander abgestimmt werden. 
Dazu sind fachübergreifende Festlegungen notwendig. Dem Fach Erdkunde kommt 
als erstem Sachfach eine Pilotfunktion zu: Es vermittelt grundlegende Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, die im weiteren Sachfachunterricht gefestigt und fachspezifisch ak­
zentuiert werden. Der Transfer einmal erlernter Fertigkeiten und Fähigkeiten auf wei­
tere Fächer ist den lernenden durch Absprache und Verwendung gleichartiger Ar­
beitsweisen zu erleichtern. 

Einer besonderen Absprache bedarf in den bilingualen Sachfächern die Auswertung 
authentischer Texte. Zwar sind die Schülerinnen und Schüler aus dem mutter­
sprachlichen und fremdsprachlichen Unterricht mit grundlegenden Arbeitstechniken 
der Texterschließung vertraut, doch müssen diese in den bilingualen Sachfächern 
angewandt und um fachspezifische Formen der Textauswertung erweitert werden. 
So sind fachterminologische Kompetenzen und fachspezifische Darstellungskon­
ventionen vonnöten, um Hauptinformationen aus Texten zu entnehmen, Schlüssel­
wörter zu erkennen, einen Text in den thematischen Zusammenhang einzuordnen 
und Textaussagen zu bewerten. Diese spezifischen Arbeitstechniken müssen in den 
bilingualen Sachfächern abgestimmt und spezifisch geübt werden. 

Aus dem Unterricht der sprachlichen Fächer kennen die Schülerinnen und Schüler 
vielfältige Formen des Schreibens. Im bilingualen Sachfachunterricht ergeben sich 
neue Schreibanlässe und fachspezifische Verwendungssituationen für Schreibtech­
niken, z. B. die fremdsprachliche Beschriftung eines Schaubildes, die Erstellung ei­
ner Wandzeitung, die Erläuterung eines Diagramms. Diese verschiedenen Formen 
der schriftlichen Sprachproduktion setzen die Kenntnis von allgemeinen und sach­
fachlichen Darstellungskonventionen (z.B. Texteröffnung, Adressatenbezug, Kohä­
sion, Kohärenz, Kontextabhängigkeit) voraus und sind anhand von vorgegebenen 
bzw. selbst zu erstellenden Modelltexten mit den lernenden zu erarbeiten. 

Im Sinne einer fachspezifischen Schreibdidaktik ist es notwendig, die Funktion des 
Schreibens im fachlichen Lernprozeß transparent zu machen, Schreibaufgaben ab­
wechslungsreich und motivierend zu gestalten, mögliche Adressaten in der Schule 
und im schulischen Umfeld zu nutzen (Wandzeitung, Dokumentation, Kontakt mit In­
stitutionen usw.) und im Unterricht selbst Zeit zum Schreiben einzuräumen. Schrift­
liche Übungen sollten nicht allein als Lernerfolgskontrolle, sondern auch auf eine be­
stimmte Textform für kommunikative und den Lernprozeß begleitende Zwecke hin 
angelegt sein. 

2.3 Interkulturelles Lernen 

Interkulturelles Lernen ist ein zentrales Anliegen des bilingualen Unterrichts. Es wird 
verwirklicht durch 
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• kontrastierende Betrachtungsweisen, 
• Perspektivwechsel und damit durch Reflexion der eigenen Lebenswirklichkeit aus 

der Sicht anderer, 
• kritischen Umgang mit Vorurteilen und Klischeevorstellungen sowie durch Ein­

sicht in die Relativität und Begrenztheit ethnozentrischer Betrachtungsweisen, 

• vielfältige Formen grenzüberschreitenden Lernens (Lernen vor Ort, Schüleraus­
tauschprogramme, Austausch von Materialien und Arbeitsergebnissen), 

• Einsicht in die Bedeutung der europäischen Dimension und der zunehmenden 
globalen Vernetzung für das Zusammenleben der Menschen. 

In der Verwirklichung dieser Prinzipien im bilingualen Unterricht ergeben sich (vor al­
lem im gesellschaftswissenschaftlichen Bereich) Chancen für die stärkere Berück­
sichtigung der europäischen Dimension (vgl. Runderlaß des Kultusministeriums 
„Europa im Unterricht" vom 16. 1. 1991 - BASS 15-02 Nr. 9.4). 
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II Der bilinguale deutsch-französische Geschichts-
unterricht in der Sekundarstufe 1 - Gymnasium 

Den folgenden Überlegungen und Anregungen zum bilingualen Geschichtsunter­
richt in den Jahrgangsstufen 9 und 10 liegt der für den deutschsprachigen Ge­
schichtsunterricht geltende Lehrplan .Geschichte - Gymnasium/Sekundarstufe I" 
aus dem Jahre 1993 zugrunde, der auch für das bilinguale Sachfach Geschichte ver­
bindlich ist. 

1 Aufgaben und Ziele 
Die allgemeinen Zielsetzungen des Geschichtsunterrichts, wie sie in Abschnitt 1.1 
des Lehrplans Geschichte für die Sekundarstufe 1 des Gymnasiums formuliert wer­
den (RULP Geschichte Sek. 1 S. 32), sind in gleicher Weise auch für den Unterricht 
im bilingualen Sachfach Geschichte gültig. Die Begründung und Erläuterung dieser 
Zielsetzung im Lehrplan Geschichte sind auch für den bilingualen Unterricht im Fach 
Geschichte heranzuziehen (RULP Geschichte Sek. 1 S. 32-34). Ergänzend kommt 
im bilingualen Unterricht die allgemeine Zielsetzung des bilingualen deutsch-franzö­
sischen Bildungsgangs hinzu, nämlich eine annähernde Zweisprachigkeit zu errei­
chen, die es den Schülerinnen und Schülern am Ende ihrer Schullaufbahn ermög­
licht, mit französischen und deutschen Partnerinnen und Partnern über zentrale 
Aspekte von Gesellschaft, Staat, Wirtschaft und Kultur zu kommunizieren und dabei 
eigene Positionen angemessen auf deutsch und französisch mündlich und schrift­
lich auszudrücken. In der Sekundarstufe 1 sollen die Schülerinnen und Schüler eine 
historische Grundbildung erwerben, die sie befähigt, geschichtliche zusammen­
hänge und Sachverhalte zu verstehen und in der Partnersprache auszudrücken. Im 
bilingualen Geschichtsunterricht der Sekundarstufe 1 wird der Erwerb zweisprachi­
ger historischer Qualifikationen angestrebt. Es werden dazu keine anderen fremd­
sprachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten vorausgesetzt als die im voraufgehenden 
Unterricht erworbenen. Der bilinguale Geschichtsunterricht in den Jahrgangsstu­
fen 9 und 10 macht behutsam und zielgerichtet die französische Sprache zur Unter­
richtssprache. Das bedeutet nicht, daß die deutsche Sprache grundsätzlich aus dem 
Unterrichtsgespräch ausgeschlossen würde. Für diesen Bereich gelten die Aus­
sagen des Lehrplans Französisch über die Aufgaben und Ziele des Französischun­
terrichts entsprechend (RULP Französisch Sek. I S. 32 ff. und S. 36 ff.). Weiter ist die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte der französischen Kultur allgemeines Ziel 
der Arbeit im bilingualen Sachfach Geschichte. Es können und sollen Sichtweisen 
aus französischer Perspektive in die Unterrichtsarbeit einfließen, da Geschichtsbe­
wußtsein sich nach den Aussagen des Lehrplans Geschichte in der Auseinander­
setzung mit der Pluralität unterschiedlicher Geschichtsbilder, die in der Gesellschaft 
vorhanden sind, entwickeln soll (RULP Geschichte Sek. I S. 33). 

Für den bilingualen Geschichtsunterricht bedeutet diese allgemeine Beschreibung 
die besondere Aufgabe, Geschichtsbilder des französischen Kulturkreises auch und 
gerade, wenn sie von den vorherrschenden deutschen Geschichtsbildern differie­
ren, aufzunehmen und mit deutschen Sichtweisen zu vergleichen. Die Einübung in 
multiperspektivische Betrachtungsweisen ist ohnehin eine der Aufgaben des Ge­
schichtsunterrichts (RULP Geschichte Sek. I S. 32 ff.). Im bilingualen Unterricht hat 
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hier die vergleichende Beschäftigung mit den Betrachtungsweisen des französi­
schen Partnerlandes einen besonderen Stellenwert. Auf diese Weise soll eine .bi­
kulturelle Kompetenz" angestrebt werden. Diese Zielsetzung bedeutet nicht, daß im 
bilingualen Bildungsgang im Hinblick auf Ziele, Inhalte und Methoden ein französi­
scher Geschichtsunterricht durchgeführt werden soll. Durch die Berücksichtigung 
der Lernbereiche, die Anwendung der didaktischen Konstruktionsprinzipien gene­
tische Orientierung, Problemorientierung und Orientierung an Grundbegriffen 
(RULP Geschichte Sek. I S. 11 ff.) und die methodischen Standards des deutschen 
Geschichtsunterrichts wird die Vergleichbarkeit des Geschichtsunterrichts im bilin­
gualen deutsch-französischen Bildungsgang mit dem deutschen Geschichtsunter­
richt außerhalb des bilingualen Bildungsgangs erhalten. Deshalb ist der Unterricht 
im bilingualen Sachfach Geschichte .deutscher" Geschichtsunterricht, allerdings mit 
zusätzlichen Zielsetzungen und besonderen inhaltlichen und methodischen Akzen­
ten. 
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2 Lerninhalte 

2.1 Grundsätzliche Überlegungen zur Auswahl und Akzentuierung der 
Lerninhalte im bilingualen Sachfach Geschichte 

Die Vorgaben des Lehrplans Geschichte zur Obligatorik im Bereich der Aufgaben 
und Ziele des Faches (Abschnitt 1 ), der Lernbereiche (Abschnitt 2.1.1 ), Konstruk­
tionsprinzipien (Abschnitt 2.1.2), Lerninhalte (Abschnitt 2.2) und Grundsätze der Un­
terrichtsgestaltung (Abschnitt 3) sowie der Leistungsbewertung (Abschnitt 4) haben 
auch für den bilingualen Geschichtsunterricht Gültigkeit. Demnach sind neben den 
allgemeinen Vorgaben (Ziele, Lernbereiche, Konstruktionsprinzipien) für den bilin­
gualen Geschichtsunterricht in den Jahrgangsstufen 9 und 1 O insbesondere ver­
bindlich 

• die für die Jahrgangsstufen 9 und 10 vorgesehenen insgesamt acht Fachinhalte 
(9.1 bis 9.4 für die Jahrgangsstufe 9, 10.1 bis 10.4 für die Jahrgangsstufe 10), 

• die bei den einzelnen Fachinhalten genannten inhaltlichen, methodischen und be-
grifflichen .vorgaben zum Fachinhalt". 

Grundsätzlich austauschbar sind die in dem Lehrplan Geschichte enthaltenen .Bei­
spiele zur Entfaltung des Fachinhalts". Keine festen Vorgaben enthält der Lehrplan 
auch für den vorgesehenen Freiraum eines Teils der Unterrichtszeit (RULP Ge­
schichte Sek. 1 S. 46-48). Möglichkeiten der Auswahl und Akzentuierung der Lern­
inhalte 1m bilingualen deutsch-französischen Geschichtsunterricht gibt es demnach 

• in der Auswahl und Ausgestaltung der Entfaltungen der acht verbindlich vorgege­
benen Fachinhalte im Rahmen der dort genannten • Vorgaben zum Fachinhalt", 

• in der Gestaltung des Teils der Unterrichtszeit, der zu einer freien unterrichtlichen 
Nutzung vorgesehen ist. 

Entsprechende Entscheidungen müssen sich an den dargestellten Zielsetzungen 
des Sachfachunterrichts im bilingualen Bildungsgang orientieren. Das bedeutet, daß 
stärker als im muttersprachlichen Geschichtsunterricht Gegenstände ausgewählt 
werden sollen, die gewichtig für den deutschen und den französischen Kulturkreis 
einzeln und im gegenseitigen Bezug sind. D. h., daß die im Rahmen der Obligatorik 
grundsätzlich notwendige Reduktion sich keinesfalls auf jene Inhalte beziehen darf, 
die das historische Kollektivbewußtsein einzeln oder im wechselseitigen Bezug mar­
kieren und deshalb reale Bezugspunkte deutsch-französischer Kommunikation in di­
versen Lebenssituationen sind. Da sich hierbei mit wandelndem Geschichtsbewußt­
sein in Deutschland und Frankreich Veränderungen ergeben können, muß eine ein­
mal vorgenommene bilinguale Akzentuierung in bestimmten Abständen überprüft 
und verändert werden. Allerdings darf nicht übersehen werden, daß es Gegen­
stände von universalhistorischer Bedeutung gibt, die nur partiell oder bisweilen gar 
nicht durch ein Thema mit deutsch-französischem Bezug im Geschichtsunterricht 
abgedeckt werden können (z. B. die Russische Revolution). 

Die Beispiele zur Entfaltung des Fachinhalts tragen der Zielsetzung des bilingualen 
deutsch-französischen Bildungsganges Rechnung. Sie berücksichtigen soweit als 
möglich die französische Perspektive, beinhalten aber auch eine thematische 
Schwerpunktsetzung im Hinblick auf das deutsch-französische Verhältnis und die 
französische Geschichte. 
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Der vom Lehrplan Geschichte vorgesehene Freiraum wird im wesentlichen für die 
Erarbeitung der verbindlichen Fachinhalte in der Partnersprache benutzt werden, 
steht doch für den bilingualen Geschichtsunterricht in Jahrgangsstufe 9 keine zu­
sätzliche dritte Stunde zur Verfügung, wie dies für die Fächer Erdkunde in Jahr­
gangsstufe 7 und Politik in Jahrgangsstufe 8 vorgesehen ist. Da aber die Behand­
lung der Fachinhalte im bilingualen Unterricht mehr Zeit beansprucht und wieder­
holendes Üben, Festigung und Vertiefung vor allem im Hinblick auf sprachlich 
schwächere Schülerinnen und Schüler noch wichtiger sind als im muttersprach­
lichen Unterricht, kann der vom Lehrplan vorgesehene Freiraum vorwiegend nur 
dafür benutzt werden. Im Hinblick auf die Schülerorientierung wäre es wünschens­
wert, noch vorhandenen Freiraum auf projektorientiertes Lernen zu verwenden. 

2.2 Die inhaltliche Strukturierung des bilingualen Geschichtsunterrichts 
in den Jahrgangsstufen 9 und 10 

Der Lehrplan Geschichte sieht für die Jahrgangsstufen 9 und 10 folgende obligato­
rische Fachinhalte vor: 

Jahrgangsstufe 9: 

9.1 Europa als Traditionsraum 
9.2 Die Französische Revolution 
9.3 Industrialisierung 
9.4 Nationalismus und Imperialismus 

Jahrgangsstufe 10: 

10.1 Demokratie und kommunistische Diktatur 
10.2 Nationalsozialistische Herrschaft 
10.3 Ost-West-Konflikt 
10.4 Friedenssicherung 

Diese Abfolge orientiert sich an einem Prinzip der Grobchronologie, wobei der Jahr­
gangsstufenblock 9/10 durch zwei Längsschnitte eingerahmt wird (siehe Lehrplan 
Geschichte Abschnitt 2.2.1 S. 45 f.). Am Beginn der Jahrgangsstufe 9 steht der 
Längsschnitt .Europa als Traditionsraum". Dieser Längsschnitt knüpft in seiner Ak­
zentuierung auf die deutsch-französischen Beziehungen und Gemeinsamkeiten an 
Vorwissen der Schülerinnen und Schüler an, das sie im Französischunterricht und 
sicherlich auch bei deutsch-französischen Begegnungen erworben haben, und kann 
durch entsprechende Materialauswahl (siehe Kommentar zur Entfaltung des Fach­
inhalts 9.1) den Einstieg in den bilingualen Geschichtsunterricht erleichtern und eine 
Perspektive für den zweijährigen bilingualen Kurs in der Sekundarstufe 1 aufzeigen. 

2.3 Die Fachinhalte und Beispiele ihrer Entfaltung 

Die folgende Darstellung der obligatorischen Fachinhalte enthält - wie im Lehrplan 
Geschichte - jeweils zu Beginn eine Übersicht über die verbindlichen • Vorgaben 
zum Fachinhalt". Daran schließen sich . Didaktische Perspektiven" an, die den Ge­
genstand unter den Aspekten Wissenschaftsorientierung, Schülerorientierung und 
gesellschaftliche Anforderungen legitimieren und aufschlüsseln. Diese sind dann 
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übernommen, wenn sich eine bilinguale Akzentuierung als nicht notwendig bzw. als 
nicht möglich erweist. Die vorgeschlagenen Abweichungen vom Beispiel berück­
sichtigen die zentralen Intentionen des Lehrplans und setzen sie uneingeschränkt 
um. Es folgt ein .Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts" nach den Konstruktions­
prinzipien (Genetische Orientierung, Problemorientierung und Orientierung an 
Grundbegriffen), das jeweils auf französisch und deutsch abgefaßt ist, nicht zuletzt 
um die Notwendigkeit der Vermittlung der deutschen Fachterminologie zu unter­
streichen. Dieses Beispiel ist eine mögliche Konkretisierung des Fachinhalts mit ei­
nem bestimmten thematischen Zugriff im Sinne von 2.2.4. Die Darstellung im Raster 
ist nicht so zu verstehen, als ob die einzelnen Elemente in jedem Fall mit gleicher In­
tensität und zeitlicher Ausdehnung behandelt werden müssen. Die Kommentare zur 
Entfaltung der Fachinhalte werden ergänzt durch Vorschläge zur Materialauswahl 
und Unterrichtsgestaltung. 

2.3.1 Jahrgangsstufe 9 

Fachinhalt 9.1: Europa als Traditionsraum 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Zusammenfassung der Entstehung des Traditionsraums Europa in Antike und 
Mittelalter im Längsschnittverfahren. 

• Erarbeitung von zentralen kulturellen und politischen Traditionen Europas im ex­
emplarischen Verfahren. 

• Bewußtmachung von Chancen und Schwierigkeiten europäischer Integrations­
prozesse auf dem Hintergrund historischer Geme1nsamke1ten und Belastungen. 

• Einführung in die Leistungen multiperspektivischer Betrachtungen. 

• Grundbegriffe: Aufklärung, Byzanz, Europa, Heiliges Römisches Reich (Deut­
scher Nation), Integration, Kulturkreis, Nationalismus, Zukunft. 

Didaktische Perspektiven 

Mit dem Fachinhalt . Europa als Traditionsraum" beginnt die zweite zweijährige Lern­
einheit im Fach Geschichte. An dieser entscheidenden Schnittstelle stellt sie Wei­
chen für künftige Schwerpunktsetzungen und Erkenntnisse der Jahrgangsstufen 9 
und 10. Sie verknüpft weit zurückliegende Zeiträume mit der unmittelbaren Wirklich­
keit, legt Grundlagen für spätere Einsichten in wesentliche Entwicklungsstationen 
Europas und zeigt den Schülerinnen und Schülern damit schließlich das Verhältnis 
von Vergangenheit zu ihrer eigenen Gegenwart und Zukunft. 

Nach dem Einschnitt in der Jahrgangsstufe 8 wird darauf verzichtet, unmittelbar an 
die· zuletzt in der Jahrgangsstufe 7 erarbeiteten Inhalte anzuknüpfen, um den Neu­
einsatz des Faches nicht sogleich mit der Bewußtmachung erwartbarer Erinne­
rungsdefizite zu belasten. Stattdessen soll mit dem Kennenlernen neuer Bereiche 
des Faches neues Interesse für seine Angebote geweckt werden. Der Fachinhalt ori­
entiert sich dabei mit dem Inhalt .Europa" an den bereits behandelten Charakteri­
stika und damit zugleich an einem unmittelbaren Lebensbezug für alle Schülerinnen 
und Schüler, dem durch das Additum • Traditionsraum" im laufe der Erarbeitung eine 
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historische Tiefendimension verliehen wird. Zugleich werden mit diesem Inhalt 
Aspekte angerissen, die bei der Fortentwicklung eines Geschichtsverständnisses in 
den nächsten beiden Jahrgangsstufen eine wesentliche Rolle spielen Im Zuge des 
als Längsschnitt angesetzten Unterrichts mag es durchaus zweckmäßig sein, ein­
zelne Wissenselemente, fachliche Denkstrukturen und Fachmethoden wiederzube­
leben; eine generelle Wiederholungsphase ist dagegen als retardierend grundsätz­
lich abzulehnen. 

Formal entspricht der Inhalt dem Erlaß des Kultusministeriums vom 16. 1. 1991 
(BASS 15--02 Nr. 9.4). Fachhistorisch ist dagegen die Formulierung . Europa als Tra­
ditionsraum" eine eher zukunftsorientierte Zielsetzung als ein realer geschichtlicher 
Tatbestand, hat es doch bisher niemals eine gesellschaftliche, politische oder be­
wußtseinsmäßige Einheit des gesamten Europas gegeben. Es ist geradezu das 
Charakteristikum Europas, stets von Einheit und Vielheit gleichzeitig geprägt worden 
zu sein, und zwar von einer mitunter so verwirrenden Vielheit, daß darüber die ver­
einheitlichenden Elemente vergessen zu werden drohten. Darum ist es notwendig, 
Einheit und Vielheit, Gemeinsamkeiten und Belastungen nebeneinander darzustel­
len und damit auch die Frage nach der europäischen Identität zu stellen. 

Für die Antike war der Begriff .Europa" eine mehr oder minder rein geographische 
Beschreibungskategorie. Der Untergang des weströmischen Reiches, Völkerwan­
derung und Christianisierung rückten das Zentrum der Entwicklung zwar weiter nach 
Europa hinein, ließen aber zusammen mit der islamischen Expansion im Mittelalter 
zugleich zwei deutlich voneinander unterschiedene Traditionsräume entstehen, die 
- lateinischer Westen und griechisch-byzantinischer Osten - mit dem Anspruch des 
christlichen Universalismus untereinander beinahe ebenso heftig um Einfluß­
sphären konkurrierten wie mit den islamischen Reichen, deren politische und kultu­
relle Vorherrschaft zeitweilig große Teile Südeuropas erfaßte und dort bis heute er­
kennbar ist. 

Das neuzeitliche Europa ist von einer deutlichen Verlagerung des politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Schwerpunktes nach Westen in den Bereich des lateini­
schen Traditionsraumes hinein geprägt. Während Karl der Große die Einheit des la­
teinischen Westens durch die Erneuerung der kaiserlichen Autorität und die Ver­
schmelzung der römischen, germanischen und christlichen Werte begründet hatte, 
zerfiel mit Beginn der Neuzeit die Einheit des christlichen Abendlandes. Es entstan­
den unabhängige Staaten, die miteinander nicht nur in Europa, sondern auch auf 
anderen Kontinenten um die Macht konkurrierten. Das Trennende wurde trotz des 
gemeinsamen Kulturerbes in den folgenden Jahrhunderten immer stärker betont, bis 
daß der Nationalismus der ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts Europa als Kultur- und 
Wirtschaftsraum in den beiden Weltkriegen beinahe vernichtet hätte. Aufgrund der 
geschichtlichen Entwicklung ist Europa durch eine Vielfalt von Staaten geprägt. 
Nationalstaaten sind in Europa verankert, die nationale Identität ist daher Voraus­
setzung für die europäische Identität. Die Schwierigkeiten und Chancen der euro­
päischen Integrationsprozesse lassen sich im bilingualen deutsch-französischen 
Geschichtsunterricht gut an der Entwicklung der deutsch-französischen Beziehun­
gen aufzeigen. 

Wenn auch die Europäische Union bereits Realität ist, so bleibt die politische Ge­
staltung Europas ein wesentlicher Auftrag für die Zukunft. Die Zukunftsperspektive 
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Europas wird u. a. wesentlich bestimmt durch den Zerfall des Ostblocks: Seit dem 
Ende des Ost-West-Konflikts kommt Europa eine veränderte Rolle in der Weltpolitik 
zu. Auch muß der politische Begriff Europa erweitert werden: Die Integration der ost­
europäischen Staaten ist eine wichtige Voraussetzung für Frieden und Sicherheit in 
Europa, da nur so ein Rückfall in den Nationalismus verhindert werden kann. 

Der thematische Längsschnitt richtet den Blick der Schülerinnen und Schüler auf 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Mit dieser fachlichen Perspektivenerweite­
rung muß zugleich die Einsicht verbunden werden, daß historisches Bewußtsein 
grundsätzlich alle drei Zeitebenen umfaßt und damit eine wesentliche Vorausset­
zung für rationale politische Entscheidungsprozesse bildet. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 9.1: 

Europa: Gemeinsame Lebenswirklichkeit, historisches Erbe, Zukunftsaufgabe 

Genetische Orientierung 

Die Idee von der Einheit 
Europas und die europäi­
sche Integration in der 
Gegenwart 

Kulturelle Traditionen 
Europas 

Europa in der griechi­
schen Mythologie 

- das griechisch-römische 
Erbe 

- der Bruch der grie­
chisch-römischen Ein­
heit im Mittelalter: latei­
nisch-katholischer We­
sten, griechisch-ortho· 
doxer Osten 

20 

Begegnung von Orient 
und Okzident 

Aufklärung 

Problemorientierung 

Integrationsdynamik und 
hemmende Faktoren 

Die identifikationsstiftende 
Wirkung gemeinsamer Tra­
ditionen 

- Europa als geographi­
scher Begriff 

- die Verlagerung der im 
mittleren Orient ent­
wickelten Kultur und 
Schrift nach Europa 

- die europäische Kultur 
definiert durch das ge­
meinsame Erbe 

- universalistische An­
sprüche der politischen, 
religiösen und kulturellen 
Zentren und die Rolle 
Karls des Großen 

kulturelle Herausforde­
rung und Befruchtung 

die Sprengkraft des Ra­
tionalitätsprinzips 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

Europa 
Integration 

Kulturkreis 

Heiliges Römisches 
Reich (Deutscher 
Nation) 
Byzanz 

Orient und Okzident 

Aufklärung 
Rationalität 



Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Das Europa der Nationen Expansionspolitik 
und die Europäisierung der 
Welt 

- Kolonialismus 

Nationalismus und europäi­
sche Integration am Bei­
spiel der deutsch-französi­
schen Beziehungen 

- Entstehung der National­
staaten 

- Nationalgefühl 

- die Erbfeindschaft im 19. 
und 20. Jahrhundert 

- die deutsch-französische 
Freundschaft - ein ent­
scheidender Faktor der 
europäischen Integration 

Der politische Begriff Euro­
pas in der Zukunft 

- die Überlegenheit des 
weißen Mannes? 

Die Dynamik von Konfron­
tation, Verständigung und 
Interessenausgleich als 
Grundmuster der Politik 

- Definition des National­
staats 

Kolonialismus 

- Bedeutung der geo-poli- Hegemonie 
tischen Lage 

- Ursachen und Folgen 
von Invasionen: natio­
nalistische Arroganz, 
Demütigung 

- die Ideologie der Erb­
feindschaft 

- die Anerkennung der ge­
meinsamen Interessen 
als eine der Prämissen 
der europäischen Inte­
gration 

Das Werden Europas nach 
dem Zusammenbruch des 
Ostblocks 

- die Integration Osteuro­
pas - eine Vorausset­
zung für Frieden und 
Sicherheit in Europa 

- die Rolle Europas in der 
Welt 

Nationalismus 

Zukunft 
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Europe: Les traits communs des modes de vie, l'heritage historique, une täche pour 
l'avenir 

Genese Problematique Termes techniques 

t..:idee de l'unite de l'Europe Le dynamisme de l'integra- Europe 
et de l'integration euro- tion et les difficultes Integration 
peenne du present 

Les traditions culturelles de t..:identite europenne creee 
l'Europe par ses traditions commu-

nes 

- l'Europe dans la mytho- - la notion geographique 
logie grecque de l'Europe 

- le transfert de la culture 
et de l'ecriture evoluees 
du Moyen Orient vers 
l'Europe 

- l'heritage greco-romain - la definition de la civilisa- f'unite de civilisation 
tion europeenne par son 
passe commun 

la rupture de l'unite - les ambitions universali- le Saint Empire 
greco-romaine au Moyen stes des centres poli- Romaln 
Age: tiques, religieux et cultu- (Germanique) 
l'Occident lalin et catho- reis et le röle de Charle- Byzance 
lique, magne 
l'Orient grec et ortho-
doxe 

- la rencontre entre l'Occi- - provocations et enrichis- Orient et Occident 
dent et l'Orient sements culturels 

- les Lumieres la victoire de la rationa- Lumieres 
lite rationalite 
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Genese 

L'.Europe des nations et 
l'europeanisation du 
monde 

- le colonialisrne 

Nationalisme et mtegration 
europeenne a l'exemple 
des relations franco-alle­
mandes 

- la naissance des Etats 
nationaux 

- le sentirnent national 

- l'hostilite hereditaire aux 
XIX' et XX' siecles 

- l'arnitie franco-alle­
rnande - un facteur deci­
sif de l'integration eu­
ropeenne 

Le concept politique de 
l'Europe dans l'avenir 

Problematique 

La polilique d'expansion 

- la superiorite de 
l'hornme blanc? 

Le dynarnisrne politique: 
la confrontation, l'entente 
et l'harmonisation des 
interets 

- la definition de l'Etat­
nation 

- l'importance du site geo­
graphique 

- causes et consequen­
ces des invasions: arro­
gance nationaliste, 
humiliation 

- l'ideologie de l'hostilite 
hereditaire 

- la reconnaissance des 
interets cornmuns 
comme une des pre­
misses de l'integration 
europeenne 

Le developpement de la 
construction de l'Europe 
apres l'effondrement du 
bloc de l'Est 

- l'integration de l'Europe 
orientale - une prernisse 
de la paix et de la secu­
rite en Europe 

- le röle de l'Europe dans 
le monde 

Termes techniques 

colonialisme 

hegemonie 

nationalisme 

avenir 
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Kommentar zum Beispiel 

Beim vorliegenden Beispiel wird als Ausgangslage die jeweilige Gegenwart der 
Schülerinnen und Schüler gewählt, um sie wieder an historische Fragestellungen 
und Probleme heranzuführen. Sie lernen durch diesen Ansatz die gegenwärtige 
Realität als Ursache für historische Fragen kennen. Die politische Bedeutung von 
Geschichte, das Eriassen größerer zusammenhänge durch einen Längsschnitt und 
das Aufwerfen von Fragen an die Geschichte fördern das Sachinteresse und die Mo­
tivation. 

Die Idee von der Einheit Europas und der Prozeß der europäischen Integration wirft 
die Frage nach dem einigenden Band gemeinsamer kultureller Wurzeln und der Er­
fahrung einer europäischen Kulturidentität auf der einen Seite und den u. a. aus hi­
storischen Belastungen resultierenden hemmenden Faktoren auf der anderen Seite 
auf. Diese zusammenhänge können jedoch in dieser Unterrichtsreihe nur in einem 
exemplarischen Verfahren behandelt werden, das den Schülerinnen und Schülern 
ermöglicht, beispielhaft einzelne Elemente der vielfältigen, vielschichtigen und ver­
schiedenartigen Belastungen und Traditionsbestände kennenzulernen. 

Die zweite Lerneinheit konfrontiert die Schülerinnen und Schüler daher mit kulturel­
len Traditionen, die zum größten Teil bereits Gegenstand des Unterrichts in den Jahr­
gangsstufen 6 und 7 waren. Daher wird ein immanentes Aufgreifen von Inhalten die­
ser beiden Jahrgangsstufen ohne eine retardierende allgemeine Wiederholungs­
phase möglich. In dieser Unterrichtsreihe soll die Entwicklung eines gemeinsamen 
Traditionsraumes aus dem antiken und mittelalterlichen Erbe und die prägende 
Kraft, die z. B. von der rationalen Weltsicht der Antike, dem karolingischen Reichs­
gedanken und dem christlichen Universalismus des Mittelalters ausgeht, deutlich 
werden. Dabei soll neben dem Verbindenden auch das Trennende wie die Gliede­
rung Europas in den lateinischen und den griechischen Kulturkreis. die trotz vielfa­
cher Durchdringung zu differierenden historischen Erfahrungen fuhrt, erkannt wer­
den. Hier kann das Verständnis für unterschiedliche Sichtweisen Europas und seine 
Entwicklung gefördert werden (multiperspektivische Betrachtungsweisen). Im We­
sten ist es vor allem das Heilige Römische Reich (mit dem späteren Zusatz Deut­
scher Nation), das von den Ottonen bis zu Karl V. sechshundert Jahre die Geschicke 
Europas und der Deutschen maßgeblich mitbestimmte, im Osten zunächst das by­
zantinische Reich und später in seiner Tradition Rußland als europäische Führungs­
macht. 

Des weiteren sollen die Schülerinnen und Schüler das Spannungsverhältnis zwi­
schen den gewachsenen kulturellen Traditionen und dem politischen Begriff Europas 
in der Neuzeit erkennen. Die dritte Lerneinheit beschäftigt sich daher mit dem Eu­
ropa der Nationalstaaten und dem Beginn der Europäisierung der Welt (Kolonialis­
mus). Die Problematik des Kolonialismus kann hier nur angerissen werden. Sie wird 
im Fachinhalt 9.4 aufgegriffen. Im bilingualen deutsch-französischen Geschichtsun­
terricht bietet es sich an, das Thema Nationalstaat und europäische Integration auf 
die deutsch-französischen Beziehungen zu konzentrieren. Hier sollen die Schülerin­
nen und Schüler erfahren, daß das Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich 
ein Kernproblem für Frieden und Sicherheit in Europa war und daß die Aussöhnung 
nach 1945 ein Baustein für Europa wurde und nach wie vor eine zentrale Wirkung 
auf die europäische Integration ausübt. 

24 



Am Ende dieser Unterrichtsreihe steht die Beschäftigung mit jeweils aktuellen Pro­
blemen einer Gestaltung der europäischen Zukunft auf dem Hintergrund zuvor erar­
beiteter historischer Gemeinsamkeiten und Belastungen. Welche Probleme hier je­
weils thematisiert werden, muß von den unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrern 
zusammen mit der Lerngruppe entschieden werden. lehrende und lernende sind 
hier aufgefordert, an geeigneten Beispielen die Weiterentwicklung des europäischen 
Gedankens zu untersuchen und Europa als Gestaltungsauftrag für die Zukunft zu 
verstehen. Das schließt mit ein, daß die europäische Perspektive verlassen und der 
Blickwinkel der außereuropäischen Länder miteinbezogen wird. 

Für die Erarbeitung dieses komplexen Fachinhalts bietet sich eine enge Kooperation 
mit dem Politik- und Erdkundeunterricht an. Der Erdkundeunterricht beschäftigt sich 
1n der Jahrgangsstufe 9 mit dem Thema Das europäische Haus, Vielfalt und Ge­
meinsamkeiten sollen zusammengefügt werden. Die Zusammenarbeit könnte so ge­
staltet sein, daß der Geschichtsunterricht sich u. a. auf die politische Struktur der EU 
konzentriert, während der Erdkundeunterricht neben der Vermittlung der erforder­
lichen Raumkenntnisse die wirtschaftlichen und sozialen Aspekte der EU erarbeitet. 
Der bilinguale Politikunterricht in der Jahrgangsstufe 8, der im Lernfeld .Nationale 
und internationale Beziehungen" u. a. folgende Inhalte vorsieht: .Kriege: Ursachen 
und Opfer, Formen der Verständigung auf nationaler und internationaler Ebene, Ver­
söhnung ehemaliger Gegner, Partnerschaften", könnte einen wichtigen vorbereiten­
den Beitrag zur 3. Lerneinheit leisten. 

Insgesamt muß in dieser Unterrichtsreihe nachdrücklich vor einer massiven Stoff­
häufung gewarnt werden. Ziel des Längsschnittes ist es, den Schülerinnen und 
Schülern Entwicklungsprozesse und ihre Ergebnisse zu zeigen, nicht einen Kom­
paktkurs in Inhalten zu bewältigen. Ein Längsschnitt stellt daher in besonderem 
Maße Anforderungen an die didaktische Reduktion und Schwerpunktsetzung (ex­
emplarisches Lernen) und an die Auswahl der Materialien, die den Schülerinnen und 
Schülern die Orientierung in Raum und Zeit erleichtern, ihnen eine klar erkennbare 
Problemorientierung vermitteln und sich gleichzeitig für den Einstieg in den bilin­
gualen deutsch-französischen Geschichtsunterricht eignen. Außersprachliche und 
anschauliche Materialien wie Karten, Zeitstrahl, Schaubilder, Bildquellen und Kari­
katuren bieten den Schülerinnen und Schülern leichter Sprechanlässe, ihre Aussa­
gen lassen sich in prägnante, dem sprachlichen Lernstand adäquate Formeln brin­
gen und wirken daher motivierend. Im weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe können 
sie dann behutsam an schriftliche Quellen aus dem 20. Jh. (3. und 4. Lerneinheit) 
herangeführt werden. Ein fach- und themenspezifisches Vokabular muß systema­
tisch von Beginn an vermittelt und erweitert werden. 

Fachinhalt 9.2 : Die Französische Revolution 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Einführung in Grundzüge der politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Organisationsformen des Hochabsolutismus. 

• Erarbeitung der bürgerlichen Partizipationsbestrebungen als Bedrohung der alten 
Ordnungssysteme. 
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• Erarbeitung der Menschen- und Bürgerrechte als Ausdruck einer neuen gesell­
schaftlichen Grundordnung. 

• Erarbeitung der Leistungen von Frauen im Rahmen der bürgerlichen Partizipati-
onsbestrebungen. 

• Vertiefung der Analyse von schriftlichen Quellen. 

• Einführung in das Verfahren einer differenzierten historischen Urteilsbildung. 

• Grundbegriffe: Absolutismus, Liberalismus, Menschen- und Bürgerrechte, Privile­
gien, Revolution, Verfassung. 

Didaktische Perspektiven 

Es ist ein besonderes Anliegen des bilingualen deutsch-französischen Geschichts­
unterrichts, die herausragende Bedeutung der Französischen Revolution als univer­
salhistorisches Ereignis zu würdigen. Dabei kommt es zunächst darauf an, die Re­
volution als epochale Wende hervorzuheben: als Ende einer fast tausendjährigen 
Vorherrschaft feudaler Herrschafts- und Gesellschaftsstrukturen, aber auch als Be­
ginn einer umfassenden Neuordnung der politischen, wirtschaftlichen und gesell­
schaftlichen Verhältnisse, in die die Entwicklung des Bürgertums zur modernsten 
und leistungsfähigsten Gruppe der Gesamtgesellschaft als ein wesentliches Ele­
ment einbezogen ist. Die Französische Revolution ersetzte die Adelsherrschaft 
durch die Herrschaft des Bürgertums und führte einen Strukturwandel herbei, der in 

Staat, Gesellschaft, Wirtschaft und Recht liberale und demokratische Entwicklungen 
einleitete und die Voraussetzungen für die sozialen Bewegungen des 19. Jahrhun­
derts schuf. 

Um diese Gesamtentwicklung in ihrer Tragweite vollständig einschätzen zu können, 
bedürfen die Schülerinnen und Schüler eines Einblicks in die politischen, gesell­
schaftlichen und wirtschaftlichen Organisationsformen des Hochabsolutismus, 
seine Leistungen und Grenzen. Denn diese Phase, in der der Absolutismus die 
Grundlagen moderner Staatsverwaltung legte, bildete zugleich das Ferment für den 
Aufstieg des Bürgertums, für wirtschaftliche Prosperität ebenso wie für die Entwick­
lung von Selbsterfahrung und das Wachstum gesellschaftlicher Eigenidentität. Der 
Fortschritt des Absolutismus war also zwangsläufig mit der Entfaltung des Bürger­
tums verknüpft, das zwar wirtschaftliche und persönliche Macht, aber keine politi­
schen Rechte besaß. Erst die Philosophen der Aufklärung, wie Montesquieu, Vol­
taire, Rousseau, trugen dazu bei, daß jeder Mensch sich seiner Würde und Freiheit 
auch in politischer Hinsicht bewußt werden konnte. So bildete die Epoche der Auf­
klärung die Basis für die Durchsetzung von Einzel- und Gruppeninteressen. 

Während der Französischen Revolution kulminierten schließlich in den Menschen­
und Bürgerrechten alle früheren Partiz1pationsbestrebungen des Bürgertums und 
verdichteten sich zu etwas qualitativ Neuem, zugleich aber bildeten sie für die Zeit­
genossen auch ein ganz konkretes gesellschaftliches Handlungsprogramm. Sie sind 
daher ein unverzichtbares Element des Unterrichts, was für die zentralen Inhalte der 
Verfassung von 1791 in entsprechender Weise gilt. Beide Dokumente markieren den 
Aufstieg des Bürgertums, hinter die es ohne Kampf kein Zurück mehr gab. 
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Diese Perspektive muß jedoch auch die Einsicht umfassen, daß die während der Re­
volution verbrieften Rechte vornehmlich Männern vorbehalten waren, während 
Frauen trotz ihrer aktiven Teilnahme an der Gesamtentwicklung weiterhin Personen 
minderen Rechts blieben, weil ein allgemeines Bewußtsein gleicher politischer und 
rechtlicher Wertigkeit von Männern und Frauen nur in Ansätzen existierte. In abge­
wandelter Form trifft diese Feststellung auch auf die Unterscheidung zwischen Ak­
tiv- und Passivbürgern zu. Daher ist es um so wichtiger, den Schülerinnen und 
Schülern deutlich zu machen, daß die Kodifikation von Rechten häufig einem ethi­
schen Appell gleichkommt und nicht schon ihre Realisierung bedeutet. Es ist nahe­
liegend, im Unterricht auf das Schicksal einzelner Frauen, die in das Geschehen ein­
gegriffen haben (z. B. Olympe de Gouges), wie auch auf die Auseinandersetzung um 
das Zensuswahlrecht einzugehen. 

Die Französische Revolution verleugnete schließlich ihre eigenen Grundsätze von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit vollends, als sie es zuließ, daß eine Minder­
heit radikaler Republikaner - an ihrer Spitze Robespierre - sich anmaßte, die Mehr­
heit diktatorisch zu beherrschen und ihr vermeintliches Glück durch Terror und Ge­
walt zu erzwingen. Die Folgen des Terrors und die wenig effektive Herrschaft des Di­
rektoriums erklären den Aufstieg Napoleons, der auf eine wortreiche Ideologie ver­
zichtete, indes er mit der harten Sprache des Militärs zum Gestalter Europas 
während der ersten 15 Jahre des 19. Jahrhunderts wurde. Solange Napoleon von 
den Franzosen als der Mann angesehen wurde, der die Ideen der Französischen 
Revolution verwirklichte und den wirtschaftlichen Aufstieg Frankreichs sicherte, folg· 
ten sie ihm willig und ermöglichten seine Hegemonie über Kontinentaleuropa. 

Bilingualer Geschichtsunterricht wird die deutsch-französische Komponente der Re­
volution besonders aufmerksam betrachten. Dabei können aktuelle Ereignisse oder 
auch tradierte Interpretationsmuster, die etwa im Gespräch zwischen Deutschen 
und Franzosen das Gesamtbild der Revolution wesentlich bestimmen, Ausgangs­
punkte einer vertiefenden gegenwartsgenetischen Untersuchung sein. Die deutsch­
französische Perspektivierung schließt zudem die Frage nach Unterschieden in der 
Darstellung und Gewichtung der Revolution in beiden Ländern sowie den Aspekt ih­
rer Aufnahme und Wirkung in Deutschland mit ein. Bei den Deutschen rief die Re· 
volution sowohl Begeisterung als auch Ablehnung hervor.Sie bestimmte in Deutsch­
land das politische Denken und Handeln in der Folgezeit. Deshalb wird der Unter­
richt im bilingualen Sachfach Geschichte verstärkt auf die vielfältigen Konsequenzen 
hinweisen, die sich aus der Revolution für die jeweilige historische Entwicklung bei­
der Staaten bis in die Gegenwart ergeben. Von den Grundformen historischer Un­
tersuchung könnten neben der erwähnten gegenwartsgenetischen Untersuchung 
die Strukturgeschichte wie auch das perspektivisch-ideologiekritische Verfahren An­
wendung finden. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 9.2: 

Gemeinwohl und Partikularinteressen: Der Kampf um den Verfassungsstaat 

Genetische Orientierung 

Die Grundlagen des mo­
dernen Staates im Hoch­
absolutismus 

- der moderne Zentralver­
waltungsstaat 

- der Aufstieg des Bürger­
tums 

- Aufklärung und Rationa­
lität 

Der Kampf um Partizipa­
tion und Emanzipation 

- der Ausbruch der franzö­
sischen Revolution 

- Frauen als politisch Han­
delnde 

- die Erklärung der Men­
schen- und Bürgerrechte 

- die Verfassung von 1791 
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Problemorientierung 

Staatsform und Bürger­
interessen 

- Bürokratie und staatliche 
Wirtschaftspolitik als 
Ordnungsfaktoren 

- wirtschaftliche Macht, 
politische Ohnmacht: die 
Entstehung eines neuen 
gesellschaftlichen Be­
wußtseins 

- die Aufklärung als ideo­
logische Vorstufe der 
rationalen Gesellschaft 

Gesamtinteresse oder Par­
tikularinteresse? 

- Revolution gegen den 
Feudalstaat: die Macht 
des Gedankens und die 
Kraft der Vielen 

- der Kampf von Frauen 
um bürgerliche und 
staatsbürgerliche Aner­
kennung 

- Freiheit, Gleichheit, Brü­
derlichkeit und die Aus­
grenzung der Frauen als 
politische Subjekte 

- die Entstehung neuer 
Privilegien: der männ­
liche Besitzbürger 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

Absolutismus 

Ancien Regime 
Merkantilismus 
Privilegien 

Aufklärung 
Rationalität 
Ideologie 

Revolution 

Nationalversammlung 
Freiheit, Gle1chhe1t, 
Brüderlichkeit 

Emanzipation 

Menschen- und Bür­
gerrechte 

Verfassung 
Zcnsuswahlrecht 



Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Die Radikalisierung der Personen und ihre lnstru- Jakobiner 
Revolution und die Rück- mente zur Durchsetzung Wohlfahrtsausschuß 
kehr zur .Ordnung" von Interessen Sansculotten 

- der Revolutionskrieg: 
Mittel zur Legitimierung 
von Herrschaft 

- Robespierre und die - Terror: das Verhältnis Terror 
Herrschaft der .Tugend" von Interesse und Moral 

- die Militärdiktatur Napo- - der „starke Mann" a ls Empire 
leons Garant von Recht und Ord-

nung 

Die Wirkung der französi- Reformen von oben statt Reformen 
sehen Revolution auf die bürgerlicher Selbstbefrei- Judenemanzipation 
Deutschen ung 

- das Ende des Heiligen - Mediatisierung und Sä- Mediatisierung 
Römischen Reiches kularisierung - ein Bei- Säkularisierung 
Deutscher Nation trag zur staatlichen Ent-

wicklung Deutschlands? 

- Emanzipationsbestre- - restaurative Wirklichkeit Restauration 
bungen des deutschen und die Hoffnung des Li- Liberalismus 
Bürgertums beralismus auf den Ver-

fassungsstaat 
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Bien commun et interets particuliers: la lulle pour un Etat constitutionnel 

Genese 

Le fondement de !'Etat mo­
derne a l'epoque de l'abso­
lutisme 

- !'Etat moderne s'ap­
puyant sur une bureau­
cratie centrale 

- l'essor de la bourgeoisie 

- les Lumieres 
et la raison 

La lulle pour la participa­
tion et pour l'emancipation 

le declenchement de la 
Revolution franc;:aise 

- l'engagement politique 
des femmes 

- la declaration des droits 
de l'homme et du citoyen 

- la constitution de 1791 

La radicalisation de la 
Revolution et le retour a 
ccl'ordre» 

la guerre revolutionnaire: 
instrument pour justifier 
le pouvoir 

Robespierre: ccle regne 
de la vertu" 

- la dictature militaire de 
Napoleon 
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Problematique 

Forme de gouvernement et 
interets des citoyens 

- bureaucratie et polit1que 
economique de !'Etat 
comme facteurs de 
l'ordre 

puissance economique, 
impuissance politique: la 
naissance d'une nou­
velle conscience poli­
tique 

- siecle des Lumieres: 
precurseur ideologique 
d'une societe rationaliste 

lnteret commun ou parti­
culier? 

- revolution contre le 
regime feodal: la force 
des idees des Lumieres 
et le pouvoir des 
masses 

- lulle des femmes pour 
l'egalite des droits 

- liberte, egalite, fraternite: 
l'exclusion des femmes 
de la vie politique 

- le citoyen actif 

Personnalites et leurs 
moyens pour d'imposer 
leurs interets 

Termes techniques 

absolutisme 

Ancien Regime 
Colbertisme/mercanti­
lisme 
privlleges 

siecle des Lumieres 
raison 
ideologie 

revolution 

Assemblee nationale 
liberte, egalite, frater­
nite 

emancipation 

droits de l'homme et 
du citoyen 

constitutlon 
suffrage censitaire 

Jacobins 
comite de salut public 
sans-culolles 

- terreur: rapport entre Terreur 
interet et morale 

- ccl'homme fort»: garant Empire 
de !'ordre, de la sürete et 
du droit 



Genese 

l..:inlluence de la Revolution 
sur les Allemands 

- la fin du Saint Empire 
Romain Germanique 

- les tentatives emancipa­
trices de la bourgeoisie 
allemande 

Problematique 

Reformes d'en haut au lieu 
de liberation bourgeoise 

- mediatisation et secula­
risation: une contribution 
a l'unite politique de 
l'Allemagne? 

- la Restauration et l'es­
poir du liberalisme en un 
Etat constitutionnel 

Termes techniques 

reformes 
emancipation des 
Juifs 

mediatisation 
secularisation 

Restauration 
liberalisme 
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Kommentar zum Beispiel 

In dem vorliegenden Beispiel wird mit dem Aufstieg des Bürgertums vor und 
während der Französischen Revolution und seinem Kampf um den Verfassungsstaat 
ein doppelter Schwerpunkt gesetzt. Dies Erwachen modernen bürgerlichen Selbst­
wertgefühls im hochabsolutistischen Frankreich des 18. Jahrhunderts war mehr als 
eine beliebige Ständeantinomie um Macht, Einfluß und das Gehör des Fürsten. Un­
trennbar mit ihr verbunden war vielmehr der Anspruch der vielen auf Partizipation an 
den gesellschaftlichen und politischen Entscheidungsmechanismen. Diese Forde­
rungen entstanden erst, nachdem die alte Herrschaftsordnung durch die alleinige 
Macht des Königs seine ursprüngliche Grundlage verlor. Die politische Macht der 
beiden privilegierten Stände, Klerus und Adel, war durch den Absolutismus gebro­
chen, ein moderner Zentralverwaltungsstaat, gestützt auf das Großbürgertum, er­
setzte künftig die feudal-klerikale Sozialverfassung und trug in Frankreich entschei­
dend zum Nationalstaat bei. 

Die Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher Bedeutung und politischer Ohnmacht, 
die schließlich in die Revolution mündete, wurde durch den raschen und weitgehen­
den Sieg des Dritten Standes freilich nicht hinreichend gelöst. Auch wenn für kurze 
Zeit das gesamtgesellschaftliche Wohl die Oberhand zu behalten schien, so gewan­
nen besitzbürgerliche Partikularinteressen doch rasch wieder an Boden. Diese Ent­
wicklung soll an der Stellung der Frauen in der Französischen Revolution verdeut­
licht werden, die als Handelnde wie als Leidende ihren vollen Beitrag leisteten, 
nichtsdestoweniger - trotz Menschen- und Bürgerrechten - in der Verfassung von 
1791 den Status des Aktivbürgers ebensowenig wie die Mittellosen erreichten, an­
ders aber als letztere, die doch zumindest die Aussicht auf Aufstieg besaßen, durch 
ihr Geschlecht auf Dauer von der Partizipation ausgegrenzt blieben. Auswirkungen 
der französischen Verfassung von 1791 werden die Schülerinnen und Schüler im 
preußischen Dreiklassenwahlrecht wiederfinden, das bis 1918 Gültigkeit hatte. 

Im dritten Teil werden mit Robespierre und Napoleon Personen als Handlungsträger 
von Interessen deutlich, die den Krieg funktionalisierten. Robespierre gefährdete mit 
seiner auf einem radikalen Tugendmodell basierenden Herrschaft die bürgerlichen 
Interessen. Sein Schreckensregiment trug schließlich mit zur Bereitschaft der Nation 
bei, mit Napoleon erneut einen Alleinherrscher anzuerkennen. Die Revolution mün­
dete am Ende also in ein straff geführtes Kaiserreich, das Vorstellungen der Revo­
lution in sich aufnahm: die Freiheit als Freiheit des Bürgers in einer Gesellschaft, in 
der alle feudalen Bindungen aufgehoben waren; die Gleichheit als Rechtsgleichheit 
aller Bürger; ein Nationalbewußtsein, das durch den Stolz auf den geistigen und po­
litischen Fortschritt im Rahmen der revolutionären Prinzipien begründet war und das 
die französische Sprache als das notwendige Medium der geistigen Einheit Frank­
reichs wie der Missionierung der Welt ansah (vgl. Fachinhalt 9.4). 

Durch von hier ausstrahlende emanzipatorische Gedanken erreichten die Juden 
schließlich die bürgerliche Rechtsgleichheit nach einem jahrhundertelangen Status 
minderen oder eingeschränkten Rechts. Das Erlebnis der Befreiung und das daraus 
resultierende Selbstbewußtsein führte auch in Deutschland zu einer reichen Be­
fruchtung des gesellschaftlichen Lebens in allen Bereichen. 

Der letzte Teil beschäftigt sich schließlich mit der Wirkung der Französischen Revo­
lution auf die Deutschen, die sie mit Begeisterung (vgl. Goethe) oder Ablehnung auf-
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nahmen. Lokalhistorische Aspekte, wie z. B. die Geschichte der Stadt Mainz oder 
des Rheinlandes, verdeutlichen durch konkrete Beispiele die Wirkung der Französi­
schen Revolution auf die Deutschen. Machtpolitisch mündete die Revolution in 
Deutschland mit dem durch Mediatisierung und Säkularisierung vorbereiteten Ende 
des Reiches in der konsequenten Vollendung eines seit Jahrhunderten andauern­
den Prozesses der Dezentralisierung und der Bildung deutscher Partikularstaaten. 
Kleinstaaten und kleinste Gebilde wurden aufgehoben, mit dem überholten Feuda­
lismus wurde gebrochen. Der scheinbar endgültige Sieg einiger weniger deutscher 
Adelsdynastien markierte allerdings auch den gleichzeitigen Beginn einer gesell­
schaftlichen Bewußtseinsbildung innerhalb des deutschen Bürgertums, das bis da­
hin retardiert und vom aufgeklärten Absolutismus vereinnahmt erst am Anfang der 
Wahrnehmung eigener Standesinteressen stand und zur Ausbildung eigener Ideo­
logie und Organisationsstrukturen noch eine weitere Generation benötigte. Politisch 
naiv, vom nationalen Stolz ergriffen, ohne Garantien auf künftige Partizipation, ließ 
es sich als Instrument im Kampf der Fürsten gegen Napoleon manipulieren. Der 
Funke also war da, was fehlte, war das Pulverfaß. 

Im Sinne der Schülerorientierung und -aktivierung bietet sich die schwerpunkt­
mäßige Verwendung nichtverbaler Quellen (z. B. Karikaturen, Karten, Schaubilder, 
Statistiken) an, da ihnen aufgrund der sprachlichen und entwicklungspsychologi­
schen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler eine spürbar motivierende 
und im Ergebnis zeitsparende Wirkung zukommt. 

Schriftliche Quellen, wenn sie als unverzichtbar gelten, bedürfen ggf. einer sorgfälti­
gen Kürzung oder Adaption. Die herausragende Stellung der Menschen- und Bür­
gerrechte wie auch der Verfassung von 1791 ist eine günstige Voraussetzung, um 
die Schülerinnen und Schüler in die Methoden der Quellenarbeit einzuführen. Als 
Texte sind sie außerdem Basis und Ausgangspunkt für die Einführung eines allge­
meinen Vokabulars zu Verfassung und Parlamentarismus, das ein modernes Staats­
und Gesellschaftswesen kennzeichnet und deshalb dem (fach)terminologischen 
Fundamentalbereich zuzuordnen ist. Der Fachinhalt 9.2, speziell im Bereich der Ter­
minologie, läßt sich durch eine behutsame fächerübergreifende Konzeption des Un­
terrichts in Geschichte und Politik (Jahrgangsstufe 8) .phasenverschoben" entla­
sten. Dies gilt umgekehrt für den Politikunterricht in Jahrgangsstufe 10, dem eine 
Entlastung aufgrund des Geschichtsunterrichts in Jahrgangsstufe 9 zugute kommt. 

Zum Fachinhalt Französische Revolution können aus den Lehrwerken des Franzö­
sischunterrichts . textes fabriques" für das bilinguale Sachfach herangezogen wer­
den. Um Unterschiede in der Darstellung und Bewertung der Revolution in Deutsch­
land und Frankreich bewußt zu machen, sollte man sich des punktuellen Vergleichs 
deutscher und französischer Geschichtsbücher bedienen. 

Besuche in Archiven und Museen dienen der Veranschaulichung lokalhistorischer 
Sachverhalte und sind eine Chance für projektorientierten Unterricht. Außerdem 
steht eine beachtliche Zahl geeigneter Beiträge im Rahmen des Schulfunks und 
-fernsehens zur Verfügung. Als Anregung mag die szenische Umsetzung einzelner 
Ereignisse der Revolution durch Schülerinnen und Schüler im Unterricht dienen. 
Empfohlen wird die sich hier anbietende Kooperation mit der Französischlehrerin 
bzw. dem Französischlehrer, um den Geschichtsunterricht zu entlasten und um noch 
stärker schülerorientiert vorzugehen. 
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Fachinhalt 9.3: Industrialisierung 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Einführung in Grundstrukturen der Technikgeschichte. 

• Erarbeitung der Industrialisierung als eine alle Dimensionen der historischen Er­
fahrung erfassende Epochenschwelle unter Berücksichtigung geschlechtsspezi­
fischer Fragestellungen. 

• Einführung 1n die Entstehung der kapitalistischen Wirtschaftsordnung. 

• Erarbeitung der sozialen Frage als Folge der Industrialisierung. 

• Erörterung der Folgen der Industrialisierung für die Umwelt. 

• Analyse der Rolle der Technik als Aspekt menschlicher Zukunft. 

• Erarbeitung der Wechselbeziehung verschiedener Formen historischer Erfahrung. 

• Grundbegriffe: Arbeiterbewegung, Emanzipation, Gewerkschaften, Industrialisie­
rung, Kapitalismus, Klasse, Kommunismus, Ökologie, Proletariat, Sozialismus, 
soziale Frage. 

Didaktische Perspektiven 

Mit dem Unterrichtsinhalt Industrialisierung werden die Schülerinnen und Schüler 
mit einem Phänomen konfrontiert, das wie wenige Ereignisse in der Menschheits­
geschichte - ausgehend von Europa und zunächst gemächlich, dann mit wachsen­
der Geschwindigkeit und lokal immer weiträumiger - die gesamte Welt erfaßte und 
beeinflußte. Dieser Prozeß der zunehmenden Industrialisierung hält trotz aller in­
zwischen daran laut werdenden Kritik bis heute mit unverminderter Dynamik an. Er 
ist damit ein historischer Aspekt ebenso wie elementarer Faktor der Gegenwart und 
voraussichtlich auch der Zukunft der Schülerinnen und Schüler. Wegen der univer­
salhistorischen Bedeutung der Industrialisierung in England soll auch im bilingualen 
deutsch-französischen Unterricht in diesem Fachinhalt der Akzent auf England ge­
legt werden. Außerdem soll den Schülerinnen und Schülern verdeutlicht werden, 
daß sich die Anfänge der industriellen Revolution in England bereits 1m 18. Jahr­
hundert vollzogen und sich gleich einer Wellenbewegung in der Folgezeit auf dem 
europäischen Kontinent fortsetzten. 

Die Industrialisierung ist keine in sich abgeschlossene Epoche, die sich der histori­
schen Betrachtung aus gesicherter Distanz erschließen könnte. Aus der Mikro­
perspektive der subjektiven Zeiterfahrung erscheint sie zeitlupenhaft und daher eher 
unspektakulär, so daß es gewöhnlich der bewußten intellektuellen Anstrengung der 
Makroperspektive bedarf, ihre lebens- und bewußtseinsverändernden Wirkungen 
überhaupt konkret wahrzunehmen. Obendrein tritt die Veränderung in der Regel 
zunächst in Gestalt des technischen Fortschritts auf, der gewöhnlich als rein me­
chanisch-materiell und damit als weniger einschneidend empfunden wird, während 
daraus resultierende gesellschaftliche, wirtschaftliche und/oder kulturelle Konse­
quenzen erst wesentlich später sichtbar werden. Zur Entwicklung von Eigenidentität 
und gesellschaftlicher Autonomie durch Geschichtsunterricht gehört auch die Fähig­
keit, langsam wirkende Prozesse aus der Makroperspektive wahrzunehmen und 
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somit aus der Mikroperspektive gar nicht erkennbare Wechselbeziehungen zwi­
schen den verschiedenen Dimensionen historischer Erfahrung zu verstehen. 

Historisch ist die Industrialisierung keine zu einem geeigneten Zeitpunkt bewußt her­
beigeführte oder auf konkreten Willensakten fußende Entscheidung, sondern die 
Resultante multikausaler Faktoren, aus denen mit der Erfindung der Kraftmaschine 
eine technische Entwicklung in besonderer Weise hervorragt. Auch wenn die Nut­
zung einfacher Werkzeuge und Maschinen weit zurückführt bis in die Evolutionsge­
schichte der Menschheit und in den Manufakturen manche spätere Entwicklung vor­
weggenommen scheint, konnte bis zum Bau der Dampfmaschine doch keine tech­
nische Erfindung oder Verbesserung das Problem einer ermüdungsfreien Kraft­
quelle in großem Umfang lösen. Trotz der Erfindung immer leistungsfähigerer Se­
gelschiffe, wind- oder wassergetriebener Mühlen, Pumpen oder Hammerwerke blie­
ben Tiere und menschliche Muskeln das wichtigste, weil billigste Antriebsaggregat 
für alle Arten von Werkzeugen und Maschinen. 

Daraus müssen die Schülerinnen und Schüler die Einsicht gewinnen, daß das 
Schicksal des überwiegenden Teils aller Menschen des vorindustriellen Zeitalters, 
Männer, Frauen und Kinder gleichermaßen, nicht aus einem Leben in naturbelas­
sener Idylle bestand, sondern darin, Werkzeugen und Maschinen ihre Körperkraft zu 
leihen und schwere körperliche Arbeit zu verrichten. Es muß ihnen bewußt werden, 
daß mit der Erfindung der Kraftmaschine zu Beginn der Industrialisierung erstmals 
die reale Chance bestand, die scheinbar naturgesetzliche Instrumentalisierung des 
Menschen zu überwinden. Daß dies bis heute nicht hinreichend gelungen ist, sollte 
die Schülerinnen und Schüler nicht zu einer unreflektierten Kritik an der Vergangen­
heit, sondern zu verantwortlichem Handeln in der Zukunft anleiten. 

Hier muß den lernenden vermittelt werden, was der Einbruch der industriellen Re­
volution in Europa und der gesamten Welt für die Umstrukturierung der modernen 
Gesellschaft bedeutete und welche Aufgaben und Verantwortung den jungen Men­
schen bei der Fortsetzung der Industrialisierung in der Zukunft zukommen. 

Die Industrialisierung als Folge der gezielten Verwendung der Dampfmaschine als 
Kraftquelle beeinflußte über die technische Rationalisierung im Produktionsprozeß 
bald das gesamte System menschlicher Existenz. Sie revolutionierte Wirtschaft, Kul­
tur und Politik in vorher undenkbarem Ausmaß, veränderte die Gesellschaft im 
großen ebenso wie im Mikrokosmos des privaten und familiären Lebens und nicht 
zuletzt die Umwelt. Somit ist es angebracht, den Prozeß der Industrialisierung von 
Anfang an in seiner Wirkung auf die konkret davon betroffenen Menschen, ihre Re­
aktionen und ihr auf Veränderung zielendes, planerisches Einwirken auf diesen Pro­
zeß zu betrachten. 

Schon in ihrer Anfangsphase schuf sich die beginnende Industrialisierung mit der 
kapitalistischen freien Marktwirtschaft eine in ihrer rationalen und funktionalen Effi­
zienz bislang unbekannte Wirtschaftsordnung. Dementsprechend sollte der Kapita­
lismus zunächst als eine dem Merkantilismus weit überlegene, fortschrittliche Wirt­
schaftsform verstanden und seine Leistung in der Warenproduktion ebenso wie die 
Stärkung bürgerlichen Selbstbewußtseins gegenüber den bislang herrschenden 
Klassen in den Vordergrund gerückt werden. 

Diese Perspektive erlaubt es, das Potential der Industrialisierung aus ihrer Zeit her­
aus als einen grundsätzlichen Fortschritt zu verstehen. Sie bliebe allerdings verengt, 
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nähme sie nicht mit der sozialen Frage zugleich auch ihre reale Ausgestaltung im 
Sinne des Manchesterkapitalismus in Augenschein: die Entstehung eines Massen­
proletariats, die Degradierung von Männern, Frauen und Kindern zu Dienerinnen 
und Dienern sowie Bedienerinnen und Bedienern der Maschinen, die soziale Ent­
wurzelung ganzer gesellschaftlicher Teilgruppen, Massenelend, Pauperis1erung und 
Ausbeutung. Auf diese Weise degenerierte die Chance zur Befreiung von der Fron 
körperlicher Schwerarbeit für viele zur Freiheit, für einige wenige bei der Ausbeutung 
wirtschaftlich Schwächerer. Dabei muß auch die oft vernachlässigte Rolle der 
Frauen während der Industrialisierung hinlänglich gewürdigt werden. Von den denk­
baren Lösungsversuchen der sozialen Frage sollten die Schülerinnen und Schüler 
die sich in der Arbeiter- und Gewerkschaftsebene manifestierenden emanzipatori­
schen Kräfte wie auch die Interessen anderer gesellschaftlicher Gruppen und Insti­
tutionen kennenlernen und somit die Brisanz der Auseinandersetzung zwischen sy­
stemstabilisierenden und systemsprengenden Ansätzen und Theorien nachvollzie­
hen können. 

Eine solche multiperspektivische Betrachtung erlaubt es den Schülerinnen und 
Schülern, an einem historischen, gleichwohl noch immer nicht abgeschlossenen 
Phänomen Chancen und Potentiale einer Entwicklung ebenso zu erkennen, wie 
auch die Gefahren, die durch die Partikularinteressen einzelner Gruppen entstehen, 
und daraus Handlungsmaximen für ihre eigene Zukunft abzuleiten. Der Unterricht 
kann bis auf de polihkgeschichtliche Dimension mit unterschiedlicher Intensität alle 
Dimensionen historischer Erfahrung einschließlich umweltgeschichtlicher Betrach­
tung umfassen. Er sollte zudem die Möglichkeiten synchroner und diachroner Be­
trachtung nutzen. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 9.3: 

Technik und Gesel schaft: Die Industrialisierung Westeuropas 

Genetische Orientierung 

Der Mensch und die Tech­
nik: die Herausforderung 
durch neue Techniken 

- Erfindungen und Ma-
schinen: das Zeitalter 
der Dampfmaschine 

- erste Reaktionen auf die 
neuen Techniken 

Die Entstehung der kapita­
listischen Wirtschaftsord­
nung und die gesellschaft­
lichen Folgen des neuen 
Wirtschaftssystems 

- vom Handwerk zur Indu­
strie 

- Massenproduktion und 
Markt 

- der Kapitalismus als 
Wirtschaftssystem 

Problemorientierung 

Der Mensch und die neue 
Produktionsweise 

- Arbeitserleichterung 
durch Maschinen oder 
Menschen als "Diener" 
von Maschinen? 

- lnfragestellung gewach­
sener gesellschaftlicher 
Strukturen durch die 
Technik 

Die Industrialisierung als 
Wechselbeziehung von 
Technik und Wirtschaft und 
ihre sozialen Folgeerschei­
nungen 

- Wechselwirkung der 
Determinanten der indu­
striellen Entwicklung 

- Privilegien durch Kapi­
talmacht 

- Eigeninteresse als Bei­
trag zum Gesamtwohl? 

- die Lebensbedingungen - Arbeitskraft - eine 
des Proletariats .Ware" 

- Massenelend und Men­
schenwürde 

- Familienideologie und 
Familienökonomie 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

Werkzeug 
Maschinen 
Mechanisierung 
Technik/Technologie 

Industrialisierung 
Ökonomie 

Massenproduktion 

Kapitalismus 

soziale Frage 
Klasse 

Pauperisierung 
Proletariat 
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Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Lösungsversuche der so- Die Wechselbeziehung 
zialen Frage zwischen Wirtschaft, Ge-

sellschaft und politischem 
Handeln 

- die Arbeiterbewegung: - politisches Bewußtsein Arbeiterbewegung 
Arbeitervereine, Ge- und politische Durchset- Gewerkschaften 
werkschaften, politische zungsstrategien Unternehmertum 
Parteien 

- Sozialismus/Marxismus - sozialer Frieden durch Sozialismus 
Systemveränderung : Kommunismus 
Reformen oder Revolu- Marxismus 
tion? 

unternehmerische, kirch- - Systemstabilisierung Unternehmer 
liehe und staatliche durch Systemverbesse- Sozialpolitik 
Reformansätze rungen 

- Anfänge der Frauen- - Emanzipation durch Be- Emanzipation 
bewegung wußtseinsbildung 

Der Mensch und die Tech- Die Gestaltungskraft des 
nik - heute und in Zukunft Menschen 

- Merkmale der industriel- - Chancen und Grenzen Ökonomie 
len Gesellschaft des des technischen Fort-
20. Jahrhunderts schritts 

- Zukunftsperspektiven - neue Technologien und Ökologie 
menschliche Verantwor- Umwelt 
tung 
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Technique et societe: l'industrialisation de l'Europe occidentale 

Genese Problematique Termes techniques 

L.'.homme et la technique: L.'.homme et les nouvelles 
le defi des innovations methodes de production 
techniques 

- inventions et machines: - les machines facilitant outils 
l'äge de la vapeur l'organisation du travail machines 

ou l'homme au service mecanisation 
de la machine? 

- premieres reactions aux - les structures sociales technique/technologie 
nouvelles techniques menacees par la tech-

nique 

La naissance du capita- l.'.industrialisation: l'interde- industriallsatlon 
lisme et les consequences pendance entre la techni- economie 
sociales du nouveau que et l'economie et les re-
systeme economique percussions sociales 

- de l'artisanat a l'industrie - l'interdependance des 

- la production de masse facteurs determinant production de masse 
et le marche le developpement de 

l'industrialisation 

- le capitalisme en tant - les privileges dus au capitalisme 
que systeme econo- capital 
mique - l'interet particulier: 

contribution au bien 
commun? 

- les conditions de vie du - la main d'oeuvre: «une questlon sociale 
proletariat marchandise» classe 

- la misere des masses et pauperisation 
la dignite humaine pauperisme 

proletariat 

- la vie de famille: realite 
economique et ideologie 
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Genese Problematique Termes techniques 

Les tentatives pour resou- l..'.interdependance entre 
dre la question sociale l'economie, la societe et 

l'action politique 

- le mouvement ouvrier: - la prise de conscience et mouvement ouvrier 
assoc1ations, syndicats, la strategie politique syndicats 
partis politiques patronat 

- le socialisme/le mar- - la paix sociale assuree soclalisme 
xisme par le changement des communisme 

structures politique, marxisme 
economique et sociale: 
reformes ou revolution? 

- les tentatives reformatri- - la stabilisation du sy- patron/entrepreneur 
ces d'entrepreneurs, des steme politique et eco- politique sociale 
Egiises, de l'Etat nomique par la voie re-

formatrice 

- les debuts du mouve- - l'emancipation par la emancipation 
ment pour l'emancipa- formation de la prise de 
tion de la femme conscience 

l..'.homme et la technique - l..'.homme et ses forces 
a l'heure actuelle et dans creatrices 
l'avenir 

- aspects de ia societe - possibilites et limites du economie 
industrielle du xx• siecle progres technique 

- regards sur l'avenir - nouvelles technoiogies ecologie 
et responsabilite environnement 
humaine 
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Kommentar zum Beispiel 

Das vorliegende Beispiel greift aus der Fülle der möglichen Modelle die Industriali­
sierung 1n Westeuropa als eine frühe, typische und den Schülerinnen und Schülern 
aus ihrer Heimat Nordrhein-Westfalen besonders vertraute und aktuell bedeutsame 
Entwicklung heraus. Im Mittelpunkt des Untersuchungsinteresses steht dabei von 
Anfang an der Mensch in seiner Konfrontation mit den neuen Techniken und Per­
spektiven, in der ambivalenten Situation von Ängsten und lnfragestellung vertrauter 
Strukturen einerseits, von Faszination und bisher nicht bekannten gestalterischen 
Möglichkeiten andererseits. Diese Grundthematik bildet die Klammer der gesamten 
Sequenz: als historisch orientiertes Frageinteresse zu Beginn wie auch als zukunfts­
orientierter Problemaufriß zum Ende der Unterrichtssequenz. 

Im ersten Teil kommt dabei der Technikgeschichte die Aufgabe zu, den Schülerinnen 
und Schülern die notwendigen knappen Grundinformationen bereitzustellen, ohne 
durch auch sprachlich unnötig schwierige technische Detailerläuterungen die Lern­
gruppe im bilingualen Sachfach zu demotivieren. Die Untersuchung der Phase des 
beginnenden sozialen Protestes (z. B. der Maschinenstürmer) gegen die existenziell 
zu spürenden Auswirkungen der neuen Verfahren und Techniken kann anhand kon­
kreter Beispiele und Fallanalysen (tisserands de Si/esie, canuts lyonnais) die Be­
troffenheit der Schülerinnen und Schüler wecken und ihr sozialgeschichtlich orien­
tiertes Frageinteresse vertiefen. 

In einem zweiten Schritt mit wirtschafts- und sozialgesch1chtlichem Schwerpunkt 
werden die Entstehung der Industrialisierung und der kapitalistischen Wirtschafts­
ordnung sowie die damit verbundenen sozialen Folgen untersucht, wobei zur Ver­
deutlichung der Interdependenz zwischen Technik, Wirtschaft und Gesellschaft die 
historischen Vorbedingungen und Standortfaktoren zu berücksichtigen sind, die die 
Vorreiterrolle Englands bedingten, sowie darüber hinaus auch langfristig wirkende 
Faktoren wie z. B. Fortschritte der Medizin, demographische Tendenzen, Abbau feu­
daler Strukturhemmnisse. 

Die Untersuchung der Interdependenz verschiedener Formen historischer Erfah­
rung wird in einem stärker politik- und kulturgeschichtlich geprägten dritten Schritt 
variiert und vertieft, indem sich der Untersuchungsschwerpunkt von der Beschrei­
bung und exemplarischen Analyse der neuen Wirtschaftsordnung auf die Familie 
und auf spezifische Geschlechterrollen sowie auf konkret handelnde Menschen und 
Interessengruppen verlagert. Dabei können nicht alle wesentlichen Lösungsversu­
che der sozialen Frage in ihren unterschiedlichen Ausformungen thematisiert wer­
den. Vielmehr soll anhand ausgewählter Beispiele vorwiegend der deutschen Ge­
schichte die innere Logik und Dynamik der Arbeiterbewegung erörtert werden, und 
zwar von der politischen Bewußtseinsprägung über lokale, regionale Organisations­
formen mit begrenzten Zielen zu überregionalen, internationalen, langfristigen Kon­
zepten und schließlich bis hin zu der Frage nach Umsturz oder positiver Entwicklung 
des Systems insgesamt. Die Analyse der unternehmerischen, kirchlichen und staat­
lichen Lösungsversuche bietet günstige Ansatzpunkte zur Thematisierung des 
Spannungsverhältnisses zwischen kleinschrittigen, reformerischen Ansätzen und 
Strategien zur Verhinderung tiefgreifender Reformen bzw. revolutionärer Ansätze. 

Im letzten Teil schließt sich der Kreis der Untersuchung. Der Blick der Schülerinnen 
und Schüler wird auf Gegenwart und Zukunft gelenkt: auf Techniken und Lebens-
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weisen, die in unserem geographischen Raum keine Rolle mehr spielen oder die 
kurz- bzw. mittelfristig in Frage gestellt werden (z. B. Dampflokomotive, Benzinmotor, 
Atomkraft). Darüber hinaus erweitert sich die Untersuchungsperspektive auf neue 
Technologien, Denkmuster und Lebensweisen, die damit verbundenen Chancen 
und Risiken sowie die Herausforderung des Menschen bei der Steuerung dieser 
Entwicklungen Dabei sollte die Rolle des denkenden und urteilenden Individuums 
als Gestalter dieser Prozesse bewußt gemacht werden, das diesen zunächst un­
durchschaubar erscheinenden Neuerungen nicht ohnmächtig gegenübersteht. Da­
mit verknüpft ist die Frage nach Verantwortlichkeit und Verantwortbarkeit, so daß 
zum Schluß auch politische und religiös-ethische Fragen behandelt werden. 

Ein besonderer deutsch-französischer Schwerpunkt wird inhaltlich in diesem Fach­
inhalt nicht gesetzt. Wegen der universellen Bedeutung der dortigen Entwicklungen 
liegt es auf der Hand, die Begriffsdefinition und die Entwicklung des kapitalistischen 
Systems am Beispiel Großbritanniens zu erarbeiten, während z. B. zur Darstellung 
der proletarischen Lebensbedingungen auf eine Vielzahl französischer und deut­
scher Beispiele zurückgegriffen werden kann. 

Die Quellenauswahl zu diesem Thema ist vielfältig und sollte pragmatisch getroffen 
werden nach Gesichtspunkten wie leichter Verfügbarkeit, sprachlicher Eignung, Mo­
tivationsmöglichkeiten u. a. m. Verschiedene in Schulbüchern leicht zugängliche 
Bildquellen können z. B. die grundlegenden Veränderungen in der Produktionsweise 
in ihrer Wirkung auf den Menschen sichtbar machen, ohne daß zur Beschreibung 
und Analyse ein zu spezialisierter Vokabelapparat notwendig wäre. Bei relativ ab­
strakten Sachverhalten, wie z. B.der Erarbeitung marxistischerTheorieansätze o. ä ., 
ist eine besonders behutsame Quellenauswahl angeraten. Die Darstellung der 
Lebensbedingungen des 4. Standes kann sich demgegenüber auf anschaulicheres 
Material stützen: Neben der Verwendung zeitgenössischer Bild- und Textdokumente 
lohnt es sich, auch kurze Auszüge aus literarischen Werken oder modernen Roman­
verfilmungen in den Unterricht einzubeziehen. 

Der technikgeschichtliche Aspekt kann bei entsprechendem Interesse in der Lern­
gruppe durch Kurzreferate o. ä. betont werden. Auch industriegeschichtliche Aus­
stellungen, Anfertigung kleiner Modelle oder Betriebsbesichtigungen, die einen zu­
sätzlichen gegenwartsgenetischen Akzent setzen, machen technische Vorgänge 
anschaulich und nachvollziehbar. Um den Schülerinnen und Schülern eine vertie­
fende Vorstellung der damaligen Lebensumstände wie auch konkreter Lösungs­
ansätze zur sozialen Frage zu vermitteln (s. zweite und dritte Lerneinheit), bietet es 
sich - je nach Wohnort - an, historische Bezugspunkte in der näheren Umgebung 
zu nutzen (z. B. Industriebauten, Arbeitersiedlungen, Museen zur Sozial- und Kul­
turgeschichte des 19. Jahrhunderts), wobei u. a. Prinzipien wie Projektorientierung, 
entdeckendes Lernen, Multiperspektivität zum Tragen kommen. 

Bei der Erarbeitung wirtschaftlichen Grundlagenwissens (wie z. B. Bodenschätze, 
Transportwege, Infrastruktur, Unternehmensformen, Geldwesen) ist eine Koopera­
tion mit den Fächern Erdkunde und Politik angeraten. Gleiches gilt hinsichtlich der 
Textauswahl für den letzten Teil der Sequenz, in dem - nach Absprache auch mit der 
Fachkonferenz Französisch - die Behandlung einzelner aktueller Pressemeldungen 
z. B. zu Themen wie Biotechnik, Medien, Stellenwert von Computern, traditionelle 
und alternative Energiequellen u. ä. möglich ist, wenn auch diese komplexen Sach-
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verhalte nur exemplarisch, punktuell und selektiv besprochen und diskutiert werden 
können. Dieser Blick in die Zukunft hat für die Schülerinnen und Schüler neben der 
allgemeinbildenden Dimension auch eine spezifische fachsprachliche und landes­
kundliche Relevanz, da die Kenntnis wichtiger französischer Grundbegriffe aus dem 
Bereich neuer Technologien zum Verständnis des modernen Frankreich von großer 
Bedeutung ist. 

Fachinhalt 9.4: Nationalismus und Imperialismus 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Erarbeitung der gesellschaftlichen und politischen Voraussetzungen für die Ent­
stehung des Nationalismus in Europa mit Hilfe einer diachronen Untersuchung. 

• Erarbeitung der Entwicklung des Nationalismus von der Emanzipations- zur Inte­
grationsideologie am Beispiel der deutschen Frage. 

• Erarbeitung ökonomischer, sozialer und ideologischer Grundlagen des Imperia­
lismus. 

• Analyse des Zusammenhangs von Nationalismus, imperialistischer Expansion 
und Erstem Weltkrieg. 

• Bewußtmachung der Standortgebundenheit historischer Quellen und Vertiefung 
der multiperspektivischen Betrachtungsweise. 

• Grundbegriffe: Antisemitismus, Chauvinismus, Ideologie, Imperialismus, klein-/ 
großdeutsche Lösung, Nation, Nationalstaat, Sozialdarwinismus, Vielvölkerstaat, 
Weltmacht. 

Didaktische Perspektiven 

Mit dem Nationalismus wird eine Grundströmung der neueren Geschichte ins Blick­
feld der Schülerinnen und Schüler gerückt, deren Tiefe und auch blutige Spuren bis 
unmittelbar in unsere eigene Gegenwart führen. Die Erhellung der Entstehungsbe­
dingungen und Erscheinungsformen des Nationalismus, zunächst bis zum Beginn 
des 1. Weltkriegs, ist der Versuch, eine der historischen Wirkkräfte freizulegen, die 
das Leben der Heranwachsenden auch am Ende des 20. Jahrhunderts noch nach­
haltig prägen. Unter dem Aspekt der Schülerorientierung ist davon auszugehen, daß 
fast alle Jugendlichen über Eigenerfahrungen mit nationalistischen Tendenzen und 
Symptomen verfügen. Bei großen Sportveranstaltungen erleben sie das Ritual der 
Hymnen und Flaggen und den Mechanismus der Identifikation mit der eigenen Na­
tionalmannschaft bzw. der durch sie verkörperten Wir-Gruppe. Sie dürften aus ihrem 
eigenen Umfeld Beispiele für aggressive Ausländerfeindlichkeit und nationalistische 
Arroganz kennen. Aus den Medien erfahren sie von der blutigen Gegenwart des Na­
tionalismus an der Wende zum 21 . Jahrhundert. Insofern bestehen auf Seiten der 
Schülerinnen und Schüler zahlreiche Ansatzpunkte für die unterrichtliche Aufarbei­
tung der historischen Wurzeln gegenwärtiger nationalistischer Strömungen. 

Wenn sich auch erste Anzeichen eines nationalen Zusammengehörigkeitsgefühls 
aufgrund von gemeinsamer Sprache, Kultur und Geschichte bereits im späten Mit-
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telalter und in der Zeit der Renaissance zeigten, so entfaltete die Bewegung Brei­
tenwirkung doch erst mit der Französischen Revolution und ihrer Idee der nation une 
et indivisible. Diese politische Gemeinschaft von staatstragender Kraft, gekenn­
zeichnet durch das Bewußtsein der politisch-kulturellen Eigenständigkeit und den 
Willen zur Zusammengehörigkeit, wurzelt in Frankreich bereits im Absolutismus 
Ludwigs XIV. und sollte kontrastiv zur Entwicklung der deutschen Geschichte gese­
hen werden. Im Zuge der Erschütterung und Auflösung der alten Ständegesellschaft 
trat die Nation als eine historisch geformte, durch die volonte generale Rousseaus 
bestimmte Willensgemeinschaft, die sich in der Einheit des Staatswesens repräsen­
tierte, mehr und mehr an die Stelle dynastisch-legitimistischer und anderer traditio­
neller Loyalitätsbindungen. Die Französische Revolution verstand die Nation als die 
Gemeinschaft aller Menschen, die ihren Ideen verpflichtet waren. Diese sollte des­
halb grundsätzlich die gesamte Menschheit, zunächst jedoch das eroberte und ab­
hängige Europa umfassen und zwar vereint in dem für die revolutionären Ideen al­
lein brauchbaren Medium der französischen Sprache. Dagegen erhoben sich die 
Völker Europas, die das Gegenteil erreichen wollten: die Sicherung ihrer geschicht­
lich gewordenen kulturellen und sprachlichen Eigenart im Nationalstaat. Während in 
Westeuropa die neuen Ideen im Rahmen der Staaten wirksam wurden, die durch die 
Politik ihrer Dynastien Gestalt und Grenzen bereits erhalten hatten, schuf erst die 
Orientierung an der Nation einen deutschen und einen italienischen Staat. Es ist ein 
spezifisches Problem der deutschen Geschichte, erst spät einen Nationalstaat her­
vorgebracht zu haben - ganz im Gegensatz zu Frankreich. Dies schlug sich in einer 
anfangs weniger eindeutigen Vorstellung von Nation nieder, die insbesondere den 
kulturellen Aspekt betonte, weshalb F. Meinecke das Begriffspaar „Kulturnation" und 
.Staatsnation" vorschlug. Demgegenüber zerstörte die Idee des Nationalstaates in 
Österreich und im Osmanischen Reich das bisherige Neben- und Miteinander ver­
schiedener Völker und führte nach Vorstufen im 19. Jahrhundert zu Exzessen von 
Chauvinismus und Krieg, zu Vertreibung, Not und Massenelend im 20.Jahrhundert. 

Die revolutionäre Herkunft des Nationalismus bzw. seine Frontstellung gegen den 
dynastisch-partikularen Obrigkeitsstaat bedingten die bis zur Mitte des 19. Jahrhun­
derts in Deutschland zu beobachtende enge Verbindung von nationaler und libera­
ler Idee. National- und Verfassungsstaat erschienen geradezu als Synonyme. Die 
Forderung nach dem freiheitlichen Nationalstaat verband alle Kräfte, die sich der re­
staurativen Wiener Ordnung von 1815 nicht unterwerfen wollten. So war der deut­
sche Nationalismus in seiner Frühphase Oppositions- und Emanzipationsideologie 
im Kampf für politische Partizipation und den nationalen Verfassungsstaat. Ihren 
Höhepunkt erreichte diese Bewegung in der Revolution von 1848/49. Deren Schei­
tern markierte mit der nun einsetzenden Trennung von Einheits- und Freiheitsidee 
und der lndienstnahme des Nationalismus durch Preußen eine entscheidende 
Zäsur. 

Ausdruck der national-demokratischen Tradition ist auch das Lied der Deutschen, 
dessen Geschichte nach dem Runderlaß des Kultusministeriums vom 2. 1. 1979 
(BASS 15-02 Nr. 9.6) im Unterricht zu behandeln ist. Ein Rückblick auf Entstehung 
und Rezeption der Nationalhymne muß jedoch neben dem Einheits- und Freiheits­
streben auch nationalistische Aggressivität und Hybris berücksichtigen, die sich hier 
später ein Medium der Propaganda und der Einschüchterung schufen und damit das 
Verhältnis der Deutschen zu ihrer Hymne bis heute beeinträchtigen. 
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Im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts nahm der Nationalismus immer aggressivere 
Züge an, wurde zur Integrations- und gleichzeitig Ausgrenzungs1deologie gegen na­
tionale, religiöse und . rassische" Minderheiten. Dieser Kampf für die integrale Nation 
war kein spezifisch deutsches, sondern ein gesamteuropäisches Phänomen. Glei­
ches gilt auch für die imperialistische Expansion der entwickelten Industriestaaten, 
aber auch Rußlands, also den Anlauf zur Großreichsbildung weit über die Grenzen 
des Nationalstaats hinaus. Hier ist der paradoxe Sachverhalt angesprochen, daß 
eine Massenbewegung, die sich selbst als national definiert, andererseits nicht zö­
gert, die früheren Leitbilder der Begrenztheit und Homogenität im Interesse einer an­
tagonistischen Ausdehnungspolitik wie selbstverständlich preiszugeben. Der Impe­
rialismus kann so als sich in Massenpsychosen manifestierende Übersteigerung 
des Nationalismus, aber auch als dessen Selbstaufgabe verstanden werden. Zur Le­
gitimation des imperialistischen Siegeszugs diente die Berufung auf die besondere 
zivilisatorische Mission des jeweiligen europäischen Protagonisten. Frankreich 
fühlte sich durch die Revolution von 1789 verpflichtet, ihre Ergebnisse nicht nur in 
Europa zu verbreiten, sondern sie vor allem in den neuen Kolonien vorzustellen un­
ter dem Aspekt ihrer welthistorischen Bedeutung und ihres zivilisatorischen Fort­
schritts. Im Namen der Revolution glaubten sich die Franzosen berechtigt, wider­
strebenden Völkern auch durch Krieg die Ideen der Revolution aufoktroyieren zu 
dürfen. Kehrseite der erzwungenen Europäisierung der Welt waren Entwurzelung 
und Ausbeutung. Ihre Folgewirkungen reichen als strukturell angelegte ökonomi­
sche Fehlentwicklungen bis in die Gegenwart. 

Die ökonomische Vorherrschaft der entwickelten Staaten im heutigen System der 
Weltwirtschaft wird von vielen Jugendlichen kritisch registriert. Ihr Gerechtigkeits­
sinn reagiert sensibel auf Meldungen über den exzessiven Rohstoff- und Energie­
verbrauch der Industrienationen bei gleichzeitig zunehmender Verschuldung und 
Verarmung der Entwicklungsländer. Der Geschichtsunterricht kann dazu beitragen, 
die Ursachen der gegenwärtigen Verhältnisse offenzulegen, indem der . Eingriff des 
Kolonialismus in bestehende Lebens- und Wirtschaftsformen in Ländern der Dritten 
Welt an konkreten Einzelbeispielen" dargestellt wird (Dritte Welt im Unterricht, Rund­
erlaß des Kultusministeriums vom 20. 1. 1987, BASS 15-02 Nr. 9.10). 

Dabei wird es besonders darauf ankommen, den Schülerinnen und Schülern neben 
der ökonomischen Dimension die kulturellen Folgen des imperialistischen Ein­
bruchs, also Identitätsverlust und Orientierungslosigkeit, bewußt zu machen. Die­
sem Aufklärungszweck dient der Perspektivwechsel von den imperialistischen Ak­
teuren hin zu den Opfern der gewaltsamen Modernisierung. 

Die nationale Idee hat also große Integrationsleistungen bei der Überwindung der 
altständischen Welt vollbracht, aber in ihrer Übersteigerung zu Chauvinismus und 
Imperialismus auch Erschütterungen und Katastrophen ausgelöst. Die Gefahren 
des Nationalismus als Religionsersatz und aggressive Form kollektiver Identität 
gehören keineswegs der Vergangenheit an. Diese Ambivalenz legt Lehrerinnen und 
Lehrern eine besondere Verantwortung auf: Angesichts der Traditionsbrüche und 
Belastungen der deutschen Geschichte und des Gebotes eines friedlichen Zusam­
menlebens mit ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern in gegenseitiger Ach­
tung muß in einem problemorientierten Unterricht der Frage der nationalen Identität 
ein besonderer Stellenwert zukommen. Es geht um die Entwicklung eines zukunfts­
fähigen Konzepts von Nationalität für die Deutschen. Den Schülerinnen und 
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Schülern soll die Einsicht vermittelt werden, daß die Zugehörigkeit zu einer Nation 
nicht zu nationalem Hochmut und zur Diskriminierung von Angehörigen anderer Na­
tionen führen darf, daß das Toleranzgebot der Menschenrechte die Respektierung 
der Vielfältigkeit nationaler Kulturen und Traditionen verlangt und daß die großen 
Probleme der Zukunft nur in supranationaler Zusammenarbeit gelöst werden kön­
nen, also nach einer neuen Form kollektiver Identität verlangen. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 9.4: 

Von der nationalen Emanzipation zur imperialistischen Europäisierung der Erde 

Genetische Orientierung 

Die Entwicklung nationaler, 
liberaler und sozialer Ideen 

- Nationalismus - eine 
Emanzipationsbewe­
gung des liberalen Bür­
gertums in Frankreich 
und Deutschland gegen 
reaktionäre Kräfte 

- liberale und soziale Er­
schütterungen in Frank· 
reich und liberale Eini­
gungsbestrebung in 
Deutschland 

Die deutsche Frage im 
19. Jahrhundert: Wege zum 
deutschen Nationalstaat 

- die Auswirkungen der 
französischen Revolu­
tion von 1848 auf 
Deutschland und der 
gescheiterte Einigungs­
versuch 

- die kleindeutsche Natio­
nalstaatsgründung von 
oben - ein Einigungs­
werk Bismarcks durch 
eine Abfolge von Krie­
gen 

Problemorientierung 

Die nationale Idee als 
Suche nach neuer Sinn­
stiftung und kollektiver 
Identität 

- Staatsbürgerbewußtsein 
versus Untertanen­
gehorsam 

- Unvermögen deutscher 
liberaler Intellektueller, 
eine Einigungsbewe­
gung der breiten Masse 
zu schaffen 

Das Ziel der .Einheit in 
Freiheit" und die Interessen 
der bestehenden Staaten 

- das Spannungsverhält-
nis zwischen Nationalis­
mus, legitimistischer 
Treuebindung und 
Patriotismus 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

Nation 
Nationalität 
Identität 

Emanzipation 
Nationalismus 
Liberalismus 

Sozialismus 

Selbstbestimmungs­
recht 
Nationalstaat 

Kulturnallon 
Staatsnation 
Rechtsstaat 
Verfassungsstaat 

- deutsches Nationalbe- Vielvölkerstaat 
wußtsein im Gegensatz 
zur Staatsraison des 
österreichischen Viel-
völkerstaates 

- die deutsche Einheit ge­
gründet auf Konfronta­
tionen und Kompromis-
sen 

klein-/großdeutsche 
Lösung 
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Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Das deutsche Kaiserreich Die Erfüllung der deutschen Ideologie 
von 1871: Nationalismus als Geschichte? Integration 
Integrationsideologie 

- Trennung der Ideen von - das Bündnis des Libera- Obrigkeitsstaat 
Einheit und Freiheit lismus mit der preußi-

sehen Macht: Verrat der 
Ideale oder Anpassung 
an die Macht? 

- innere Konfliktlagen und - Konsensbildung durch .Reichsfeinde" 
Integrationsprobleme Ausgrenzung von Kulturkampf 

.Reichsfeinden" Sozialistengesetze 
Antisemitismus 
nationale Minderheiten 

die Absicherung der ver- - Deutschlands Hegemo- Hegemonie 
späteten Nationbildung niebestrebungen in Bündnissystem 
nach außen: Bismarcks Europa 
Bündnissystem 

Die Radikalisierung des eu- Die Preisgabe von Be- Imperialismus 
ropäischen Nationalismus grenz1heit und ethnischer Sozialdarwinismus 
durch imperialistische Ex- Homogenität 
pansion 

wirtschaftliche, politische - die imperialistische Mas-
und soziale Triebkräfte senbewegung: Zähmung 
als Rechtfertigung der oppositioneller Kräfte un-
Aufteilung der Welt ter dem Primat der 

Außenpolitik oder Aus-
weichen vor Reformen 
unter dem Primat der In-
nenpoliUk? 

- die Objekte imperialisti- - .Unterentwicklung primiti· Sendungsbewußtsein 
scher Politik: vorstaatli· ver Gesellschaften": Prestige 
ehe Gesellschaften und lnfragestellung des euro-
untergehende Großre1- päischen Maßstabs 
ehe unter dem Aufprall 
der Industriestaaten 

- die Auswirkungen des - imperialistische Krisen- Weltmacht 
Imperialismus auf die Be- herde: Spannung oder Polarisierung 
ziehungen der europäi- Entspannung in den in-
sehen Mächte ternationalen Beziehun-

gen? 

- Nationalismen - Panbe- - Europa - reif für den Chauvinismus 
wegungen und lrredentis- Krieg? 
men 1914 
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De l'emancipation nationale a l'europeanisation imperialiste du monde 

Genese Problematique Termes techniques 

Le developpement des t.:idee de la nation - re- nation 
idees nationales, liberales cherche d'une nouvelle nationalite 
et sociales orientation et d'une identite identite 

collective 

- le nationalisme - un - la conscience du citoyen emancipation 
mouvement emancipa- contre l'obeissance du nationalisme 
teur de la bourgeoisie sujet liberalisme 
liberale en France et en 
Allemagne contre les 
forces reactionnaires 

- les secousses liberales - l'incapacite des intellec- socialisme 
et sociales en France et tuels liberaux allemands 
le mouvement liberal et de creer un mouvement 
unitaire en Allemagne unitaire de masse 

La question allemande au t.:objectif de «l'unite en autodetermination 
XIX• siecle: vers un Etat liberte» et les interets des Etat-nation/Etat 
national allemand Etats etablis national 

- les repercussions de la - l'antagonisme entre le «Kulturnation» 
revolution fran~ise de nationalisme, la loyaute «Staatsnation" 
1848 en Allemagne et legitimiste et le patrio- Etat de droit 
l'echec de l'unite tisme Etat constitutionnel 

- la conscience nationale Etat multinational 
allemande opposee a la 
raison d'Etat de l'Autri-
ehe, Etat multinational 

- la fondation de la « Petite - l'unite allemande fondee solution: 
Allemagne» par le haut sur des confrontations et Petite Allemagne 
- oeuvre unitaire de Bis- des compromis Grande Allemagne 
marck achevee par une 
serie de guerres 
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Genese Problematique Te rmes techniques 

!.:Empire allemand de 1871: t.:accomplissement de ideologie 
le nationalisme comme l'histoire allemande? integration 
ideologie d'integration 

le divorce entre le cou- l'alliance entre le libera- Etat autoritaire 
rant national et le courant lisme et l'Etat prussien: 
liberal trahison des ideaux ou 

adaptation au pouvoir? 

les conflits interieurs et - le consensus par l'isole- «ennemis de !'Empire» 
les problemes d'integra- ment des «ennemis de le «Kulturkampf» 
tion !'Empire• loi contre les socialistes/ 

loi d 'exception 
antisemitisme 
minorites nationales 
hegemonie 

la protection de l'unite l'hegemonie allemande systeme d'alliances 
nationale tardive contre en Europe 
l'exterieur: le systeme 
d'alliances de Bismarck 

La radicalisation du nationa- t.:abandon des limites geo- imperiallsme 
lisme europeen par l'expan- graphiques et de l'homo- social-darwinisme 
sion imperialiste geneite ethnique 

le dynamisme economi- le mouvement impenali-
que, politique et social sie des masses: un 
justifiant le partage du moyen de domestiquer 
monde les forces oppositionnel-

les dans l'interet de la 
politique exterieure ou un 
moyen d'empecher les 
reformes dans l'interet de 
la politique interieure? 

l'enjeu de la politique - «Sous-developpement mission (morale et reh-
imperialiste: des societes des societes primitives»: gieuse) 
primitives/pre-modernes la mise en cause de la prestige 
et des empires s'ecrou- norme europeenne 
lant sous l'impact des 
Etats industriels 

les effets de l'imperia- - des foyers de crises puissance mondiale 
lisme sur les relations imperialistes: tension ou polarisation 
entre les puissances eu- detente dans les rela-
ropeennes tions internationales? 

les nationalismes - pan- l'Europe mure pour la chauvinisme 
slavisme, pangerma- guerre? 
nisme - et les irredentis-
mes en 1914 
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Kommentar zum Beispiel 

Der Inhaltsbereich Nationalismus und Imperialismus wird mit Hilfe einer diachronen 
Untersuchung erschlossen. Die vorliegende Entfaltung orientiert sich dabei an der 
Absicht, eine der Grundproblematik zuwiderlaufende Verengung auf eine germano­
zentrische Perspektive zu vermeiden, andererseits aber dem Aufklärungsbedarf ge­
recht zu werden, der sich bei den Schülerinnen und Schülern in bezug auf die deut­
sche Frage im 19. Jahrhundert ergibt. Aufgrund der engen Verknüpfung der deut­
schen Geschichte mit der des französischen Nachbarn wird diese spezifisch deut­
sche Problematik an gegebener Stelle kontrastiv zur französischen untersucht. Aus­
gehend von den Ideen der französischen Frühsozialisten über das sozial-liberale 
Gedankengut der Juli-Revolution von 1830 in Frankreich wird das bürgerliche Stre­
ben nach Freiheit in Deutschland mit seinen liberalen und nationalstaatlichen Zielen 
beleuchtet. Während die studentischen Vorstellungen von einem deutschen Vater­
land unklar und "romantisch" waren, sich sogar gegen andere Völker richteten, 
wurde gleichzeitig "das Deutsche" - ohne wissenschaftliche Begründung - vom Bür­
gertum absolut gesetzt. Die Abkehr vom Humanitätsideal öffnete als gesamteu­
ropäisches Phänomen im 19. Jahrhundert der nationalen Bewegung die Tore, wobei 
der Mensch zuerst seinem "Vaterland", seiner "Nation" gegenüber verpflichtet war. 
Dies führte zu einer unversöhnlichen Konfrontation, da die eine Nation die andere 
als nicht gleichwertig ansah. 

In einem zweiten Schritt werden am Beispiel Deutschlands die Versuche zur Kon­
kretisierung der nationalen Idee bis zur kleindeutschen Reichsgründung aufgezeigt. 
Allerdings kann auch hier die europäische Perspektive aufgrund der internationalen 
Implikationen der deutschen Frage nicht einfach ausgeblendet werden. Die Tatsa­
che, daß Deutschland eine Reichs- und keine Staatstrad1t1on hatte, macht es not­
wendig, die Donaumonarchie in die Untersuchung einzubeziehen, war es doch die 
unerwartete Beharrungskraft des Habsburgerreiches, die 1848/49 eine Lösung der 
deutschen Frage unmöglich machte und zwischen 1859 und 1870 eine Reihe von 
Einigungskriegen heraufbeschwor. Nach dem Scheitern der Nationbildung von un­
ten 1848/49 ergriff die preußische Politik unter Führung Bismarcks die Initiative zur 
kleindeutschen Lösung, wobei die deutsch-französische Feindschaft, die schließlich 
im Krieg 1870!71 gipfelte, als Mittel zum Zweck der Einigung nicht gescheut wurde. 
Von Relevanz für die deutsch-französischen Beziehungen war auch die provokante 
Wahl des Versailler Schlosses als Ort der Kaiserproklamation Wilhelms 1. 

In der Folgezeit unterstützte Bismarck diese Politik durch seine systematisch ge­
planten Allianzen europäischer Mächte mit Deutschland bei gleichzeitiger Isolierung 
Frankreichs. Die deutsche Nationalbewegung, gestützt auf die staatliche Macht 
Preußens, erfuhr nun eine Trennung der Ideen von Einheit und Freiheit. Die Hoffnung 
auf die Erfüllung der deutschen Geschichte im Kaiserreich und auf eine neue Zeit 
nationaler Harmonie erwies sich dann jedoch sehr schnell als Illusion: Vielfache 
Spannungen und Rißlinien prägten von Beginn an die politische Situation im klein­
deutschen Nationalstaat. Vor diesem Hintergrund wandelte sich der Nationalismus 
endgültig von der Emanzipations- zur Integrationsideologie und damit zum Kampf­
mittel gegen innere Feinde und zum Instrument der Ausgrenzung ethnischer, reli­
giöser und "rassischer" Minderheiten. Objekt einer Germanisierungskampagne 
wurde Elsaß-Lothringen nach seiner Annektion infolge der französischen Nieder­
lage 1870!71 . Trotz mundartlicher Bande zwischen dem Elsaß und dem alemanni-
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sehen Baden gingen die kulturellen Beziehungen Elsaß-Lothringens seit dem 
17./18. Jahrhundert nach Frankreich. Eine Angliederung an Deutschland entsprach 
nicht dem Willen der Bevölkerung und vollzog sich zudem auf innen- und außenpo­
litisch ungeschickte Weise. Der noch auf dem Hambacher Fest gefeierte Grundsatz 
der nationalen Selbstbestimmung für alle Völker war vergessen. Die vorliegende 
Entfaltung macht diesen Umschlag des Nationalismus an der Entwicklung 1m Kai­
serreich fest. 
Eng verzahnt mit der Wandlung des Nationalismus von der Emanzipations- zur In­
tegrationsideologie ist der Imperialismus als vierter Schwerpunkt der Entfaltung, be­
ruhte doch der nationale Aufbruch zu überseeischen Horizonten auf der Vorausset­
zung machtvoller innerer Geschlossenheit. Die Untersuchung der Antriebskräfte für 
die imperialistische Expansion der europäischen Staaten soll die Schülerinnen und 
Schüler mit dem Phänomen der Multikausalität konfrontieren, das einfache Antwor­
ten ausschließt. Darüber hinaus setzt die vorliegende Entfaltung auf Perspektiven­
wechsel von den Subjekten zu den Objekten des imperialistischen Prozesses. Da­
bei sollen die Begriffe Rückständigkeit und Unterentwicklung einer kritischen Über­
prüfung unterzogen werden. In einem letzten Teilschritt untersuchen die Schülerin­
nen und Schüler die Auswirkungen des Imperialismus auf die Mächtebeziehungen. 
Bismarck sah im Deutschen Reich eine reine Kontinentalmacht, deren Aufgaben in­
nerhalb Europas lagen. Deutschland war in dieser Funktion . saturiert" und hatte jen­
seits der Meere keine Ansprüche, was sich jedoch nach Bismarcks Rücktritt 1890 
schon bald zum Leidwesen Englands ändern sollte. Der viktorianische Staat betrieb 
eine systematische Kolonialpolitik, die ihre besondere Ausprägung in der Kap-Kairo­
Linie auf dem afrikanischen Kontinent erfuhr. Frankreich als konkurrierende Koloni­
almacht verfolgte gegen Ende des 19. Jahrhunderts eine der englischen ähnliche 
Politik, nämlich den Landgewinn in Afrika, aber auf der West-Ost-Achse. Im Schnitt­
punkt der englischen und französischen Interessen lag Faschoda, das als Streitob­
jekt fast einen Krieg ausgelöst hätte. Eine historische Analyse sollte einerseits den 
antagonistischen Charakter der Expansion herausarbeiten, andererseits jedoch die 
Denkfigur, wonach der Imperialismus zwangsläufig zum Krieg der Akteure führen 
mußte, als revisionsbedürftig erweisen. 

Um die sprachliche Progression gegen Ende der Jahrgangsstufe 9 zu unterstrei­
chen, sollten vermehrt schriftliche Quellen eingesetzt werden. Es ist jedoch bei ihrer 
Auswahl darauf zu achten, daß diese stufengerecht sind, also nicht zu lang oder zu 
schwierig in der Lexik, um ihre Analyse weitgehend unter Verwendung der Zielspra­
che durchzuführen. Denkbar wäre bei dieser spezifisch deutschen Frage auch die 
Untersuchung einer in deutscher Sprache abgefaßten Quelle. Da die Interpretation 
muttersprachlicher Quellen in französischer Sprache für den Lerner schwierig ist, 
könnte sie auf deutsch begonnen werden, um in der Zielsprache zu münden. Da im 
bilingualen Geschichtsunterricht der formale Umgang mit historischen Karten be­
reits eingeübt wurde (s. Fachinhalt 9.1), können zum Fachinhalt 9 .4 verstärkt Karten 
eingesetzt und - bei entsprechender sprachlicher Voraussetzung - auch schon pro­
blematisiert werden. Andere nicht-sprachliche Materialien wie Denkmäler von Na­
tionalhelden, z B. Jeanne d 'Arc oder Hermann der Cherusker (Denkmalschutz im 
Unterricht, Runderlaß des Kultusministeriums vom 4. 8. 19n, BASS 15-02 Nr. 10), 
Gemälde, Briefmarken oder nationale Symbole sollten vorrangig auf ihre historische 
Aussagekraft und Anschaulichkeit hin ausgewählt werden, wobei der künstlerische 
Aspekt sekundär bleibt. 
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2.3.2 Jahrgangsstufe 10 

Fachinhalt 10.1: Demokratie und kommunistische Diktatur 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Erarbeitung der Bedeutung von Zukunftsentwürfen als Motor politischen Han­
delns. 

• Vergleich der historischen Situation in Rußland 1917 und Deutschland 1918/19. 

• Bearbeitung des sowjetischen Weges in den Stalinismus und wesentlicher Ent­
wicklungsstationen der Weimarer Republik. 

• Verdeutlichung der Entstehung und zentraler Merkmale der parlamentarischen 
Demokratie und der totalitären Diktatur. 

• Erarbeitung der Leistungen und der demokratischen Chancen wie der Grundbe­
dingungen des Scheiterns der Weimarer Republik. 

• Hinführung zur perspektivisch-1deologiekritischen Form historischer Untersu­
chung. 

• Grundbegriffe: Autokratie, Bolschewismus, Parlamentarismus, Parteienstaat, So­
wjetsystem, Stalinismus, totalitäre Herrschaft. 

Didaktische Perspektiven 

Die Verknüpfung von Weimarer Republik und Russischer Revolution entspringt ei­
nem didaktischen Zugriff, wurzelt nicht in einer W1derspiegelung fachwissenschaft­
licher Forschungserkenntnisse. Dieses didaktische Konstrukt ermöglicht stoffliche 
Reduktion und kann den Schülerinnen und Schülern interessante Fragestellungen 
erschließen, die vor allem für die politische Bildung wichtig sind. 

Trotz des innenpolitischen Schwergewichts dieses Fachinhaltes kann die außenpo­
litische Komponente nicht gänzlich ausgeklammert werden, da das deutsch-franzö­
sische Verhältnis die europäische Nachkriegsordnung entscheidend bestimmte und 
die innenpolitische Auseinandersetzung in beiden Ländern erheblich beeinflußte. 

Der Sturz der alten Ordnung in Rußland und Deutschland am Ende des Ersten Welt­
kriegs versetzte beide Kriegsverlierer in revolutionäre Situationen, die Entwürfe ei­
ner Zukunftsgestaltung belebten oder hervorbrachten, um die .Spontaneität" des 
Revolutionsgeschehens zu kanalisieren und eine neue, bessere Ordnung zu errich­
ten. Die unterschiedlichen Grundentscheidungen lassen sich aus heutiger Sicht als 
Auseinandersetzung zwischen Demokratie und kommunistischer Diktatur kenn­
zeichnen. Bei dem Unterrichtsinhalt Demokratie und kommunistische Diktatur soll 
die Aufmerksamkeit der Schülerinnen und Schüler weniger auf eine theoretische 
Erörterung von Geltungsanspruch und Brauchbarkeit beider Herrschaftsmodelle als 
auf ihren Charakter als Zukunftsentwürfe in historischen Umbruchsituationen ge­
richtet werden. Aus dieser Akzentuierung wird deutlich, daß es nicht um eine ver­
gleichende allgemeine Geschichte Rußlands und Deutschlands nach dem Ersten 
Weltkrieg gehen kann, sondern um Probleme der Realisierung grundverschiedener 
gesellschaftspolitischer Ordnungsvorstellungen. Dabei soll der Begriff totalitäre 
Herrschaft in prinzipieller Abgrenzung zur pluralistisch-parlamentarischen Demo-
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kratie die historisch neuartige Form diktatorischer Parteiherrschaft bezeichnen, die 
durch den Absolutheitsanspruch einer Ideologie und die revolutionär-terroristische 
Durchsetzung der Ziele der Bewegung charakterisiert ist. Der Begriff Totalitarismus 
wird hier bewußt nicht verwendet, da sein Begriffsinhalt kontrovers ist und seine An­
wendung als historisches Deutungsmuster von seiner Instrumentalisierung als poli­
tischer Kampfbegriff oft nicht klar getrennt werden kann. Mit der Verwendung des 
Begriffs totalitäre Herrschaft sollen die Unterschiede zwischen Stalinismus und Na­
tionalsozialismus nicht verwischt, aber auch strukturelle Gemeinsamkeiten nicht 
übersehen werden. 

Mit einem revolutionären Weltentwurf sollte im Rußland des Jahres 1917 eine neue 
Epoche der Menschheitsgeschichte eingeleitet werden. Von diesem .Gegenbild" 
zum Westen sind wir noch heute betroffen. Es kam den Revolutionären darauf an, 
die Industrialisierung, Modernisierung und Sozialisierung, die sich als Demokrati­
sierung begriff, in kurzer Zeit, mit äußerster Beschleunigung, zuwege zu bringen. 
Eine elitäre Kleingruppe leitete durch eine .Revolution von oben", die sich als Be­
freiungsbewegung verstand, eine grundlegende Umstrukturierung der politischen, 
wirtschaftlichen, geistig-kulturellen Verhältnisse ein. Die Vergegenwärtigung der Ent­
stehung und Struktur dieser . östlichen Gesellschaftsordnung" mit ihren Struktur­
merkmalen - wie Einparteienherrschaft und demokratischem Zentralismus, soziali­
stischer Planwirtschaft, Marxismus-Leninismus als verbindlicher Ideologie - läßt die 
Strukturmerkmale gegenwärtiger .westlicher Gesellschaftsordnungen" besser ver­
stehen und die Umbruchsituation in Osteuropa tiefer begreifen, wenn Schülerinnen 
und Schüler Grundzüge der beiden Gesellschaftsordnungen an historischen Situa­
tionen erarbeiten. 

Ähnlich wie Rußland stand Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg 1n einer gesell­
schaftlichen Umbruchsituation und einer Zeit schwerster außenpolitischer Belastun­
gen, in der es galt, neue Konzepte politischer und sozialer Interaktion ohne Rekurs 
auf vorher erprobte und bewährte Modelle zu finden. Die Revolution von 1918/19 
mündete schließlich in einen parlamentarisch-demokratischen Zukunftsentwurf. In­
sofern ist die Geschichte der Weimarer Demokratie nicht nur eine Geschichte des 
Scheiterns, des Niedergangs der . Republik ohne Republikaner". Vielmehr müssen 
die Leistungen dieser ersten deutschen Republik, z. B. Abbau von Standesprivile­
gien, sozialer Fortschritt, demokratische Verfassung, Einführung des Frauenwahl­
rechts, den Schülerinnen und Schülern in deutlicher Form vor Augen geführt wer­
den. Trotz aller innen- wie außenpolitischen Belastungen und der Verantwortungs­
scheu der Parteien mußte die Republik keineswegs in einer Selbstpreisgabe der De­
mokratie und einer totalitären Diktatur enden. Die Republik scheiterte nicht an der 
Unzulänglichkeit des sie tragenden Zukunftsentwurfes, sondern an den Ängsten und 
Sorgen der Menschen, antidemokratischen Denkeinstellungen und den wirtschaft­
lichen, außen- wie innenpolitischen Rahmenbedingungen. Zu den außenpolitischen 
Rahmenbedingungen gehört in erster Linie die Hypothek der Kriegsniederlage und 
des Versailler Vertrages, für dessen Unterzeichnung die Republik und ihre Vertreter 
verantwortlich gemacht wurden. Der Versailler Vertrag, der dem französischen Si­
cherheitsbedürfnis und Revanchedenken (.L.:Allemagne paiera.") Rechnung trug, 
belastete die Innenpolitik der Weimarer Republik und diskreditierte seine Unter­
zeichner als Verräter und Erfüllungspolitiker. Die von Briand und Stresemann her­
beigeführte deutsch-französische Annäherung, die in beiden Ländern auf Ableh-
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nung national-konservativer Kreise stieß, und die darauf folgende Wiederaufnahme 
Deutschlands in den Kreis der europäischen Mächte konnten letztendlich nicht als 
Erfolg für die Demokratie zu Buche schlagen. 

Diese Entwürfe dürfen nicht nur aus der heutigen Perspektive und der schon reali­
sierten Geschichte betrachtet werden, sondern auch aus der Sicht jener, für die die 
20er und 30er Jahre Zukunft sind. Zugleich bedarf diese zeitgenössische Betrach­
tung der ideologiekntischen Überprüfung. Im Sinne einer wissenschaftspropädeuti­
schen Ausbildung soll den Schülerinnen und Schülern damit die perspektivisch­
ideologiekritische Form historischer Untersuchung bewußt gemacht werden. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 10.1: 

Versuche der Zukunftsgestaltung in Rußland und Deutschland nach dem Ersten 
Weltkrieg 

Genetische Orientierung 

Die Folgen der Niederlage 
in Deutschland und Ruß­
land 

Die Realisierung des so­
zialistischen Zukunftsent­
wurfes in Rußland 

von der Autokratie zur 
Etablierung der bolsche­
wistischen Parteidiktatur 

- das stalinisllsche Herr­
schaftssystem 
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Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Krieg und Niederlage als Krise 
Katalysatoren der Revolu-
tion und der Schaffung ei-
ner neuen politischen Ord-
nung 

Das bolschewistische So- Sowjetsystem 
wjetsystem: ein Weg in 
eine humane und gerechte 
Gesellschaft? 

- die Bedeutung der Räte- Autokratie 
bewegung Bolschewismus 

- Diktatur des Proletariats 
und Diktatur über das 
Proletariat (Parteidikta­
tur) 

- der Charakter der tota­
litären Herrschaft: 
Sozialismus in einem 
unterentwickelten Land, 
Terror als Mittel gesell­
schaftlichen Fort­
schritts? 

totalitäre Herrschaft 
Stalinismus 



Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Die Realisierung der libera- Chancen der Demokratie 
len parlamentarischen De- angesichts struktureller 
mokratie in Deutschland: und außenpolitischer Sela-
die Weimarer Republik stungen 

- Etablierung der parla- - parlamentarische Demo- Parlamentarismus 
mentarischen Demokra- kratie oder Räterepublik Parteienstaat 
tie 

- Versailler Vertrag: die - Friedensvertrag oder Erfüllungspolitik 
Last der Niederlage Diktat? Reparationen 

- die Krise von 1923 - Inflation und Ruhrkampf passiver Widerstand 

- Locarnopakt - innenpolitische Stabili- Inflation 
sierung durch internatio-
nale Verständigung? 

- Krise der Weimarer De- - wirtschaftliche Not als Präsidialkabinette 
mokratie und Aufstieg Nährboden politischer 
des Nationalsozialismus Radikalisierung 

- Schwäche der demokra- Nationalsozialismus 
tischen Tradition und 
Bindung an den (charis-
matischen) Führer 
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La Russie et l'Allemagne apres la Grande Guerre: projets pour l'avenir politique 

Genese 

Les consequences de la 
defaite en Allemagne et en 
Russie 

La realisation du projet so­
cialiste en Russie 

- de l'autocratie a la mise 
en place de la dictature 
bolchevique 

- la dictature stalinienne 
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Problematique 

La guerre et la defaite: 
catalyseurs de la revolution 
et de la creation d'un nou­
vel ordre politique 

Le systeme bolchevique: 
vers une societe humaine 
et juste? 

- la portee du mouvement 
des soviets 

- la dictature du proleta­
riat et la dictature des 
bolcheviks 

Termes techniques 

crise 

systeme sovietique 

autocratie 
bolchevisme 

- le caractere du systeme Etat totalitaire 
totalitaire: stalinisme 
le socialisme dans un 
pays arriere 
la terreur: agent du pro­
gres social? 



Genese Problematique Termes techniques 

La realisation de la de- Les chances de la de-
mocratie parlementaire en mocratie sous le poids des 
Allemagne: la republique circonstances politiques et 
de Weimar des faiblesses structurelles 

- l'etablissement de la de- - republique des conseils parlementarisme 
mocratie parlementaire ou democratie parle- le «Parteienstaat» 

mentaire 

- le poids de la defaite: - traite de paix ou diktat? politique de l'accom-
le traite de Versailles plissemenV 

«Erfüllungspolitik» 

- la crise de 1923 - l'inflation et le combat de reparations 
la Ruhr resistance passive 

- le pacte de Locarno - la stabilisation retrouvee inflation 
par la conciliation inter-
nationale? 

- le declin de la republi- - la misere economique: democratie presiden-
que et l'avenement du source de la radicalisa- tielle 
national-socialisme tion politique 

- la faiblesse de la tradi- national-socialisme 
tion democratique et 
l'attachement a un chef 
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Kommentar zum Beispiel 

Im vorliegenden Beispiel wird die Kriegsniederlage Rußlands und Deutschlands als 
gemeinsame Ausgangslage gewählt, um den Schülerinnen und Schülern den be­
sonderen Charakter einer durch den verlorenen Krieg hervorgerufenen gesamtge­
sellschaftlichen Umbruchsituation zu verdeutlichen, die stets eine Chance zu Ent­
wurf und Realisierung gesellschaftspolitischer Grundentscheidungen eröffnet. In 
den beiden folgenden Lerneinheiten sollen die Realisierungschancen einer eher ge­
schlossenen sozialistischen und einer eher offenen liberalen politischen Grundkon­
zeption erörtert werden. Bei einer derartigen Akzentuierung muß der ereignisge­
schichtliche, nationalgeschichtlich orientierte Zugriff, der revolutionäre Abläufe ver­
gleichend darlegen will , zurücktreten zugunsten der gewählten didaktischen Redu­
zierung Versuche der Zukunftsgestaltung. Im Hinblick auf die bilinguale deutsch­
französische Akzentuierung des Unterrichts müssen jedoch die für diesen Themen­
komplex so wichtigen deutsch-französischen Beziehungen und ihre Rückwirkung 
auf die Entwicklung der Weimarer Republik und ihre Stabilität thematisiert werden. 

Um diesem Aspekt entsprechenden Raum geben zu können, erscheint es notwen­
dig, die erste Unterrichtseinheit zu straffen im Hinblick auf die zentrale Frage, wie es 
der revolutionären Minderheit der Bolschewiki im Namen der Mehrheit gelang, die 
Rätebewegung mit ihrem basisdemokratischen Potential zu entpolitisieren und hin­
ter der nominellen Herrschaft der Räte die faktische Diktatur der Partei, getarnt als 
.Diktatur des Proletariats" zu errichten, eine Diktatur, die unter Stalin zu einem Ter­
rorregime pervertiert wurde. Zu diesem geschichtsmächtig gewordenen Zukunfts­
entwurf als Gegenbild zur westlichen Demokratie wird mit den Schülerinnen und 
Schülern zu problematisieren sein, ob eine dem Anspruch nach auf soziale Ge­
rechtigkeit in Staat und Gesellschaft zielende Idee auch den Terror zu ihrer Durch­
setzung rechtfertigt. 

Die zweite Lerneinheit konfrontiert die Schülerinnen und Schüler mit der Etablierung 
einer parlamentarischen Demokratie in Deutschland und ihren enormen Realisie­
rungsschwierigkeiten. Es sollte den Schülerinnen und Schülern deutlich werden, 
daß die Realisierung dieses Demokratieentwurfes und die Entwicklung der Weima­
rer Demokratie einer doppelten Belastung ausgesetzt waren: zum einen durch die 
unversöhnlichen Positionen über den einzuschlagenden Weg (parlamentarisches 
System, Rätesystem bzw. Ablehnung des demokratischen Modells), zum anderen 
durch das politische Erbe der Niederlage im Ersten Weltkrieg und ihre Folgen. Dar­
über hinaus gefährdeten die außenpolitischen Bedingungen und die deutsch-fran­
zösischen Beziehungen die Stabilität der jungen Demokratie: .Erfüllungspolitik", 
Ruhrkampf und sein Ergebnis sowie die Anerkennung der Westgrenze im Locarno­
Vertrag dienten v. a. der extremen Rechten als Rechtfertigung ihres Kampfes gegen 
das demokratische System und seine Vertreter. Die außenpolitische Leistung der 
Republik und v. a. die Gustav Stresemanns, mit Frankreich eine Annäherung zu er­
zielen und Deutschland internationale Anerkennung zu verschaffen, wirkte schließ­
lich nicht systemstabilisierend im Sinne von Vertrauen in die Problemlösungsfähig­
keit der Demokratie. 

In einem letzten Schritt sollten die Schülerinnen und Schüler ein Bedingungsgefüge 
zum .Abstieg Weimars" und Aufstieg des Nationalsozialismus erarbeiten und fragen, 
unter welchen Gegebenheiten eine freiheitliche Demokratie in eine totalitäre Dikta-
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tur umschlagen kann. Hierbei müssen die Schülerinnen und Schüler erkennen kön­
nen, daß eine demokratische Republik ohne den Konsens einer Mehrheit von de­
mokratisch gesonnenen Bürgerinnen und Bürgern und ohne Verantwortungsbereit­
schaft der Parteien auf die Dauer keinen Bestand haben kann. 

Fächerübergreifend wird auf den Politikunterricht in der Jahrgangsstufe 10 hinge­
wiesen, der innerhalb des Lernfeldes .Öffentlichkeit" das Schwerpunktthema „Politi­
sche Entscheidungsprozesse im parlamentarischen Rechtsstaat" verpflichtend 
macht. Strukturelemente der parlamentarischen Demokratie und Grundelemente 
des politischen Prozesses werden auch dort erörtert (Richtlinien für den Politikun­
terricht 3. Auflage 1987, S. 44 ). 

Der m der Jahrgangsstufe 1 O erreichte Lernstand der Schülerinnen und Schüler er­
laubt es, den methodischen Umgang mit Quellen zu vertiefen und das Vokabular zur 
Quellenanalyse aufzubauen. Historische Darstellungen z.B. in Form von Lehrbuch­
texten ggf. ergänzt durch Vokabelerläuterungen können auch allmählich unterrichts­
vorbereitend eingesetzt werden. 

Fachinhalt 10.2: Nationalsozialistische Herrschaft 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Erarbeitung von Grundzügen der nationalsozialistischen Ideologie und der Dikta­
tur des Nationalsozialismus. 

• Verdeutlichung der Funktionsweise nationalsozialistischer Herrschaftsinstru­
mente. 

• Verdeutlichung der Handlungsspielräume des Individuums unter einer Ge­
waltherrschaft: Mittäterschaft, Anpassung, Widerstand. 

• Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Erlebnisweisen und Verarbeitungs­
weisen der NS-Zeit (Männer/Frauen, Ältere/Jüngere, Täter/Opfer). 

• Kennzeichnung der deutschen Kriegsführung im 2. Weltkrieg: Eroberung, Aus­
beutung, Vernichtung. 

• Darstellung des Mordes an den europäischen Juden. 

• Bewußtmachung der NS-Vergangenheit als Verpflichtung für politisches Handeln 
in der Gegenwart. 

• Auswertung von Augenzeugenberichten und historischen Film- und Tondoku­
menten. 

• Grundbegriffe: Bewältigung der Vergangenheit, Faschismus, Genozid, Kollektiv­
schuld, Nationalsozialismus, Rassismus, Widerstand. 

Didaktische Perspektiven 

Die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus ist eine der zentralen Aufga­
ben des Geschichtsunterrichts. Mit dem Nationalsozialismus verbindet sich für die 
Deutschen und die Völker Europas und der Welt die traumatische Erfahrung von to­
talitärer Diktatur, Krieg und organisiertem Massenmord. Diese Erfahrung behält auf 
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unabsehbare Zeit prägende Wirkung für die aktuelle Politik, was insbesondere an 
dem Verhältnis Deutschlands zum Staat Israel deutlich wird. Rechtsradikale Grup­
pierungen knüpfen mehr oder weniger unverhüllt an nationalsozialistisches Gedan­
kengut an. Die Erinnerung an den Nationalsozialismus, an seine Ursachen und Fol­
gen, bleibt so unverzichtbarer Bestandteil historischer Aufklärung und politischer Bil­
dung der heranwachsenden Generation. 

Für das Thema Nationalsozialismus gilt in besonderer Weise, daß die Verarbeitung 
und .Bewältigung" der Vergangenheit ein unabgeschlossener Prozeß ist. Die histo­
rische Fachwissenschaft erschließt neue Perspektiven und Sachverhalte, wie z. B. 
die durch den Nationalsozialismus ausgelösten gesellschaftlichen Umwälzungen. 
Unterschiedliche Deutungen und Wertungen konkurrieren in der wissenschaftlichen 
und öffentlichen politischen Diskussion (z.B. in dem „Historikerstreit" um die ange­
messene historische Einordnung und Wertung des Nationalsozialismus). Hinzu 
kommt, daß sich der Zugang zu diesem Thema bei den nachwachsenden Genera­
tionen ändert. Die unmittelbare Erfahrung des Nationalsozialismus ist in den Fami­
lien und bei den Lehrkräften immer weniger vorhanden. Die Folgen von Krieg und 
nationalsozialistischer Herrschaft sind weniger direkt erfahrbar. Betroffenheit und ein 
Bewußtsein von der Bedeutung des Nationalsozialismus kann nicht mehr a priori 
vorausgesetzt werden. Von Bedeutung ist weiterhin, daß bei diesem Gegenstand 
aufgrund der technischen Entwicklung neben schriftlichen Dokumenten und Dar­
stellungen erstmalig in größerer Zahl Ton- und Filmdokumente zur Verfügung ste­
hen. 

Der Geschichtsunterricht steht somit bei diesem Gegenstand in einem besonders 
schwierigen und komplizierten Bedingungsgefüge, dem er gerecht werden muß, 
ohne sich in eine allzu große Abhängigkeit von jeweils wechselnden Schwerpunkten 
und Perspektiven der fachwissenschaftlichen Forschung und von politisch-gesell­
schaftlicher Aktualität zu bringen. Das bedeutet selbstverständlich nicht, daß neue 
Erkenntnisse der Fachwissenschaft ignoriert werden könnten bzw. Perspektiven ei­
ner aktuellen wissenschaftlichen oder politischen Diskussion nicht aufgegriffen wer­
den sollten. Keine Lösung dieser schwierigen Problematik eines sachgerechten di­
daktischen Zugriffs kann die Beschränkung auf eine lediglich deskriptive Darstellung 
des Nationalsozialismus sein, auch wenn die in den Vorgaben zum Fachinhalt ge­
nannten inhaltlichen Aspekte im Hinblick auf ihre Bedeutung für ein angemessenes 
Verständnis des Nationalsozialismus und seiner bis in die Gegenwart reichenden 
Wirkung unverzichtbar sind. Der Aufbau einer differenzierten Struktur historischen 
Urteilens und Bewertens hat hier besondere Bedeutung. Dazu bietet sich die Be­
schäftigung mit den Handlungsspielräumen der Menschen in der Zeit der national­
sozialistischen Herrschaft besonders an. Ohnmacht und begrenzte Handlungsmög­
lichkeiten können hier ebenso deutlich werden wie Chancen und Verantwortung ein­
zelner Menschen und insbesondere der politischen Eliten. Abseits von pauschalen 
Verurteilungen früherer Generationen und einer abstrakten moralisierenden Be­
trachtung ohne Berücksichtigung der damaligen Handlungsbedingungen kann so 
die Chance zu Identifikation mit politischen Orientierungen und Verhaltensweisen er­
möglicht werden, die für ein demokratisches Gemeinwesen unverzichtbar sind (Ori­
entierung an humanen und demokratischen Werten, Urteilsfähigkeit, Bereitschaft 
zum politischen Engagement u. a.). Das bedeutet neben der ungeschminkten Dar­
stellung von Verführbarkeit, Anpassung und Mittäterschaft die Würdigung der unter-
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schiedlichen Widerstandsformen einschließlich der Arbeit der Emigrantinnen und 
Emigranten im Exil. 

Die Bedeutung der nationalsozialistischen Vergangenheit für politisches Handeln in 
der Gegenwart darf jedoch nicht nur auf der Ebene des politischen Verhaltens des 
einzelnen Menschen thematisiert werden. Die Hypothek, die die Erfahrung insbe­
sondere der deutschen Kriegsführung im 2. Weltkrieg und des organisierten Mas­
senmordes an den europäischen Juden und anderen Opfern des Nationalsozialis­
mus (z. B. Sinti und Roma, polnischen und russischen Kriegsgefangenen, Behin­
derten) für die deutsche Politik der Gegenwart bildet, muß ins Blickfeld kommen. 

Der Nallonalsozialismus mit seiner aggressiven Außenpolitik und Kriegsführung hat 
in besonderer Weise das deutsch-französische Verhältnis belastet. Die Zeit der deut­
schen Okkupation hat innenpolitisch zu einem Riß in der französischen Bevölkerung 
geführt (Vichy, collaboration, Resistance), dessen Nachwirkungen und Narben bis 
heute im öffentlichen und privaten Leben zu spüren sind. Die französische Nach­
kriegsliteratur hat in besonderer Weise die Frage der politischen Moral, des politisch 
verantwortlichen Handelns thematisiert. Die Befreiung Frankreichs vom nationalso­
zialistischen Regime ist für das Selbstverständnis der Franzosen von entscheiden­
der Bedeutung. Seine Zuordnung zu den vier Sieger- und Besatzungsmächten hat 
wesentlich die deutsche und europäische Nachkriegsordnung geprägt. Daher müs­
sen im bilingualen deutsch-französischen Unterricht die Themen Okkupation, Vichy­
Regime, collaboration, Resistance und die Landung in der Normandie zumindest 
schlaglichtartig beleuchtet werden, denn die Schülerinnen und Schüler werden in 
Gesprächen mit Franzosen, in Literatur, Film und Politik mit diesen Themen kon­
frontiert. 

Der Geschichtsunterricht der Jahrgangsstufe 10 kann die fachwissenschaftliche und 
politische Auseinandersetzung um die zutreffende Einordnung, Deutung und Wer­
tung des Nationalsozialismus nicht in der dort vorfindbaren Komplexität aufnehmen. 
Dennoch ist die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Deutungen und Wertun­
gen für die Zeit des Nationalsozialismus unverzichtbar. In besonderer Weise bietet 
sich dafür die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Deutungen von Jahres­
und Gedenktagen wie dem 8. Mai 1945 an, ebenso die Auseinandersetzung mit den 
Bewertungen von Besetzung, Flucht und Vertreibung als Erfahrungen, die sich für 
die Deutschen mit dem Ende der nationalsozialistischen Herrschaft verbanden. Ex­
emplarisch sei hier auf die entsprechenden Aussagen Richard von Weizsäckers in 
seiner Rede vom 8. Mai 1985 verwiesen. Auf diese Weise kann den Schülerinnen 
und Schülern deutlich werden, wie sich historische Identität aus der Verbindung der 
Rezeption historischer Fakten mit herangetragenen Deutungen und Wertungen kon­
stituiert. Es kann weiter deutlich werden, daß eine aktive .Bewältigung der Vergan­
genheir letztlich zu einer politischen Praxis führen muß, die die Bewahrung und Wei­
terentwicklung einer demokratischen und rechtsstaatlichen Ordnung als ständige 
Aufgabe sieht. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 10.2: 

Nationalsozialismus - Hypothek und Verpflichtung der deutschen Politik 

Genetische Orientierung 

Aufbau und Sicherung der 
nationalsozialistischen Dik­
tatur 

- die Sicherung der for­
mellen Herrschaft 

- politische Gleichschal­
tung und gesellschaft­
liche Einebnung 

- die Herstellung von 
Massenloyalität zum 
Führer Adolf Hitler 

Weltanschauung und Ziele 
des Nationalsozialismus 

Kriegsvorbereitung und 
Kriegsführung 

- nationalsozialistische Er­
ziehung 

- Organisation der Kriegs­
wirtschaft 
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Problemorientierung 

Der Weg in die Diktatur -
eine unaufhaltsame Ent­
wicklung? 

Legalitätsanspruch und 
Gewalt 

- Selbstaufgabe und 
Widerspruch der Demo­
kraten 

• Volksgemeinschaft" und 
Führerkult 

- Propaganda, Manipula­
tion und ihre Grenzen 

Vorbereitende Legitimation 
von Diktatur, Krieg und Ge­
nozid durch eine inhumane 
Ideologie 

Vorbereitung und Erfah­
rung des Krieges: Krieg als 
Normalität 

Führung und Verführung 
- Bedürfnisse junger 
Menschen und ihr 
Mißbrauch 

Wirtschaftslenkung zwi­
schen militärischen und 
zivilen Bedürfnissen 

.Kriegseinsatz" der 
Frauen und nationalso­
zialistischer Mutterkult 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

totalitäre Diktatur 

Ermächtigungsgesetz 

.Gleichschaltung" 
• Volksgemeinschaft" 

Propaganda 

Nationalsozialismus 
Faschismus 
Sozialdarwinismus 
Rassenlehre 
Führerprinzip 
Lebensraumideologie 

Hitlerjugend 

.Heimatfront" 

. Fremdarbeiter" 



Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

- die Zerstörung Europas - Mißachtung der Lebens- .Herrenvolk" 
rechte besiegter Völker 
durch ein . Herrenvolk" 

- die Besetzung Frank- - Programm und Kollabo- Okkupation 
reichs und die Vichy-Re- ration der Vichy-Regie- ZwangsarbeiVService 
gierung rung de Travail Obligatoire 

- Leben 1m totalen Krieg - Umgang mit Tod, Leid .totaler Krieg" 
und Zerstörung 

Der Mord an den europäi- Täter und Opfer - Pro- Rassismus 
sehen Juden gramm und Realität der 

Enthumanisierung 

- der .bürgerliche" Tod der - Rassenwahn, Ausgren-
Juden zung und bürgerliche 

Ordnung 

- die organisierte Massen- - industrielle Rationalität Pogrom 
vernichtung und Massenmord Genozid 

Menschen unter der NS- Verantwortliches Verhalten Emigration/Exil 
Diktatur gegenüber Diktatur und Widerstand 

- Mittäterschaft, Anpas-
Unrecht: die Frage nach Kollektivschuld 

sung, Exil, Widerstand in der politischen Moral Bewältigung der Ver-

Deutschland 
gangenheit 
Kollaboration 

- Kollaboration und Resi- Resistance 
stance in Frankreich 

Das Ende der nationalso- Erfahrung und Verarbei-
zialistischen Herrschaft tung des Zusammenbruchs 

- Befreiung Europas - der 6. Juni 1944: der An-
durch die Alliierten fang vom Ende 

- totale Niederlage, bedin- - der 8. Mai 1945: Nieder- bedingungslose Kapi-
gungslose Kapitulation, lage, Tag der Befreiung, tulation 
Besetzung .stunde Null" 

- Flucht und Vertreibung - Leid und Verständi· 
gungsgebot 
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Le National-socialisme - charge et obligation de la politique allemande 

Genese 

t..'.etablissement et la con­
solidation de la dictature 
national-socialiste 

- la consolidation du pou­
voir formel 

- la „ mise au pas» et le 
nivellement social 

- la creation de la loyaute 
des masses envers le 
«Führer» Adolf Hitler 

t..'.ideologie et les ob1ectifs 
du national-socialisme 

La preparation a la guerre 
et sa realisation 

- l'education national-so­
cialiste 

- l'organisation de l'eco­
nomie de guerre 
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Problematique Termes techniques 

La marche vers la dictature dictature totalitaire 
- une evolution inevitable? 

la revendication de la la 101 des pleins pou-
legalite et le recours a la voirs 
violence 

la capitulation et l'oppo­
sition des democrates 

la «Volksgemeinschaft» 
et le culte du chef 

la propagande, la mani­
pulation et ses limites 

La legitimation de la dicta­
ture, de la guerre et du ge­
nocide par une ideologie 
inhumaine 

La preparation a la guerre 
et l'experience de la 
guerre: la guerre - une 
normalite 

- direction et seduction -
la jeunesse abusee 
olans ses besoins 

contröle economique 
pour suffire a la fois aux 
besoins militaires et ci­
vils 

les femmes: main-d'oeu­
vre pendant la guerre et 
le culte national-sociali­
ste de la mere 

la ccmise au pas» 
la «Volksgemein­
schaft» 
(communaute raciale) 

propagande 

national-socialisme 
fascisme 
soc1al-darwinisme 
l'ideologre raciste 
le «Führerprinzip„ 
l'ideolog1e de l'espace 
vital 

la jeunesse hitlerienne 

„ Heimatfront» 
(l'arriere-front) 
„ Fremdarbeiter» 
(travail force) 



Genese Problematique Termes techniques 

- la destruction de l'Eu- - le mepris du droit d'exis- «Herrenvolk» (race 
rope par la guerre tence des peuples superieure) 

vaincus par «la race 
superieure" 

- l'occupation de la - le programme et la colla- occupation 
France et le gouverne- boration du gouverne- STO/Service de Tra-
ment de Vichy ment de Vichy vail 

Obligatoire 

- la vie pendant la guerre - la vie face a la mort, la la guerre totale 
totale souffrance et la destruc-

tion 

l..'.extermination des Juifs Coupables et victimes - le racisme 
europeens programme et la reaiite de 

la deshumanisation 

- l'isolement social des - racisme, discrimination 
Juifs et societe bourgeoise 

- l'organisation du geno- - le genocide et la perver- pogrom 
cide sion de la rationalite in- genocide 

dustrielle 

Les hommes vivant sous la Un comportement diele par emigration/exil 
dictature national-socialiste la responsabilite face a la resistance 

- complicite, adaptation dictature et a l' injustice: la culpabilite collective 

aux circonstances, exil, question de la morale poli- le probleme pour 

resistance en Allemagne 
tique surmonter le passe 

- collaboration et resis- collaboration 
tance en France Resistance 

La fin du regime national- La debäcle - experience et 
socialiste: reactions 

- la liberation de l'Europe - le 6 juin 1944: le debut 
par les Allies de la fin 

- la defaite totale, la capi- - le 8 mai 1945: detaite, capitulation 
tulation inconditionnelle, jour de liberation, inconditionnelle 
l'occupation de l'Allema- «!'heure zero„ 
gne 

- la fuite et l'expulsion - souffrance et necessite 
de reconciliation 
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Kommentar zum Beispiel 

Das vorstehende Beispiel knüpft an den Fachinhalt 10.1 Demokratie und kommuni­
stische Diktatur an. Während dort der Aufstieg des Nationalsozialismus in der Wei­
marer Republik Gegenstand der Betrachtung war, geht es jetzt zunächst um den 
Aufbau und de Sicherung der nationalsozialistischen Diktatur in den ersten Jahren 
nach der Machtergreifung. Den Schülerinnen und Schülern soll auf der Ebene des 
politischen Systems der umfassende Angriff einer totalitären Diktatur auf eine parla­
mentarische Demokratie und eine pluralistische politische Struktur verdeutlicht wer­
den. Damit werden Erfahrungen thematisiert, ohne die die Entscheidung der west­
deutschen Nachkriegsdemokratie für eine .wehrhafte Demokratie" nicht verständlich 
wird. Neben der politischen Gleichschaltung soll auch die gesellschaftliche Eineb­
nung ins Blickfeld kommen, ohne die die tiefgreifende Wirkung des Nationalsozialis­
mus in der deutschen Bevölkerung nicht verständlich gemacht werden kann. 

An diesen diachron angelegten Einstieg schließt eine synchron angelegte Betrach­
tung der nationalsozialistischen Herrschaft mit verschiedenen Schwerpunkten an. 
Die zusammenfassende Betrachtung von Weltanschauung und Zielen des National­
sozialismus soll neben dem Verständnis der vorbereitenden Legitimation von Dikta­
tur, Krieg und Genozid auch der Identifikation von typischen Denkstrukturen dienen, 
wie sie auch .n rechtsradikalen Konzepten der Gegenwart wiederkehren (nationali­
stische Überheblichkeit, rassische Diskriminierung, Intoleranz gegenüber Minder­
heiten u. a.). Die beiden folgenden Komplexe thematisieren die beiden zentralen 
traumatischen Erfahrungen der Welt mit dem nationalsozialistischen Deutschland: 
die deutsche Kriegsführung und den Mord an den europäischen Juden. Dabei wer­
den zunächst die Kriegsvorbereitung im Inneren und ihre Wirkung thematisiert und 
dann die bedenkenlose Zerstörung Europas. Für die Darstellung des Krieges und 
des Mordes an den europäischen Juden gilt, daß eine abstrakte, statistische Zahlen 
präsentierende Darstellung zu kurz greift. Soweit Zeitzeugen als unmittelbare Ge­
sprächspartnerinnen und -partner nicht mehr verfügbar sind, sind Film- und Tondo­
kumente besonders geeignet, die Erfahrung von Zerstörung, Tod und Leid zu ver­
deutlichen. Weiter bietet sich hier der Rückgriff auf alltagsgeschichtliche Zeugnisse 
wie Feldpostbriefe und regionale Quellen wie örtliche Tageszeitungen an. Auch die 
Möglichkeit von historischen Ortserkundungen durch die Besuche von Mahn- und 
Gedenkstätten sollte genutzt werden. 

leitende Fragestellung für den Komplex Menschen unter der NS-Diktatur ist die 
Frage nach den Handlungsspielräumen der Menschen unter einer Gewaltherrschaft. 
Neben der Darstellung des Spektrums unterschiedlicher Reaktionsweisen geht es 
hier zentral um die Frage verantwortlichen Verhaltens gegenüber Unrecht und Dik­
tatur (vgl. Didaktische Perspektiven). Dabei soll diese Frage nicht nur für die dama­
lige Zeit behandelt werden, sondern im Sinne allgemeiner Zielsetzung politischer 
Bildung auch als Problem verantwortlichen Handelns rn der Gegenwart begriffen 
werden. Das grundlegende Problem der ,Bewältigung" von Vergangenheit durch ein­
zelne, aber auch durch ein ganzes Volk, und die Beteiligung der später Geborenen 
an kollektiver Verantwortung sollten hier zur Sprache kommen. 

Beim letzten Komplex geht es neben der Kenntnis unmittelbarer Folgewirkungen des 
Nationalsozialismus und seines Zusammenbruchs zentral um die Auseinanderset-
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zung mit unterschiedlichen Deutungs- und Wertungsmustern (siehe dazu die Aus­
führungen bei den Didaktischen Perspektiven). 

Die deutsch-französische Perspektive des Fachinhalts soll jeweils bei den entspre­
chenden Lerneinheiten berücksichtigt werden. Da der Fachinhalt 10.2 sehr komplex 
ist, soll eine enge Zusammenarbeit mit dem Politik- und Französischunterricht ge­
sucht werden. Es gibt genügend dem Lernstand der Jahrgangsstufe 10 entspre­
chendes Literatur- und Filmmaterial , das im Französischunterncht z. B. zur Erarbei­
tung des Themas .Collaboration et Resistance" herangezogen werden kann. Falls in 
dieser Jahrgangsstufe ein Schüleraustausch stattfindet, könnte die deutsch-franzö­
sische Perspektive auch Gegenstand eines Projektes sein, z. 8. Situation der Part­
nerstadt 1940-1945, Ortserkundungen, Befragung von Zeitzeugen. Gerade Ge­
spräche mit Betroffenen sensibilisieren die Schülerinnen und Schüler für die Pro­
bleme der Kollektivschuld und der Vergangenheitsbewältigung. Insbesondere bei 
der Auseinandersetzung mit den Verhaltensmöglichkeiten gegenüber einer Diktatur 
und den Konsequenzen für das politische Handeln in der Gegenwart ist der Zusam­
menhang mit dem Politikunterricht und die Notwendigkeit einer Abstimmung offen­
sichtlich. 

Obgleich dieser Fachinhalt ein spezifisch deutsches Thema ist, soll er weitgehend in 
französischer Sprache behandelt werden. Dennoch bekommt die deutsche Sprache 
hier einen besonderen Stellenwert: Die emotionale Belastung des Themas und die 
Auseinandersetzung mit der Frage: .Wie war es möglich?" legitimieren bei Diskus­
sionen den Einsatz der Muttersprache. Aufgrund der Verführbarkeit der Massen 
durch Sprache (Text-, Film- und Tondokumente) ist der gezielte Einsatz deutsch­
sprachiger Materialien neben den zur Verfügung stehenden übersetz1en und 
authentischen Quellen erforderlich. Die Schülerinnen und Schüler sollen gerade im 
Vergleich des Originaltextes mit der Übersetzung lernen, daß es für manche Sprach­
schöpfungen und Euphemismen des Nationalsozialismus keine Entsprechungen 
gibt. 

Fachinhalt 10.3: Der Ost-West-Konflikt 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Einführung in die Grundstrukturen der amerikanischen Politik im 20.Jahrhundert. 

• Erarbeitung der Blockbildung als Folge der sowjetisch-amerikanischen System­
konkurrenz. 

• Erarbeitung der deutschen Teilung im Rahmen der Blockbildung. 

• Erarbeitung der Einbindung der beiden deutschen Staaten in zwei konträre Block­
systeme. 

• Erarbeitung der deutschen Vereinigung vor dem Hintergrund der Auflösung des 
Ostblocks. 

• Einführung in die gegenwartsgenetische Untersuchungsmethode. 

• Grundbegriffe: Blockbildung, Einigungsvertrag, Friedensvertrag, Kalter Krieg, 
Koexistenz, NATO, nukleares Gleichgewicht, Status quo, Vereinte Nationen, War­
schauer Pakt, Westintegration. 
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Didaktische Perspektiven 

Mit dem Zusammenbruch des real existierenden Sozialismus im ehemaligen Ost­
block hat der Ost-West-Gegensatz, der vier Jahrzehnte lang die Weltgeschichte be­
stimmte, seine Virulenz verloren. Die heutige Schülergeneration wächst so in einer 
Zeit auf, die nicht mehr durch die Ordnung von Jalta und Potsdam, sondern durch 
die deutsche Vereinigung und das Entstehen neuer Staaten in Ost- und Südosteu­
ropa geprägt ist. Mit Vehemenz haben die Entwicklungen seit 1989 die weitverbrei­
teten Erwartungen fortdauernder Kontinuität zerstört und den Wandel als funda­
mentale historische Kategorie erneut ins Bewußtsein gehoben. So leitet sich aus 
dem Ende des bisherigen Ost-West-Konflikts für den zukünftigen Geschichtsunter­
richt die Chance und die Notwendigkeit ab, die Dialektik von Beharrung und Bewe­
gung als Grundbestimmung der Geschichte deutlich zu machen. Dabei wird eine 
Aufarbeitung der Veränderungsprozesse in Osteuropa ergeben, daß historischer 
Wandel nicht idealtypisch auf die Erscheinungsformen der bewußten Revolution 
bzw. der allmählichen und nicht planmäßig gesteuerten Veränderung reduziert wer­
den kann, sondern daß hier ein komplexes Zusammenspiel von langfristigen Wirk­
faktoren, intentionalem Handeln und unbeabsichtigten Wirkungen vorliegt. 

Ermöglichte die Behandlung des Ost-West-Konflikts im Geschichtsunterricht lange 
Zeit die Erhellung der Genese der jeweiligen Gegenwart bzw. die Markierung der ei­
genen Zeit im Zusammenhang eines Kontinuums, das sich von der Vergangenheit 
der Jahre 1946/47 geradewegs in die Zukunft zu erstrecken schien, steht der Ge­
schichtsunterricht statt dessen heute vor der Aufgabe, Fernwirkungen und Erblasten 
des Kalten Krieges zu identifizieren und aufzuarbeiten. So ist unter Anknüpfung an 
Eigenbeobachtungen und -erfahrungen der Schülerinnen und Schüler zu vermitteln, 
daß auch nach dem Ende der Konfrontation auf beiden Seiten Strukturen und Men­
talitäten fortbestehen, die eine Lösung dringender Gegenwarts- und Zukunftspro­
bleme erschweren. Dies gilt für das Zusammenwachsen der Deutschen, das mit der 
Schaffung der staatlichen Einheit allein keineswegs gewährleistet ist, wie für eine 
wirkliche europäische Integration unter Einschluß der Völker Osteuropas. Auch die 
in Ost- und Südosteuropa zu beobachtende Virulenz nationalistischer und antisemi­
tischer Strömungen, deren Wurzeln bis ins 19. Jahrhundert zurückreichen, stellt 
nicht zuletzt eine Hinterlassenschaft des Kalten Krieges dar, verhinderte doch die 
Fixierung auf die ideologische Konfrontation mit dem "Klassenfeind" im Westen jahr­
zehntelang rationale Problemlösungen zugunsten bloßer Repression, Verdrängung 
oder Verleugnung. 

Für die Schülerinnen und Schüler gewinnt die ihnen bereits bekannte historische 
Kategorie des Konflikts in der unterrichtlichen Begegnung mit der Ost-West-Kon­
frontation nach dem 2. Weltkrieg eine völlig neue Dimension. Statt zeitlich und räum­
lich begrenzter zwischenstaatlicher Auseinandersetzungen um Macht, Prestige, 
Einflußzonen oder wirtschaftliche Einflußfelder stoßen sie auf den Antagonismus 
zweier gigantischer politisch-militärischer Blocksysteme, deren Führungsmächte 
gegensätzliche universale Prinzipien vertreten und weltweit durchzusetzen versu­
chen. Der Utopie von der einen sozialisllschen Welt mit dem Aufruf zur Weltrevolu­
tion im Osten steht das Bekenntnis zur Selbstbestimmung und zu unteilbaren Men­
schenrechten im Westen gegenüber. So erfahren die lernenden den Ost-West-Kon­
flikt als eine im Schatten der Atombombe ausgetragene grundsätzliche Auseinan­
dersetzung um die Behauptung und Verbreitung des jeweils eigenen Systems, was 
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die Frage nach dem Spielraum für einen dauerhaften Ausgleich bzw. einen wirkli­
chen Frieden zwischen beiden Seiten provoziert (Friedenserziehung im Unterricht, 
RdErl. des Kultusministeriums vorn 1. 3. 1985, BASS 15-02 Nr. 9.9). Aus dem prin­
zipiell-antagonistischen Charakter des Ost-West-Konflikts und seiner tendenziellen 
Grenzenlosigkeit erklärt sich seine überragende historische Prägekraft. Diese er­
kunden die Schülerinnen und Schüler in der deutschen, französischen und gesamt­
europäischen Geschichte nach 1945. Die doppelte Staatsgründung auf deutschem 
Boden, der Zusammenschluß Westeuropas und die .Volksdemokratisierung" der 
osteuropäischen Staaten werden untersucht vor dem Hintergrund der bipolaren 
Konfrontation nach 1946/47, die die weltweit neue Kräftekonstellation sichtbar 
machte, da nach Ablösung der alten Pentarchie die entscheidenden Instrumente der 
modernen Sicherheitspolitik von den zwei Supermächten unter nur noch rudimentä­
rer Beteiligung der bisherigen europäischen Großmächte Großbritannien und Frank­
reich konzipiert und durchgesetzt wurden. Diesem Anpassungs- und Forrnierungs­
druck mußte sich letztlich auch die französische Außen- und Sicherheitspolitik un­
terordnen, obgleich Frankreich gerade unter de Gaulle eine eigenständig nationale 
und europäische, weniger atlantisch orientierte Konzeption zu verwirklichen suchte. 

Die Herausbildung ideologisch verfeindeter Blöcke ist eng verbunden mit der Ver­
breitung von Feindbildern und der Förderung eines Freund-Feind-Denkens, das 
nicht zuletzt zur Sicherung der Blockdisziplin dient. Bezogen auf die Behandlung des 
Fachinhalts im Geschichtsunterricht bedeutet dies, daß sich hier die Notwendigkeit 
einer Bewußtmachung eigener Präforrnierungen und Vorurteile in besonderer Weise 
eröffnet (Friedenserziehung im Unterricht, s. o.). Natürlich soll nicht einer unhistori­
schen Scheinobjektivität das Wort geredet werden. Ebensowenig kann angesichts 
der Verpflichtung von Schule und Unterricht auf demokratische Grundwerte das Ziel 
einer Äquidistanz bei der Beurteilung der beiden Seiten im Ost-West-Konflikt ange­
strebt werden. Um so mehr gilt aber für lehrende und lernende die Forderung, sich 
Rechenschaft über alle Wirkfaktoren abzulegen, die die Wahrnehmung und Urteils­
bildung beeinträchtigen könnten. Gerade die Auseinandersetzung mit der Ge­
schichte des Ost-West-Konflikts bietet die Chance zur Reflexion standortbedingter 
Gefährdungen und Grenzen historischer Erkenntnis. 

Nachdem sich die Schülerinnen und Schüler mit der durch das „Gleichgewicht des 
Schreckens" bewirkten Zementierung des Status qua auseinandergesetzt haben, 
stellt sich ihnen dann um so nachdrücklicher die Frage nach den Ursachen für den 
tiefgreifenden Wandlungsprozeß in Osteuropa, der am Ende der 80er Jahre die eu­
ropäische Nachkriegsordnung sprengte. Bei der Suche nach Antworten sollte ihnen 
bewußt werden, daß monokausale Erklärungsmuster ebenso verlockend wie irre­
führend sind. Endogene Faktoren wie die Reformunfähigkeit des sowjetischen Kom­
munismus in dem von ihm selbst propagierten .Wettkampf der Systeme" müssen 
ebenso berücksichtigt werden wie etwa mögliche Auswirkungen der westlichen Ent­
spannungspolitik. Die deutsche Vereinigung signalisiert dann für die Schülerinnen 
und Schüler das Ende des Ost-West-Konflikts, so wie die Spaltung Deutschlands 
nach 1945 den Beginn des Kallen Krieges markierte. Der staatliche Neuanfang mit 
Zustimmung der ehemaligen Siegermächte sollte von den lernenden als historische 
Chance und als Auftrag verstanden werden, obsoletes nationalstaatliches Denken 
zu überwinden und das zusammenwachsen der Deutschen wie der Europäerinnen 
und Europäer in Ost und West zu verwirklichen. 

71 



Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 10.3: 

Antagonistische Systemkonkurrenz im Schatten der Atombombe und ihre Auswir­
kungen auf Deutschland und Europa 

Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Die Konfrontation zwischen .One-World"-ldee und Vereinte Nationen 
den Hauptsiegermächten bipolare Welt 
des 2. Weltkrieges 

- Bestimmungsfaktoren zwei Demokratiemo-
des Gegensatzes zwi- delle: liberale Demokra-
sehen den USA und der tie - demokratischer 
UdSSR Zentralismus 

- die Eindämmungspolitik . Dollarimperialismus" Containment 
als Reaktion der USA oder Verteidigung des Marshall-Plan 
auf die Sowjetisierung in Selbstbestimmungs- Sow1etis1erung 
Europa und Asien rechts? 

Die Auswirkungen von Blockbildung und Sicher- Blockbildung 
Konfrontation und Blockbil- heit im Bündnissystem Eiserner Vorhang 
dung 

Der Verlust der Einheit 
Deutschlands 

- Teilung und doppelte - Ostorientierung, Block- Westintegration 
Staatsgründung freiheit oder Westinte-

gration? 

- die europäische und at- - Integration und Kontrolle NATO 
lantische Einbindung der 
Bundesrepublik 

- die Rolle der DDR im - die DDR: .Antiimperiali- Warschauer Pakt 
Ostblock stisches Bollwerk" oder 

Verhandlungsobjekt? 

Die politische und militäri- Integration in das atlanti- Supranationalität 
sehe Konzeption Frank- sehe und europäische .Force de trappe" 
reichs System und Bewahrung 

der nationalen Eigenstän-
digkeit 
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Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Erstarrung und Wandel in Ost-West-Konfrontation nukleares Gleichge-
der Konfrontation der und atomares Patt wicht 
Blöcke 

- das Einfrieren der - Kriegsvermeidung und Kalter Krieg 
Machtsphären in Europa Liberalisierungschancen Status quo 

im Ostblock 

- Reformversuche in der - der .Wettbewerb der Koexistenz 
Sowjetunion und die Systeme" als Weg in Entspannung 
Auflösung des Ostblocks den Kollaps des Korn- geschlossene/offene 

munismus Gesellschaft 

Die Überwindung der deut- Deutschland und Europa: 
sehen Teilung eine historische Chance für 

ein neues Konzept von Na-
tionalität 

- die friedliche Revolution - das Zusammenwirken 
in der DDR endogener und exoge-

ner Wirkkräfte {Demo-
kratiebewegung in Ost-
europa, Reformierbar-
keit der DDR, nationale 
Dynamik) 

- die staatliche Vereini- - Probleme und Chancen Wirtschafts-, Wäh-
gung des Vereinigungsprozes- rungs- und Sozial-

ses union 

- das zusammenwachsen Friedensvertrag 
der Deutschen Einigungsvertrag 

- der Bau des .europäi- - geschichtliche Erblasten .2 + 4 - Vertrag" 
sehen Hauses': und Handlungsaufträge 
Deutschland in Europa für die Zukunft 

- Frankreichs Haltung zur 
deutschen Vereinigung 
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Concurrence de systemes antagonistes sous la menace de la bombe atomique et 
ses repercussions en Allemagne et en Europa 

Genese 

La confrontation entre les 
principales puissances vic­
torieuses de la Seconde 
guerre mondiale 

- les facteurs determinant 
l'antagonisme entre les 
Etats-Unis et l'Union 
Sovietique 

- la politique de «l'endi­
guement»: une reaction 
des Etats-Unis a la so­
vietisation en Europa et 
en Asie 

Les consequences de la 
confrontation et de la for­
mation des deux blocs: 

La perle de l'unite natio­
nale allemande 

la division et la creation 
des deux Etats alle­
mands 

- l'integration europeenne 
et atlantique de la AFA 

- le röle de la ADA dans 
le bloc communiste 

La conception politique et 
militaire de la France 
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Problematique 

L.:idee d'«un seul monde» 
et le monde bipolaire: 

- deux modales de de­
mocratie: democratie 
liberale - centralisme 
democratique 

«l'imperialisme du 
dollar» ou la defense du 
droit a l'autodetermina­
tion? 

La formation des blocs et 
la securite au sein des alli­
ances 

- orientation vers l'Est, 
neutralite ou integration 
occidentale? 

integration et contröle 

- la ADA: «rempart contre 
l'imperialisme» ou objet 
de negociation? 

Integration dans le sys­
teme atlantique et euro­
peen et preservation de la 
souverainete nationale 

Termes techniques 

Nations Unies 

endiguement 
( containment) 
plan Marshall 
sovietisation 

formation des blocs 
rideau de fer 

integration occiden­
ta le 

OTAN 

pacte de Varsovie 

supranationalite 
„force de trappe» 



Genese Problematique Termes techniques 

Le durcissement et le La confrontation Est-Ouest equilibre nucleaire 
changement de la confron- et l'equilibre nucleaire 
tation mondiale entre les 
deux blocs antagonistes 

- le gel des spheres d'in- - la necessite d'eviter la guerre froide 
fluence en Europe guerre et les chances du statu quo 

bloc communiste de se 
liberaliser 

- les tentatives de reforme - la «concurrence des coexistence 
en Union Sovietique et systemes» menant a la detente 
ia dissolution du bioc debäcle du commu- societe close/societe 
communiste nisme ouverte 

La fin de la division de t.:Allemagne et l'Europe: 
l'Allemagne une chance historique de 

creer une nouvelle concep-
tion de nationalite 

- la revolution pacifique - l'interaction de forces 
en ADA endogenes et exogenes 

(mouvement pour la de-
mocratie en Europe ori-
entale, possibilites de la 
ADA de se reformer, 
dynamisme national) 

- l'unification des deux - les problemes et les union economique, 
Etats chances de l'unification monetaire et sociale 

- le rapprochement des t raite de paix 
deux societes traite d'unification 

- la construction de la - les problemes herites du «traite 2 + 4„ 
«Maison europeenne»: passe et les options 
l'Allemagne en Europe (politiques) pour l'avenir 

- l'attitude de la France a 
l'egard de l'unification 
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Kommentar zum Beispiel 

Der Inhaltsbereich, der in der vorliegenden Entfaltung erschlossen wird, reicht 1n sei­
ner zeitlichen Dimension bis an die Schwelle zur Gegenwart und Zukunft. Zur Er­
hellung der Entstehung und Ausformung des Ost-West-Konflikts bis in die SOer 
Jahre hinein dient zunächst ein eher kleinschrittiger genetisch-chronologischer Zu­
griff, weil die entscheidenden Weichenstellungen der Nachkriegszeit in ihrem Ursa­
chen- und Wirkungsgefüge nur so hinreichend zu erklären sind. Für die Erarbeitung 
typischer Konfliktlagen der bipolaren Konfrontation in der Folgezeit bieten sich Fall­
untersuchungen an. Eine Rekonstruktion der Abfolge einzelner Spannungs- und 
Entspannungsphasen verbietet sich u. a. aus zeitökonomischen Gründen und würde 
den lernenden überdies den Blick auf die Grundkonstellation eher verstellen. 

Bei der Auseinandersetzung mit dem Ost-West-Konflikt kommt der politikgeschicht­
lichen Dimension historischer Erfahrung eine Schlüsselposition zu. Erstens wird hier 
noch stärker als in anderen Beispielen ein besonders breites Spektrum des Poli­
tischen sichtbar gemacht, das von der Funktionsweise politischer Systeme mit 
besonderer Betonung des Entscheidungshandelns über Formen supranationaler 
Kooperation bis hin zu nuklearen Vernichtungsstrategien reicht. Darüber hinaus fun­
giert die politikgeschichtliche Betrachtungsweise auch als Vermittlungs- und Selek­
tionsinstanz für die Einbeziehung der wirtschafts-, sozial- und besonders der ideen­
und mentalitätsgeschichtlichen Perspektive. 

Im Mittelpunkt der ersten Teileinheit steht die Genese des Konflikts zwischen der So­
wjetunion und den USA um die Durchsetzung der eigenen universalen Ordnungs­
vorstellungen, wobei es unerläßlich ist, für beide Hauptakteure eine Bestimmung der 
jeweils eigenen Motive und Absichten sowie der Wahrnehmung der gegnerischen 
Position vorzunehmen. Voraussetzung dazu ist die Kenntnis der wesentlichen Struk­
turmerkmale und des politischen Selbstverständnisses der jeweiligen Systeme. Dies 
kann im Falle der Sowjetunion im Rückgriff auf die im Rahmen des Fachinhalts 10.1 
erworbenen Einsichten kurz wiederholt werden, während die Hauptakzente der Ent­
wicklung der amerikanischen Demokratie 1m 20. Jahrhundert in sehr gestraffter 
Form neu vermittelt werden müssen. In Kenntnis dieser Voraussetzungen läßt sich 
der nach 1945 einsetzende lnteraktionsprozeß erfassen, in den dann sehr schnell 
auch das besiegte Deutschland einbezogen wurde. 

In der vorliegenden Entfaltung verlagert sich an dieser Stelle die Perspektive von 
den Subjekten zu den Objekten der bipolaren Auseinandersetzung. Dadurch werden 
die Spaltung Deutschlands, die Entstehung von zwei Teilstaaten und deren Einbin­
dung in die gegnerischen Blocksysteme ins Blick1eld der lernenden gehoben. Für 
die drei Westzonen bzw. für die junge Bundesrepublik bedeutete dies auch die Ein­
beziehung in den Prozeß der westeuropäischen Integration, wobei neben dem Ein­
dämmungseffekt gegenüber der sowjetischen Expansion in Europa das zweite Ziel 
einer positiven Kontrolle des westdeutschen Potentials nicht übersehen werden darf. 
Dieser letztgenannte Faktor ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, die 
Nachkriegsentwicklung auch aus französischer Perspektive kennenzulernen, wobei 
u. a. untersucht werden könnten: der Widerstand gegen die von den Angelsachsen 
forcierte rasche und weitreichende Westintegration der Bundesrepublik (EVG-Kon­
flikt, Saar), die Rolle Westdeutschlands und Frankreichs als Motor einer europäi­
schen Entwicklung, die aus französischer Sicht nicht supranational, sondern die na-
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lienalen Identitäten bewahrend ausgestaltet werden sollte, die Skepsis gegenüber 
zu engen atlantischen Bindungen und der letztlich gescheiterte Versuch eines si­
cherheitspolitischen Sonderweges (Verlassen der militärischen Organisation der 
NATO, . force de trappe") , die Politik einer frühen diplomatischen Öffnung gegenüber 
dem Ostblock wie auch gegenüber der Dritten Welt. Den Schülerinnen und Schülern 
müßte verdeutlicht werden, daß die Neuorientierung der französischen Position im 
Zweiersystem des Ost-West-Gegensatzes eine doppelte Strategie verfolgte: Be­
jahung der Integration in das westliche System, jedoch verbunden mit dem in der 
Idee der Grande Nation sich manifestierenden Wunsch, ein größtmögliches Maß an 
Eigenständigkeit zu bewahren. Dieses hochgesteckte Ziel eines schwierigen, die 
Blockgrenzen aufweichenden Balanceaktes konnte aufgrund der ökonomischen und 
militärpolitischen Realitäten letztlich nicht erreicht werden, führte aber zur Stärkung 
der Idee eines einigen Europas, das sich in wachsendem Maße aus der Abhängig­
keit der zwei Supermächte löst. Zunächst aber konnten im Zeitalter des Kalten Krie­
ges solche das Blockdenken überwindenden Ansätze nicht zur Entfaltung kommen, 
da mit der deutschen Teilung sowie der "Volksdemokratisierung" der von sowjeti­
schen Truppen besetzten ost- und südosteuropäischen Staaten die Blockgrenzen in 
Europa markiert waren. Eine Veränderung des Status quo wurde zwar von beiden 
Konfliktparteien immer wieder propagiert, tatsächlich erzwang das atomare Patt 
aber lange vor der Formulierung der Breschnew-Doktrin die Respektierung der bei­
derseitigen Herrschaftssphären. Zur Veranschaulichung dieser Verfestigung des 
Status quo in Europa könnten die Schülerinnen und Schüler dem Schicksal von Pro­
test-, Liberalisierungs- und Aufstandsbewegungen im Ostblock nachgehen. Als be­
sonders aussagekräftige Einzelfälle bieten sich der 17. Juni 1953, der ungarische 
Aufstand von 1956 oder der Prager Frühling von 1968 zur Untersuchung an. 

Der nächste Schritt der vorliegenden Entfaltung konfrontiert die lernenden mit der 
Frage nach den Ursachen für den Zusammenbruch des sowjetischen Machtbe­
reichs. Obwohl hier nur vorläufige Antworten möglich sind, sollte dabei neben endo­
genen Destabilisationsfaktoren auch die Rolle der Entspannungspolitik reflektiert 
werden. Darüber hinaus drängt sich zum Abschluß der Behandlung des Ost-West­
Konflikts eine resümierende Diskussion der Problemlösungsfähigkeit offener und 
geschlossener Systeme auf, in die viele Einzelbeobachtungen der Schülerinnen und 
Schüler aus vorausgegangenen Stunden einfließen könnten. Wenn abschließend 
das Fazit gezogen wird, daß am Ende des 20. Jahrhunderts auch die zweite tota­
litäre Herausforderung der Demokratie gescheitert ist, sollte das für die lernenden 
Anlaß sein, der Zukunft mit Hoffnung zu begegnen. Gleichzeitig müßte ihnen jedoch 
die zurückliegende Unterrichtsreihe auch ein Bewußtsein für die Erblasten der Ver­
gangenheit vermittelt haben, die humane und rationale Problemlösungen jetzt und 
zukünftig erschweren. So erfordern die traumatischen Erfahrungen der Deutschen 
mit NS-Herrschaft, Krieg und Kriegsfolgen auch weiterhin eine .konstruktive Verar­
beitung der jüngeren deutschen Vergangenheit". Im Interesse einer .angemessenen 
Form von Vergangenheitsbewältigung" stellt sich den lehrenden die Aufgabe, zur 
Überwindung .nationaler Egozentrik" beizutragen und .Sensibilität gegen jede Art 
von Unterdrückung, Ausgrenzung und Intoleranz" sowie Kadavergehorsam und Mit­
läufertum aufzubauen. Insofern macht die Behandlung der mit dem Ende des Ost­
west-Konflikts möglich gewordenen deutschen Vereinigung auch eine kritische Aus­
einandersetzung mit der tradierten Nationalstaatsidee notwendig. Es gilt die Einsicht 
zu vermitteln, daß die Gestaltung von Gegenwart und Zukunft ein neues Konzept 
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von Nationalität erfordert, um einen Rückfall in nationalistische Exklusivität und Ag­
gressivität zu verhindern. Die l ernenden sollen erkennen, daß die deutsche Verei­
nigung und die europäische Integration zusammengehören. 

Ein abschließender Perspektivwechsel ermöglicht es, diesen Gedanken nochmals 
zu vertiefen, indem anhand der Haltung Frankreichs zur deutschen Vereinigung er­
arbeitet wird, wie trotz gewisser Sorgen und Ängste hinsichtlich eines wirtschaftlich 
und politisch zu mächtigen Deutschlands das Prinzip der nationalen Zusammen­
gehörigkeit bejaht wurde, allerdings verbunden mit dem Wunsch nach Einbindung 
dieses neuen Machtfaktors in ein gesamteuropäisches System. 

Der direkte Aktualltätsbezug dieses Fachinhalts ermöglicht es, in Absprache mit den 
Fächern Französisch und Politik die Schülerinnen und Schüler in ausgewählten Un­
terrichtssequenzen mit Auszügen aus französischen Nachrichtensendungen, Zei­
tungen und Zeitschriften zu konfrontieren. Auch sollte in dieser Lernphase die Aus­
bildung einer ideologiekritischen Perspektive verstärkt gefördert werden, wozu sich 
beispielsweise Analysen von Begriffen mit mehrdeutiger oder unterschiedlich ak­
zentuierter Konnotation anbieten (DemokratieNolksdemokratie, vgl. 1. Lerneinheit; 
Vereinigung/Wiedervereinigung, vgl. 4. Lerneinheit). Im Hinblick auf die bevorste­
hende Arbeit in der Oberstufe sollte die Quellenanalyse in französischer Sprache 
weiter systematisiert werden. Da der letzte Teil dieses Fachinhalts als zeitgeschicht­
liches Erlebnis in besonderer Weise durch Emotionalität gekennzeichnet und auf­
grund der diversen Handlungsstränge die Thematik sehr komplex strukturiert ist, 
bietet es sich an, zur Verknüpfung der einzelnen Teilaspekte und zur Vertiefung der 
Einsichten an geeigneter Stelle auf einen kürzeren Lehrervortrag oder ein teilweise 
gelenktes Unterrichtsgespräch - in affektiven Bereichen ggf. auch auf die Mutter­
sprache - zurückzugreifen. In ähnlicher Weise können auch authentische, evtl. di­
daktisch aufbereitete Dokumentarfilmsequenzen helfen, die stoffliche Fülle zu be­
wältigen. 

Fachinhalt 10.4: Friedenssicherung 

Vorgaben zum Fachinhalt 

• Vergleich unterschiedlicher Grundeinstellungen zu Gewalt und Krieg im Längs­
schnittverfahren. 

• Erarbeitung von Bewußtseinsveränderungen durch die Erfahrung des modernen 
Krieges. 

• Erarbeitung von Aufgaben zukünftiger Friedenssicherung. 

• Auseinandersetzung mit Geschichte als Erfahrungsraum für politisches Lernen. 

• Bewußtmachung von Problemen historischen Urte1lens und Wertens. 

• Grundbegriffe: Abrüstung, Abschreckung, Appeasement, .gerechter Krieg", kol­
lektive Friedenssicherung, Pazifismus, totaler Krieg. 

Didaktische Perspektiven 

Der letzte obligatorische Fachinhalt in der Jahrgangsstufe 10 greift mit dem Inhalt 
Friedenssicherung einen für die Geschichte und Zukunft der Menschheit in beson-
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derer Weise bedeutsamen Problembereich auf .• Frieden als Sehnsucht, als Hoff­
nung, Wunsch, Traum oder Verheißung ist einer der ältesten Inhalte des mensch­
lichen Denkens, ist eine Idee, über die Menschen seit Jahrtausenden nachgedacht 
und geschrieben haben, ist eine Vision, welche die Menschen immer wieder faszi­
niert und vielfach auch getröstet hat, ohne die sie möglicherweise gar nicht leben 
könnten." (Runderlaß des Kultusministeriums zur Friedenserziehung im Unterricht 
vom 1.3. 1985, BASS 15-02 Nr.9.9) 

In Deutschland besteht zudem auf dem Hintergrund der Erfahrung zweier Welt­
kriege, der totalen Niederlage, der langjährigen Teilung mit der Systemkonfrontation 
auf deutschem Boden für diese Thematik eine besondere Sensibilität. Davon sind 
häufig bereits auch die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1 erfaßt. Bei vie­
len von ihnen findet man wie bei anderen Gruppen der Bevölkerung, die sich von 
dieser Thematik betroffen fühlen, eine Neigung zu gesinnungsethischen Grund­
satzentscheidungen, die nicht immer mit nüchternen politischen Analysen verknüpft 
sind. Gleichzeitig gibt es ein breites Medienangebot, das Verharmlosungen oder so­
gar Verherrlichungen des Krieges enthält und seine Wirkungen auch schon bei Ju­
gendlichen zeigt. 

Dieser sich immer wieder wandelnden und ausdifferenzierenden Bedingungslage 
muß sich auch der Geschichtsunterricht beim Thema Friedenssicherung durch 
Variation des Zuschnitts des Unterrichts im Hinblick auf sich verändernde Vorein­
stellungen und Bewußtseinsstände stellen. Gleichwohl sollte sich der Geschichts­
unterricht auf zentrale, in der Geschichte immer wiederkehrende Problemkonstan­
ten konzentrieren. Die ständige Menschheitserfahrung des Krieges wird im Ge­
schichtsunterricht seit der Jahrgangsstufe 6 immer wieder thematisiert (vgl. vor 
allem die Fachinhalte 6.4, 7.2, 9.1, 9.4, 10.2 und 10.3). Der Fachinhalt 10.4 muß an 
die bisherigen Lernerfahrungen anschließen und soll gleichzeitig neue zusammen­
fassende und weiterführende Perspektiven aufzeigen: .Friedenserziehung läßt sich 
als der Versuch begreifen, die verschiedenen Formen der Gewalt und Friedlosigkeit 
im internationalen und innergesellschaftlichen Bereich zu erfassen, ihre Ursachen 
zu analysieren, ihre wechselseitigen Abhängigkeiten zu erkennen sowie zu einem 
Abbau von Gewalt beizutragen .... Die schulische Erziehung soll den Schülerinnen 
und Schülern helfen, einen erweiterten, differenzierten Friedensbegriff zu erfassen 
.... Die Erziehung soll die Heranwachsenden befähigen, als mündige, demokratische 
Bürger zu einer aktiven und kritischen Mitgestaltung der Friedenspolitik in der Lage 
zu sein" (o. g. Erlaß zur Friedenserziehung). 

Die oben formulierten Vorgaben gehen von den besonderen Chancen des Fachs 
Geschichte in dem so beschriebenen Problemzusammenhang aus. Sie werden ins­
besondere darin gesehen, die Menschheitserfahrung des Krieges an zentralen Pro­
blempunkten seit der römischen Antike aufzuarbeiten und dabei die hier besonders 
bedeutsame Frage, was man aus der Geschichte lernen kann, mit einzubeziehen. 

Das Verhältnis von Krieg und Politik läßt sich am Beispiel der römischen Expansion 
gut aufarbeiten. Etwa bis zur Mitte des 2. Jh. v. Chr. sahen die Römer im Krieg - be­
dingt durch die enge Verknüpfung von Krieg, Recht und Religion - eine Notwendig­
keit zur Verteidigung des Landes, zur Wiedergutmachung von Unrecht (bei/um 
iustum). In der Folgezeit sahen sich die Römer zur Weltherrschaft durch höhere 
Macht berufen, diskutierten aber auch die ethische Fundierung von Krieg und Frie-
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den, eine geistige Erneuerung, die ihren Höhepunkt in der pax Augusta erlebte. Zu 
Beginn des 11. Jh. ging die Friedensbewegung von der Kirche aus, um Angriffen auf 
Kirchengut mit der Exkommunikation zu begegnen. Gegen Ende des 11 . Jh. be­
stärkte Urban II. zwar die Treuga Dei, lenkte aber gleichzeitig die kriegerische Hal­
tung der Ritter auf die Kreuzzüge. Der Friedensgedanke des christlichen Mittelalters 
setzte sich in der Idee des Ewigen Friedensfort, einem modernen Pazfismus mit uni­
versalem Friedensprogramm in der Zeit der Aufklärung. Diesem philosophischen 
Denken stand jedoch die politische Realität schroff entgegen. Erfolgreicher in der 
Bannung der Kriegsgefahr war das 19. Jh. mit der Heiligen Allianz und der Bis­
marckschen Bündnispolitik. Jeglicher Ansatz zur Friedenssicherung wie Haager 
Friedenskonferenz, Locarno-Pakt, Kellogg-Pakt wurde jedoch durch die beiden 
Weltkriege zunichte gemacht. 

Die besondere Aufmerksamkeit der Schülerinnen und Schüler sollte auf die Versu­
che zur Friedenssicherung im 20. Jh. nach den zwei Weltkriegen gelenkt werden, um 
ihr Scheitern wegen zu großer Härte oder Nachgiebigkeit zu verstehen. Dieser Fach­
inhalt schließt mit einer kritischen Betrachtung der Friedenssicherung durch die 
neuen Aufgaben der UN. 
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Beispiel zur Entfaltung des Fachinhalts 10.4: 

Lernen aus der Geschichte - Kriegserfahrung und Friedenssicherung 

Genetische Orientierung 

Einstellung zu Gewalt und 
Krieg 

- Legitimierung des Krie-
ges in der römischen 
Antike 

- die Idee des Gottesfrie-
dens im Mittelalter 

- der .ewige Friede" als 
universales Fnedenspro-
gramm im 18. Jh. 

Machbarkeit von Frieden 
durch Politik 

- Wiener Kongreß und 
Heilige Allianz 

- Bismarcks Bündnispoli-
tik und der Neue Kurs 

Die Erfahrung des moder­
nen Krieges 

- die zwei Weltkriege 

Problemorientierung 

Krieg oder Friede aus reli-
giösen und politischen In-
teressen 

- Weltherrschaft durch die 
göttliche Verheißung 

- Friede zwischen den 
Christen - Krieg gegen 
die .Feinde Gottes" 

- philosophisches Denken 
in der Auseinanderset-
zung mit der politischen 
Realität 

Die Idee des Gleichge-
wichts als friedensgestal-
tende Kraft 

- Friedensepoche trotz 
der Brüchigkeit der 
ideellen und politischen 
Grundlagen 

- Bedrohung durch Aus-
kreisung und Einkrei-
sung 

Kriegserleben und Bewußt­
seinsveränderung 

- die Verarbeitung des 
Massensterbens 

Orientierung 
an Grundbegriffen 

gerechter Krieg 
(bellum iustum) 
pax Augusta 

Gottesfriede 
Treuga Dei 
Kreuzzüge 

Pazifismus 
.ewiger Friede" 

Wiener Kongreß 
Heilige Allianz 

Auskreisung 
Einkreisung 
Geheimdiplomatie 

Vernichtungskrieg 
totaler Krieg 
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Genetische Orientierung Problemorientierung Orientierung 
an Grundbegriffen 

Kriegsvermeidung und Der Wille zum Frieden und 
Friedenssicherung politische Realitäten 

- Diktatfriede: Versailles - Verständigungsfriede 
oder Diktatfriede? 

- Friede durch Appease- Verantwortbarkeit des Appeasement 
ment Nachgebens gegenüber 

Aggressoren 

- Abschreckung durch Gleichgewicht des Abschreckung 
Wettrüsten Schreckens als Garant atomares Patt 

des Friedens? Abrüstung 
Rüstungskontrolle 

Probleme und Perspekti- Forderung nach kollektiver kollektive Friedens-
ven der Friedenssicherung Friedenssicherung als Auf- sicherung 
am Ende des 20. Jh. gabe der Politik 

- regionale Konfliktherde - Kontrolle nationaler und 
aus nationalen und reli- religiöser Dynamik als 
giösen Motiven Aufgabe 

- Friedenssicherung am - die UN zwischen neuen UN 
Beispiel der UN Aufgaben und Überfor-

derung 

82 



La lei;:on de l'histoire: Le devoir de creer et de consolider la paix 

Genese Problematique Termes techniques 

Attitude a l'egard de la vio- Guerre ou paix justifiees 
lence et de la guerre par des interets religieux 

ou politiques 

- la justification de la - domination imperiale guerre juste 
guerre dans l'antiquite gräce au destin voulu (bellum iustum) 
romaine par les dieux paix romaine 

- l'idee de la «Paix de - paix entre les chretiens «Paix de Dieu„ 
Dieu„ au Moyen Age - guerre contre les «en- treve de Dieu 

nemis de Dieu» croisades 

- la „ paix perpetuellen - - la pensee philosophique pacifisme 
les projets d'une paix et la realite politique «paix perpetuelle» 
universelle au XVIII• 
siecle 

La paix - ressort de la poli- L.:idee de l'equilibre des 
tique puissances - ressort pri-

mordial de la paix 

- le Congres de Vienne et - une epoque de paix Congres de Vienne 
la Sainte Alliance malgre sa base ideelle Sainte Alliance 

et politique fragile 

- le systeme d'alliances - la politique de l'isole- isolement 
bismarckien et le Nou- ment et de l'encercle- encerclement 
veau Cours ment en tant que diplomatie secrete 

menace 

L.:experience de la guerre L.:emprise de la guerre et 
moderne la modification de la 

conscience 

- les deux guerres mon- - la prise de conscience guerre d'usure 
diales face aux Mcatombes guerre totale 
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Genese Problematique Termes techniques 

Mesures prises pour Le desir de paix et les rea-
empecher la guerre et con- lites politiques 
solider la paix 

- le diktat de Versailles - paix d'entente ou diktat? appeasement 
(apa1sement) 

- la paix par l'apaisement - problemes poses par les 
concessions a faire aux 
agresseurs 

- la dissuasion par la - "l'equillbre de la terreur" dlssuaslon 
course aux armements - garant de la paix? egalite des forces 

nucleaires 
desarmement 
maitrise des arme-
ments 

Les problemes et l'avenir La securite collective - securite collective 
de la paix a la fin du xx• pression de l'opinion publi-
siecle que sur la politique 

- les conflits regionaux - le contröle de dynam1s-
dus aux motifs natio- mes nationaux et reli-
naux et religieux gieux comme devoir 

- la realisation de la paix - l'ONU entre nouvelles ONU 
a l'exemple de l'ONU täches et son incapacite 

a les regler 
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Kommentar zum Beispiel 

Das vorliegende Beispiel folgt dem genetischen Prinzip und verweist auf verschie­
dene historische Spielarten der Friedensgewinnung und Friedenssicherung. Es un­
tersteht insgesamt der Problemfrage nach wünschbarem Friedenszustand und poli­
tischer Realität. Schülerinnen und Schüler werden letzten Endes mit dem Problem 
konfrontiert, ob Menschen überhaupt in der Lage sind, einen dauerhaften Frieden zu 
begründen, und wie dieser beschaffen sein müßte, um langfristig tragfähig zu sein. 

In der ersten Lerneinheit soll die Wandlung des Friedensbegriffs t.Jnd somit das sich 
verändernde Verhältnis der Menschen zu Gewalt und Krieg in einem diachronen Ab­
riß aufgezeigt werden. Während in der griechischen Antike der Friede zunächst nur 
als Unterbrechung des gottgegebenen Normalzustands Krieg galt, überwand die rö­
mische Antike mit dem Entwurf der Pax Augusta die Ausrichtung des Friedens am 
kriegerischen Normalzustand und entwickelte die Idee einer umfassenden und dau­
erhaften rechtsförmigen Regelung der Lebensordnungen. Mit dem Rückgriff auf das 
Imperium Romanum könnte gleichzeitig die Perspeklivität des Friedensbegriffs in 
den Blick der Schülerinnen und Schüler gebracht werden. Der Friede war Inbegriff 
der weltweiten Friedenssicherung unter römischer Herrschaft, aber auch der inner­
staatlichen Ordnung und der Sichertleit des einzelnen, wiewohl hier natürlich die rö­
mischen Vorstellungen von Recht und Frieden maßgebend waren und nicht die der 
Provinzialen. Der Verteidigungskrieg (bei/um iustum) verbunden mit der Aufgabe, die 
unterworfenen Völker zur wahren Humanität zu erziehen, wurde als legitimes Mittel 
angesehen. 

Im Mittelalter war das Streben unübersehbar, christliche Ordnungsvorstellungen der 
Welt des Politischen aufzupragen. Pax et 1ust1t1a war uber Jahrtlunderte die Zlelbe­
st1mmung der öffentlichen Ordnung. Die Auffassung, daß der Friede durch 
Machtausübung, notfalls durch den "gerechten Krieg" (bei/um iustum) gesichert wer­
den mußte, wurde entscheidend für die Friedensvorstellungen im Mittelalter. Das 
Wort Friede bezeichnete allgemein den Schutz und die Sichertleit des Rechts, auch 
1m innerstaatlichen Bereich. Träger der Rechts- und Friedensidee waren Herr­
schaftsinstanzen. Das Ziel der Schadensbegrenzung für den Kriegsfall endete aber 
an den Grenzen der Christenheit: Gegenüber den Heiden galt das Gesetz der Ge­
walt. Am Beispiel der Gottes- und Landfriedensbewegung sowie durch den Hinweis 
auf die Kreuzzüge kann dieser Sachvertlalt verdeutlicht werden. Im Zeitalter der Auf­
klärung wurde der .ewige Friede" zum beliebten D1skuss1onsthema von Philoso­
phen, Fürsten und Bürgern. Selbst als äußerstes Mittel (ultima ratio) war der Krieg 
ethisch nicht zu rechtfertigen. Konflikte sollten durch ein von der Vernunft diktiertes 
Recht geregelt werden. Ein kurzer Ausschnitt aus dem Werk des Abbe de St.Pierre 
(Traite de la paix perpetuelle) eignet sich im bilingualen deutsch-französischen Ge­
schichtsunterricht zur Erarbeitung der im Zeitalter der Aufklärung vorherrschenden 
Friedensvorstellungen. 

Mit Beginn der zweiten Lerneinheit werden politische Konzepte der Friedenssiche­
rung angesichts der Entwicklung der Nationalstaaten in Europa vorgestellt und pro­
blematisiert und damit Fachinhalte aus 9.2 und 9.4 wieder aufgegriffen. Die eu­
ropäischen Mächte versuchten auf dem Wiener Kongreß, durch das Konzept des 
Gleichgewichts der Mächte den Frieden nach den Napoleonischen Kriegen wieder­
herzustellen. Zur Friedenssicherung sollte darüber hinaus die Heilige Allianz, ein 
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Bündnis der restaurativen Kräfte gegen liberale und nationale Bestrebungen, beitra­
gen. Mit einem überaus komplizierten Bündnissystem gelang es Bismarck, das 
Deutsche Reich in das überlieferte kontinentaleuropäische Gleichgewichtssystem 
einzuordnen und dabei Gegensätze der imperialistischen Großmächte in der Kolo­
nialpolitik zu nutzen und zu steuern. Der friedensbewahrenden Wirkung seiner 
Bündnispolitik stand jedoch das Ziel der Isolierung, der ,,Auskreisung" Frankreichs 
als ein destabilisierendes Element entgegen. Nach Bismarcks Entlassung fand die 
Politik des Gleichgewichts als Instrument des friedlichen Interessenausgleichs ein 
Ende: Zahlreiche Spannungen und Krisen, nicht zuletzt durch den Neuen Kurs Wil­
helms II. heraufbeschworen, führten das Deutsche Reich zunehmend in die Isolie­
rung („Einkreisung") und die Mächte in Europa in die Konfrontation, deren Ergebnis 
der Erste Weltkrieg war. 

Mit dem Rückgriff auf die zwei Weltkriege (Fachinhalte 9.4 und 10.2) mit ihrem mas­
senhaften Einsatz von Menschen und technischem Material sollen die Schülerinnen 
und Schüler in einer weiteren Lerneinheit die Bewußtseinsveränderung der Men­
schen angesichts des totalen Krieges erkennen sowie Möglichkeiten der Humani­
sierung des Krieges und die Ziele der pazifistischen Strömungen kennenlernen. 

Nicht übersehen werden darf die Frage der Kriegsvermeidung und Friedenssiche­
rung jeweils nach den beiden Weltkriegen. Die Schülerinnen und Schüler sollen da­
her in der vierten Lerneinheit unter Bezug auf den Fachinhalt 10.1 die Gründe für 
das Scheitern eines Verständigungsfriedens 1919 und die Auswirkungen des Dik­
tatfriedens von Versailles erörtern ebenso wie die Frage, welche Politik den Zweiten 
Weltkrieg mit all seinen Konsequenzen hätte verhindern können: Appeasement oder 
Konfrontation? Aus heutiger Sicht haben sich die Fragen nach dem Einsatz von Mit­
teln im Zweiten Weltkrieg (totaler Krieg, Atomwaffen usw.), historischer Verantwor­
tung und notwendiger Versöhnung nicht erledigt. Diese Dimensionen des Zweiten 
Weltkriegs sind so weitreichend, daß sie auch für Schülerinnen und Schüler der 
Nachkriegsgeneration gegenwarts- und zukunftsbedeutsam sind. In Anknüpfung an 
den Fachinhalt 10.3 ist zu zeigen, wie das entstehende Blocksystem in den Zustand 
des „Kallen Krieges" mündete: Negativer Friede wird „gesichert" durch Ab­
schreckungssystem, atomares Patt (overkill capacity) und Wettrüsten. 

Probleme und Perspektiven der Friedenssicherung am Ende des 20. Jahrhunderts 
werden in der letzten Lerneinheit thematisiert. Am Beispiel der UNO als einer der su­
pranationalen Organisationen zur Friedenssicherung können folgende Fragen und 
Problemkreise erörtert werden: friedenserhaltende versus friedenschaffende Maß­
nahmen, Supranationalität und die .neue" Bedeutsamkeit der Nationalstaaten, 
Schaffung der .einen Welt", die die Voraussetzungen des positiven Friedens erfüllen 
kann. Die Schülerinnen und Schüler stellen dabei fest, daß der gegenwärtige Zu­
stand des internationalen Systems noch nicht als Einlösung der Forderung nach po­
sitivem Frieden zu verstehen ist, daß vielmehr Hunger, Armut, Krankheit, religiöse 
und ethnische Konflikte, wirtschaftliche Disparitäten, Knappheit der Ressourcen 
usw. der Verwirklichung der Utopie entgegenstehen. Damit es nicht zur Resignation 
kommt, muß ein Bewußtsein dafür angestrebt werden, daß auch kleine Schritte auf 
dem Weg zu diesem Ziel einen großen Wert besitzen. 

Im Politikunterricht der Jahrgangsstufe 10 wird der Gegenstand Europäische Union 
thematisiert. Durch fächerübergreifenden Zugriff kann gezeigt werden, wie der öko-
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nomische, politische und soziale Integrationsprozeß in durchaus erfolgreicher Weise 
auch friedenstiftenden und - sichernden Charakter besitzt. Einer der kriegsträchtig­
sten Räume der Welt ist so friedlich geworden, daß dieser Zug der europäischen In­
tegration nicht mehr problematisiert werden muß. Am Beispiel einer geglückten Aus­
söhnung, die verdeutlicht, daß trotz der historischen Belastung stets Neuansätze 
möglich sind, können die Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich nach 
dem Zweiten Weltkrieg betrachtet werden. Auf der Grundlage des deutsch-französi­
schen Kooperationsvertrages (vgl. Fachinhalt 9.1) wird sie im Rahmen zahlreicher 
Städte- und Schulpartnerschaften sowie privater Verbindungen für die ältere und 
jüngere Generation zugleich erlebbar und erfahrbar. Es gehört zu den Aufgaben des 
bilingualen deutsch-französischen Geschichtsunterrichts, die Schülerinnen und 
Schüler auf diese konkrete Weise an der Verwirklichung des Friedens aktiv teilhaben 
zu lassen. 

Um die Stoffülle dieses Längsschnitts am Ende der Jahrgangsstufe 10 bewältigen 
zu können, ist der bewußte Rückgriff auf bereits erarbeitete Themen, z. B. durch eine 
vorbereitende Hausaufgabe bzw. durch ein kurzes Referat, erforderlich. Dadurch 
wird die besondere Akzentuierung des Fachinhalts in der jeweiligen Unterrichts­
stunde möglich. Hinsichtlich der ersten Lerneinheit, die vorher nicht im bilingualen 
deutsch-französischen Geschichtsunterricht behandelt wurde, ist es im Sinne der 
Unterrichtsökonomie ratsam, kurzen Sekundärtexten oder Lexikonartikeln den Vor­
rang zu geben. 

2.4 Zum Problem der Fachsprache im bilingualen Geschichtsunterricht 

Die folgenden Aussagen zum Problem der Fachsprache im bilingualen Geschichts­
unterricht knüpfen an den entsprechenden Abschnitt in der Vorbemerkung zum bi­
lingualen Bildungsgang (vgl. Kapitel 1) an. Mit Beginn des bilingualen Unterrichts im 
Sachfach Geschichte in der Jahrgangsstufe 9 verfügen die Schülerinnen und 
Schüler bereits über relativ umfangreiche Kenntnisse und Fertigkeiten in der Ziel­
sprache. Sie haben einen Wortschatz, der es ihnen ermöglicht, über vielfältige The­
men und Probleme des Alltagslebens und der Kultur der französischsprachigen Welt 
zu kommunizieren. Die Schülerinnen und Schüler verfügen zudem über ein ausrei­
chendes Repertoire für schriftliche Äußerungen und die Produktion von Texten. Die 
obligatorischen Ziele und Inhalte des Lehrplans Französisch für die Jahrgangsstu­
fen 9/1 O (vgl. Lehrplan Französisch S. 123 - 129) ermöglichen eine Weiterentwick­
lung dieser Kenntnisse und Fertigkeiten, die die Schülerinnen und Schüler in den 
Stand versetzt, auch komplexeren Ansprüchen des bilingualen Sachfachunterrichts 
gerecht zu werden. 

Neben diesen allgemeinen sprachlichen Kenntnissen und Fertigkeiten haben sie 
aus dem Unterricht in den bilingualen Sachfächern Erdkunde und Politik bereits Er­
fahrungen in der fremdsprachlichen Kommunikation über politische, gesellschaft­
liche und ökonomische Sachverhalte, wie sie auch im Fach Geschichte Gegenstand 
sind. Dabei haben sie einen gegenstandsbezogenen Wortschatz kennengelernt, 
den sie zum Teil auch im Fach Geschichte weiterverwenden können. Er muß jedoch 
für die besonderen Ansprüche des Faches Geschichte erheblich erweitert und ver­
tieft werden. Entsprechendes gilt für die Verfahrensweisen und den Wortschatz für 
die Auswertung von Unterrichtsmaterialien (vgl. Kapitel II, 3.2). So stellen historische 
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Karten besondere Anforderungen, auf die der Unterricht im bilingualen Sachfach 
Erdkunde nur begrenzt vorbereiten kann. Ähnliches gilt für die Interpretation schrift­
licher historischer Quellen, für die das Fach Geschichte spezifische Anforderungen 
entwickelt hat Hinzu kommt, daß der Altersstufe entsprechend die Ansprüche an die 
Differenziertheit und den Schwierigkeitsgrad bei der Auswertung von Unterrichts­
material steigen. Deshalb müssen die Lehrerinnen und Lehrer im bilingualen Sach­
fach sich der konkreten Voraussetzungen aus den vorhergehenden Sachfächern 
vergewissern. dann aber ergänzend und weiterführend die fachbezogene Sprache 
im bilingualen Geschichtsunterricht entwickeln. Ziel ist es, eine Sprachkompetenz im , 
bilingualen Geschichtsunterricht aufzubauen, die es den Schülerinnen und Schülern 
erlaubt, 1n angemessener sprachlicher Form historische Sachverhalte zu beschrei-
ben, geschichtliches Material zu analysieren, Ergebnisse zu formulieren und be­
gründete Urteile zu entwickeln. 

2.4.1 Wortschatz und Redemittel für die Interpretation von historischem 
Material und den historischen Diskurs 

Der fachspez~ische Zugriff im bilingualen Geschichtsunterricht bedarf der Einübung 
in einen Fachwortschatz und in Redemittel, die durch den vorhergehenden und par­
allelen Franzos1schunterricht und den Sachfachunterricht in den Jahrgangsstufen 7 
und 8 nur begrenzt geleistet werden kann. 

Zwar sind die Redemittel für die Absichten Beschreiben, Erklären, Schlußfolgern 
und Bewerten den Schülerinnen und Schülern bereits grundsätzlich bekannt, sie 
müssen aber im Verlauf des bilingualen Geschichtsunterrichts weiterentwickelt wer­
den, damit sie historische Strukturen, Aktionen und Intentionen der ieweiligen Hand­
lungsträger sowie eigene Überlegungen und begründete Positionen zunehmend dif­
ferenziert und nuanciert ausdrücken können (vgl. Kapitel III, 2.5). 

Der fachspezifische Wortschatz und die Redemittel für die Analyse von historischem 
Material wie z.B. Quellen, Karten, Bildern, Statistiken etc. müssen gleichzeitig mit 
den für die jeweiligen Unterrichtsmaterialien besonderen fachmethodischen Kennt­
nissen und Fertigkeiten erworben werden. Die fachsprachliche Terminologie darf so­
mit nicht ohne konkreten Gegenstandsbezug vermittelt werden; sie soll vielmehr aus 
der konkreten Situation des Lernprozesses als notwendig für die Sinnerhellung er­
wachsen. Neben dem Prinzip des induktiven Erarbeitens der Fachbegriffe sollten 
auch die allgemeinen Grundsätze zur Lernprogression (schrittweise Differenzierung 
und Erweiterung des Ausdrucksvermögens) und zur immanenten Festigung der er­
worbenen sprachlichen Kenntnisse und Fertigkeiten beachtet werden (vgl. Kapitel II, 
3.1 und 3.2), denn generell soll die Erarbeitung der fachsprachlichen Lexik so erfol­
gen, daß sie von den Schülerinnen und Schülern primär als Lernhilfe verstanden 
wird und nicht den Eindruck einer bloßen Belehrung erweckt. Verwenden die Schü­
lerinnen und Schüler die so erarbeitete Terminologie schließlich im Transfer an ge­
eigneter Stelle von sich aus, so ließe sich dieser Lernfortschritt durch einen kurzen 
Kommentar der Lehrkraft positiv verstärken. 

Das methodische Vokabular im Anhang (vgl. Kapitel III, 2) ist als Arbeitshilfe für die 
lehrenden zur Förderung des fachsprachlichen Differenzierungsvermögens der 
Lerngruppe bestimmt; sie erhebt nicht den Anspruch, erschöpfend zu sein. Die dort 
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aufgeführten Lexeme und Strukturen müssen auf den ieweiligen Unterrichtsgegen­
stand bezogen, didaktisch reflektiert und methodisch aufbereitet werden. Werden 
die Listen im Anhang den Schülerinnen und Schülern lediglich zum mechanischen 
Memorieren aufgetragen, so verletzt dieses Vorgehen eindeutig die referentielle und 
kommunikative Funktion des bilingualen Sachfachunterrichts. Wegen der engen Ver­
knüpfung von fachsprachlichem und fachmethodischem Lernen enthält der Anhang 
auch eine Typologie der schriftlichen Quellen und ein Schema zur Quellenanalyse. 
Das Fachvokabular zur Textanalyse wurde den jeweiligen Leitfragen zugeordnet 
(vgl.Kapitel III, 2 .1.1-2.1.5). 

2.4.2 Der gegenstandsbezogene Wortschatz 

Wie für den muttersprachlichen Geschichtsunterricht ist auch für den bilingualen Un­
terricht der systematische Aufbau eines Repertoires an Fachbegriffen für die Struk­
turierung der Gegenstandsbereiche unverzichtbar. Angefangen bei der didaktischen 
Leitkategone der Orientierung an Grundbegriffen bis zu den verbindlichen Inhalten 
ist die Vermittlung einer entsprechenden fremd- und muttersprachlichen Fachspra­
che gleichermaßen erforderlich. Dabei sind im Bereich der Fachterminologie Wort­
gleichungen nicht nur nützlich, sondern wegen der fachsprachlichen Präzision not­
wendig. Im übrigen bezieht sich die Zweisprachigkeit auch auf die Redemittel für die 
Interpretation von historischem Material und auf den historischen Diskurs. 

Der bilinguale Geschichtsunterricht muß alle unverzichtbaren Fachbegriffe ein­
führen, und zwar unverzichtbar sowohl aus der Sicht der Ziel- wie auch der Mutter­
sprache. Im Lehrplan Geschichte werden die in den Beispielen zur Entfaltung der 
verbindlichen Fachinhalte notwendigen Begriffe aufgelistet. Diese Verbindlichkeit gilt 
für den deutschen und für den französischen Begriff. Dabei ist der Begriff Fachvo­
kabular in der Fremdsprache weiter zu fassen, da zur fachbezogenen Sprache auch 
ein allgemeiner Wortschatz gehört, der im bilingualen Unterricht erarbeitet werden 
muß. Den Schülerinnen und Schülern muß deutlich gemacht werden, welche Teile 
des allgemeinen Wortschatzes in den aktiven gegenstandsbezogenen Wortschatz 
zu übernehmen sind. Bei der Erarbeitung der fremdsprachlichen Terminologie sollen 
die bekannten Erschließungstechniken genutzt und die verbreiteten Parallelitäten 
zwischen dem französischen Terminus und dem häufig vorhandenen entsprechen­
den deutschen Fremdwort bewußt gemacht werden. Der sachbezogene Fachwort­
schatz erwächst aus der fachlichen Progression und niemals losgelöst von dieser. 
Im übrigen ist die Vermittlung des gegenstandsbezogenen Wortschatzes eng an die 
Behandlung der Texte und weiteren Materialien und damit an den Lernfortschritt im 
Bereich der Themen, Inhalte und Probleme geknüpft. So erwächst der gegen­
standsbezogene Fachwortschatz organisch aus dem Unterricht und nimmt schritt­
weise an Umfang zu (siehe Kapitel III, 3). Dabei nutzen die Lehrerinnen und Lehrer 
die durch den Französischunterricht gegebenen Vorleistungen. 

89 



3 Lernorganisation 

Der bilinguale deutsch-französische Geschichtsunterricht ist wie der muttersprach­
liche Geschichtsunterricht und wie der Unterricht jeden anderen Faches in der 
Sekundarstufe 1 des Gymnasiums den Grundsätzen der Wissenschafts- und 
Schülerorientierung verpflichtet. Es kann an dieser Stelle daher auf das Kapitel 3 im 
Lehrplan Geschichte verwiesen werden, in dem die sich daraus ergebenden didak­
tischen Grundsätze der Planung und Durchführung des Geschichtsunterrichts er­
läutert werden (RULP Geschichte Sek. 1, Kap. 3.1, S. 126-135). 

Die der Schülerorientierung zugeordneten Aspekte werden im bilingualen 
deutsch-französischen Geschichtsunterricht wo immer möglich auf die zu vermit­
telnde bikulturelle Kompetenz angewendet. Im Rahmen der deutsch-französischen 
Perspektivierung des Unterrichts sind insbesondere die Aspekte Betroffenheit, Ge­
genwartsbezug, Mitgestaltung und Handlungsorientierung mit ihren besonderen Ak­
zentuierungen im bilingualen Unterricht zu nennen (siehe dazu auch die Hinweise in 
den Kommentaren zu den Fachinhalten Kap. 2.3.1 und 2.3.2). Betroffenheit meint 
dann neben der Prägung durch die eigene Geschichte auch die der wechselvollen 
deutsch-französischen Beziehungen. Die Schülerinnen und Schüler werden bei Be­
gegnungen mit Französinnen und Franzosen durch die umfassende Kenntnis der 
Geschichte und Gesellschaft des Partnerlandes die Betroffenheit der Partnerinnen 
und Partner anders erleben, verstehen und bewerten. 

Gegenwartsfragen im deutsch-französischen Verhältnis finden ihre Antwort häufig in 
der (gemeinsamen) Vergangenheit. Für einen an Gegenwartsbezügen orientierten 
Geschichtsunterricht ist die Aufarbeitung der gemeinsamen historischen Vergan­
genheit und die eigene und französische Vergangenheit die Bewußtmachung der 
spezifischen Voraussetzungen, um ein vernunftgeleitetes Handeln in der Gegenwart 
zu ermöglichen. 

Der Gedanke der Mitgestaltung durch die lernenden kann im bilingualen Unterricht 
z. B. durch die Teilnahme an Projekten im Rahmen einer deutsch-französischen Be­
gegnung oder in Form einer Dokumentation im Anschluß an eine solche Begegnung 
realisiert werden. 

Der Aspekt der Handlungsorientierung kann im Sinne der Richtlinien (RULP Ge­
schichte S.129 f.) im bilingualen Unterricht in vielfältiger Weise Berücksichtigung fin­
den. Beispiele dazu geben die Kommentare zu den Fachinhalten (Kap. 2.3.1 und 
2.3.2). 

Beim Prinzip der Wissenschaftsorientierung erfährt der Aspekt des exemplari­
schen Lernens im bilingualen deutsch-französischen Unterricht eine besondere 
Akzentuierung. Im Spannungsfeld von Stoffülle und Obligatorik des Lehrplans sowie 
der sachlichen Notwendigkeit der besonderen Berücksichtigung historischer Ge­
genstände, die sich auf Frankreich beziehen, stellt sich bei den didaktischen Ent­
scheidungen die Frage nach der exemplarischen Relevanz. Dabei erscheint es 
sachlogisch, daß Gegenstände gewählt werden sollen, die gewichtig für den deut­
schen und französischen Kulturkreis einzeln und im gegenseitigen Bezug sind. Dies 
bedeutet, daß die im Rahmen der Obligatorik grundsätzlich notwendige Reduktion 
sich keinesfalls auf jene Inhalte beziehen darf, die das historische Kollektivbewußt­
sein einzeln (etwa die napoleonische Diktatur oder das Scheitern der Weimarer Re-
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publik) oder auch im wechselseitigen Bezug markieren (z. B. die Zeit der deutschen 
Besatzung in Frankreich 1940-1944/45) und deshalb reale Bezugspunkte deutsch­
französischer Kommunikation in diversen Lebenssituationen sind. Allerdings darf 
nicht übersehen werden, daß es Gegenstände von universalhistorischer Bedeutung 
gibt, die nur partiell oder gar nicht durch ein Thema mit deutschem, französischem 
oder deutsch-französischem Bezug im Geschichtsunterricht abgedeckt werden kön­
nen (z.B. die Russische Revolution). 

Bei den Grundformen der historischen Untersuchung ist auf das Prinzip der Mul­
tiperspektivität als wesentliche Untersuchungsform im bilingualen Unterricht zu 
verweisen. Dadurch, daß der bilinguale Unterricht es sich zur Aufgabe macht, die 
Perspektive des Partnerlandes auch in bezug auf die deutsche Geschichte zu 
berücksichtigen, sensibilisiert er die Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise, 
historische Ereignisse, Phänomene und Probleme aus unterschiedlichen Blickwin­
keln wahrzunehmen. Damit befähigt der bilinguale Geschichtsunterricht, die eigene 
Standortgebundenheit zu überwinden, und leitet zu historischen Urteilen an. 

Die Betonung der Multiperspektivität entspricht in besonderer Weise dem Ziel, die 
Schülerinnen und Schüler zu einem selbständigen, kritischen und methodenbe­
wußten Umgang mit den Medien des Faches heranzuziehen und sie zu fachge­
rechter, selbständiger Anwendung anzuleiten. 

3.1 Hinweise zur Entwicklung der Fachsprache im bilingualen Geschichts-
unterricht 

Die Entwicklung der fachlichen, der methodischen wie auch der sprachlichen Kom­
petenz der Schülerinnen und Schüler in der Partnersprache verlangt im bilingualen 
Sachfachunterricht den zielgerichteten und behutsamen Einsatz der Fremdsprache. 
Eine systematische Vermittlung des discours methodique und der themenorientier­
ten Fachsprache soll die Schülerinnen und Schüler dazu befähigen, Prozesse des 
Beschreibens, der Analyse, Synthese und Bewertung ihrer Altersstufe entsprechend 
in der Zielsprache ausführen zu können. Dabei werden die Lehrerinnen und Lehrer 
auf die in den Jahrgangsstufen·5 bis 8 im Französischunterricht und im bilingualen 
Erdkunde- und Politikunterricht erworbenen sprachlichen Kenntnisse und Fertigkei­
ten zurückgreifen können, z. B.dann, wenn es um die Beschreibung und Auswertung 
von Karten, Bildern und Texten u.ä. geht. Insbesondere zu Beginn des bilingualen 
Geschichtsunterrichts wird das Ausdrucksvermögen der Schülerinnen und Schüler 
in der Zielsprache häufig hinter deren Artikulationsbedürfnissen zurückbleiben. 

Wenn es auch das Ziel ist, Französisch durchgängig als Unterrichtssprache benut­
zen zu können, so ist der Einsatz der deutschen Sprache deswegen jedoch nicht 
ausgeschlossen. Die Verwendung der Muttersprache muß didaktisch begründet 
sein. Es gilt der Grundsatz: So viel in der Partnersprache wie möglich, so viel in der 
Muttersprache wie nötig. 

Die Einbeziehung der Muttersprache (Erstsprache) ist notwendig 

• zur Sicherung des muttersprachlichen Teils der Fachsprache, 

• zur Behandlung deutschsprachiger Materialien, wenn eine Sensibilisierung für 
bestimmte muttersprachliche Phänomene erfolgen soll, 
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• zur Beurteilung der fachlichen Leistung, z.B. bei der Notenfindung, wenn der 
Rückgriff auf die deutsche Sprache für die Schülerinnen und Schüler die einzige 
Möglichkeit ist, die fachliche Leistung unter Beweis zu stellen. 

Sie kann ggf. angeraten sein 

• zur Erreichung komparatistischer Lernziele, z. B. bei bestimmten Gegenständen, 
die eine deutsch-französische Perspektivierung erfahren sollen. 

Sie ist vertretbar 

• zur Gewährleistung unverzichtbarer Präzision, 

• zum Verständnis und zur Sicherung komplexer oder abstrakter Inhalte und Lern­
ziele, etwa für eine Auswertungsphase oder eine vertiefende Betrachtung, 

• zur Ermöglichung von Schüleräußerungen bei persönlicher Betroffenheit und bei 
Themen mit stark affektivem Anteil, z. B. Holocaust, 

• zur Ermöglichung von Diskussionen, z. B. aus aktuellem Anlaß. 

Bei der Partner- und Gruppenarbeit wird die Verwendung der Zielsprache unter den 
Schülerinnen und Schülern angestrebt. 

Den Schülerinnen und Schülern darf es grundsätzlich nicht verwehrt werden, sich 
spontan in der Muttersprache (Erstsprache) zu äußern. Der Unterricht ist aber so zu 
gestalten, daß sie sich aufgefordert wissen. sich so viel und so bald wie möglich 
durchgängig in der Zielsprache zu äußern. Die lehrenden sollen sich grundsätzlich 
immer in der Zielsprache äußern; Ausnahmen (s.o.) sollen weder zufällig noch vor­
schnell gemacht werden, sondern planvoll. Ein häufiger und planloser Wechsel der 
Unterrichtssprache ist auf jeden Fall zu vermeiden. 

Unter den o. a. Bedingungen, die die Verwendung der Muttersprache notwendig ma­
chen bzw. zulassen, kann eine einzelne Unterrichtsphase oder eine einzelne Unter­
richtssequenz auch ganz auf deutsch erfolgen. Insgesamt muß dies aber die be­
gründete Ausnahme im bilingualen Sachunterricht sein. 

In allen Fällen der Verwendung von Deutsch als Unterrichtssprache müssen die leh­
renden durch angemessene Verfahren und Übungsformen dafür sorgen, daß die 
Schülerinnen und Schüler zumindest die wichtigen Ergebnisse auch auf französisch 
versprachlichen können. 

Sachfachliches Lernen weist immer auch eine sprachliche Komponente aus, das gilt 
für das sachfachliche Lernen sowohl in der Fremdsprache als auch in der Mutter­
sprache. In den bilingualen Sachfächern steht das fachliche Lernen 1m Vordergrund, 
während sich sprachliches Lernen sekundär in Anbindung an die Sache vollzieht. 

Sprachliches Lernen erstreckt sich in den bilingualen Sachfächern 

• auf die Allgemeinsprache, 

• auf fachsprachliche Elemente (Termini, Strukturen) 

und erfolgt durch die Vorbildfunktion der Sprache der lehrenden m Unterricht, der 
Lehrbücher, Unterrichtsmaterialien und Quellen. 

Die Lern- und Arbeitstechniken in den bilingualen Sachfächern unterscheiden sich 
nicht grundsätzlich von denen im muttersprachlichen Geschichtsunterricht oder im 
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Fremdsprachenunterricht. Sie erfahren aber spezifische Akzentuierungen und In­
tensivierungen. 

Die Arbeits- und Lerntechniken konzentrieren sich dabei besonders auf: 

Wortschatz (einschließlich fachspezifisch sprachlicher Strukturen) 

• Bildliche Darstellungen. Bei der Bedeutungserschließung spielen (wie beim Ein­
stieg in ein Thema) bildliche Darstellungen eine große Rolle (z. B. Skizzen, Kari­
katuren, Fotos, schematische Darstellungen, Karten, Videos, Filme usw.). Im An­
fangsunterricht soll eine Textlastigkeit vermieden werden. 

• Inferieren . Aufgrund von Kenntnissen der Wortbildungslehre und des kontextuel­
len Erschließens von Texten soll .begründetes Raten" erfolgen. Dieses Vorgehen 
ist u. a. für die spätere Bewältigung größerer Textmengen von Bedeutung. 

• Wortlisten. Wörter und Wendungen der Allgemein- und Fachsprache sollen von 
den Lehrerinnen und Lehrern zur Vorentlastung und Erleichterung des Einstiegs 
in die Textarbeit aufgelistet werden. Gedacht ist hierbei an die Anschrift von fach­
sprachlich wichtigen Kollokationen, von Verben mit ihren anschließenden Präpo­
sitionen und von Substantiven mit Artikeln (evtl. mit dem Plural). 

• Thematische Sammlungen unterstützen das sprachintegrierte, themenorientierte 
Lernen (vgl. Kap. II, 3 .3 Heftführung und Vokabelkartei). 

• Wörterbücher. Die Einführung in die Arbeit mit ein-/zweisprachigen Hilfsmitteln er­
folgt frühzeitig. 

Sprachrezeption 

Lese- und Hörverstehensstrategien (vgl. RULP Französisch, S. 82 ff. und S. 86 ff.) 

• Aufgrund der Notwendigkeit, gelegentlich in den bilingualen Sachfächern um­
fangreichere und/oder schwierigere Lese- und Hörtexte einzusetzen, ist die Ver­
mittlung von Strategien des Lese- und Hörverstehens wichtig. 

Heranführen an Quellentexte (vgl. auch Kap. II, 3.2) 

• Darbietung von sprachlich vereinfachten Quellen, 

• Vorentlastung sprachlich komplexerer Quellen durch Besprechung der sprach­
lichen Phänomene im Unterricht mit anschließender Lektüre der Quelle, 

• Lektüre originaler Quellen mit anschließender Erklärung unbekannter Begriffe 
und schwieriger syntaktischer Strukturen im Unterricht, 

• selbständige Lektüre originaler Quellen durch die Schülerinnen und Schüler un­
ter Wahrnehmung und möglichst eigenaktiver Überwindung sprachlicher Ver­
ständnishemmnisse. 

Der bilinguale Geschichtsunterricht strebt somit in den Jahrgangsstufen 9 und 10 an, 
die französische Sprache zunehmend zur Unterrichtssprache aller Schülerinnen 
und Schüler zu machen, damit für die Sekundarstufe II im Pnnz1p ein einsprachig 
französischer Sachunterricht - bei fachterminologischer Zweisprachigkeit - möglich 
ist, ohne die Muttersprache grundsätzlich aus dem Unterrichtsgespräch auszu­
schließen. 
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3.2 Fachmethodische Grundsätze 

Im Sinne der Wissenschaftsorientierung sollen die Schülerinnen und Schüler lernen, 
selbst mit den vielfältigen Informationsquellen umzugehen. Dabei ist im bilingualen 
Geschichtsunterricht bei den didaktisch-methodischen Überlegungen der noch be­
grenzten Sprachkompetenz im Bereich Fach- und Allgemeinsprache der Schülerin­
nen und Schüler Rechnung zu tragen (vgl. Kapitel II, 3.1). 

Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler zu einem selbständigen, kritischen und me­
thodenbewußten Umgang mit den Medien des Faches hinzuführen und sie zu fach­
gerechter, selbständiger Anwendung anzuleiten als wichtige Vorbereitung für die 
umfänglichere wissenschaftspropädeutische Arbeit in der gymnasialen Oberstufe 
und als Beitrag zur allgemeinen Medienerziehung. 

Bei der Auswahl der französischen Unterrichtsmaterialien müssen die Lehrerinnen 
und Lehrer zunächst entscheiden, welche Materialien ohne große allgemeinsprach­
liche Barrieren den Zugang zur Sache und die Möglichkeit der induktiven Erarbei­
tung des Fachvokabulars bieten. Zunächst werden nichtsprachliche Materialien häu­
figer im Unterricht eingesetzt, während mit zunehmendem Lernfortschritt in stärke­
rem Maße sprachliche und statistische Materialien behandelt werden können. 

Jedoch auch für den bilingualen Geschichtsunterricht der Sekundarstufe 1 erhält die 
Arbeit mit schriftlichen Quellen fundamentale Bedeutung. Zunächst eignen sich 
insbesondere kurze französischsprachige Quellen, die durch annotations, in be­
stimmten Fällen auch durch sprachliche Vereinfachung dem Leistungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler angepaßt sind. Oie Sicherung des Textverständnisses ist 
in jedem Fall erforderlich; der Umfang der Quellenanalyse ist abhängig von der 
Funktion der Quelle in der Stunde bzw. von ihrem sprachlichen und inhaltlichen Ge­
halt. Aus lernpsychologischen Gründen erscheint es im weiteren Verlauf des Unter­
richts sinnvoll, von relativ überschaubaren Einheiten auszugehen und die Länge und 
Komplexität der Quellen schrittweise zu erhöhen. Die zu ihrer Erschließung notwen­
digen Kategorien müssen den Schülerinnen und Schülern in französischer Sprache 
vermittelt werden (vgl. Kapitel III, 2). Inwieweit es bei der Beschäftigung mit schrift­
lichen Quellen sinnvoll ist, die l ernenden zu einer optischen Kennzeichnung sprach­
licher und sachlicher Aspekte anzuhalten, ergibt sich aus dem Umfang und dem 
Schwierigkeitsgrad des vorgelegten Materials. Ansätze hierzu lassen sich schon in 
der Jahrgangsstufe 9 denken, indem durch geeignete Arbeitsanweisungen sprach­
lich oder inhaltlich relevante Textpassagen hervorgehoben werden. 

Soweit verfügbar, sollten auch gegenständliche Quellen im bilingualen Ge­
schichtsunterricht genutzt werden. Sie bieten nicht nur unmittelbare Anschauung, 
sondern erwecken historische Neugierde und tragen nicht unwesentlich zu einem 
dauerhaften Interesse an Geschichte bei. Indem die Schülerinnen und Schüler ler­
nen, neben Textquellen auch Sachquellen auf ihre historische Aussage hin zu be­
fragen, wird nicht nur ihre visuelle und akustische Wahrnehmung angesprochen, 
über die die Wissensvermittlung in der Schule meist verläuft, sondern auch die tak­
tile Wahrnehmung, da die Sachgegenstände auch angefaßt - .be-griffen" - werden 
dürfen. Die Vorteile einer originalen Begegnung können so bedeutend sein, daß sie 
oftmals auftretende technisch-organisatorische Schwierigkeiten aufwiegen. 
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Im bilingualen Geschichtsunterricht haben Bildquellen einen besonderen Stellen­
wert. Bei der Auswahl von Bildern sollten historische Aussagekraft und Anschau­
lichkeit Vorrang haben vor dem künstlerischen Wert. Bilder haben den Vorteil, daß 
sie Sprechanlässe liefern und von der Beschreibungsphase zur Auswertung und Be­
urteilung führen. Schon in der Beschreibungsphase können Fachbegriffe induktiv er­
arbeitet werden. 

Karikaturen eignen sich im bilingualen Geschichtsunterricht besonders gut, weil sie 
die Schülerinnen und Schüler durch ihre Darstellungsmittel zum Sprechen heraus­
fordern, kritisches Betrachten und Beurteilen wecken und die Frage nach dem 
Standort des Verfassers aufwerfen. Man sollte dabei jedoch nicht übersehen, daß 
Karikaturen wie alle anderen bildlichen Darstellungen einer spezifischen Auswer­
tungsmethodik bedürfen. Im Rahmen von Bildvergleichen können kontrastiv deut­
sche und französische Sichtweisen zum selben Gegenstand schnell und eindrucks­
voll in den Unterricht eingebracht werden, zumal die Schülerinnen und Schüler in der 
Regel über ein deutsches und französisches Geschichtsbuch verfügen. 

Die gemeinsame Lektüre eines Textes aus dem französischen Lehrbuch dient in der 
Jahrgangsstufe 9 vorwiegend als Zusammenfassung und Erweiterung der Unter­
richtsergebnisse. Zum leichteren Verständnis kann der Basistext zunächst adaptiert, 
schließlich nur noch durch annotations ergänzt werden. Bei der nachbereitenden 
Hausaufgabe bietet das Lehrbuch den Schülerinnen und Schülern Hilfestellung für 
den eigenen Vortrag. In zunehmendem Maße wird es aber auch Informationsquelle 
für die selbständige Vorbereitung. 

Da den lernenden im bilingualen Geschichtsunterricht neben dem französischen 
auch ein deutsches Lehrbuch zur Verfügung steht, bieten sich Vergleiche der Dar­
stellungen eines historischen Gegenstandes oder Problems an. Derartige Lehr­
buchvergleiche fördern kritisches Lesen und können die Schülerinnen und Schüler 
befähigen, den Standort der Verfasser und die von ihnen gesetzten Akzente zu er­
kennen. 

Oral history ist eine fachspezifische Methode, direkten und konkreten Zugang zu ei­
ner im Bereich menschlicher Erinnerung liegenden historischen Vergangenheit zu 
gewinnen. Zeitzeugen können die Geschichtslehrerinnen und Geschichtslehrer 
selbst sein, aber auch Eltern, ältere Verwandte und sonstige zum Bericht bereite 
Personen. Berichte von Zeitzeugen besitzen einen hohen affektiven Wert, dem sich 
vor allem jüngere Schülerinnen und Schüler kaum entziehen können, und hinterlas­
sen in der Regel einen wesentlich tieferen Eindruck als die reine Quellenlektüre. Im 
bilingualen Geschichtsunterricht bedarf eine solche Begegnung mit Zeitzeugen der 
intensiven sprachlichen Vorbereitung, die auch fächerübergreifend in Zusammenar­
beit mit dem Französischunterricht geleistet werden kann (z. B. die Erstellung eines 
Frage!1katalogs). 

In angemessener Weise sollten die Schülerinnen und Schüler mit Schaubildern, 
graphischen Darstellungen und statistischem Material vertraut gemacht wer­
den. Der bilinguale Geschichtsunterricht kann dabei auf der Arbeit des bilingualen 
Erdkunde- und Politikunterrichts aufbauen. Vielfach bieten graphische Darstellungen 
oder Schemata vor allem sprachlich schwächeren Schülerinnen und Schülern die 
Möglichkeit zu Äußerungen in der Partnersprache. Der zur Beschreibung und Aus-
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wertung dieser Materialien notwendige Wortschatz muß vermittelt werden (z. B. in 
Wortfeldern). 

Einen besonderen Stellenwert im bilingualen Geschichtsunterricht haben Auswer­
tung und eigene Erstellung von Schemata, da sie durch nichtsprachliche Elemente 
das Verständnis erleichtern und die Fachbegriffe klar hervortreten lassen. 

Anknüpfend an die Vorleistungen des bilingualen Erdkundeunterrichts werden ele­
mentare Arbeitstechniken für einen formalen Umgang mit Karten reaktiviert und hin­
sichtlich der Spezifik von Legende, Symbolik und Farben der historischen Karte er­
weitert. 

Vom methodischen Einsatz der historischen Karte hängt ab, ob sie als Hilfsmittel 
zunächst mehr der räumlichen Orientierung innerhalb eines historischen Sachver­
haltes dient oder ob sie bei fortschreitender sprachlicher Kompetenz eine eigen­
ständige didaktische Funktion gewinnt - die Karte als hermeneutisches Prinzip -, 
indem sie mit ihren spezifischen Mitteln zur schnellen und sicheren Lösung histori­
scher Fragestellungen beiträgt. 

In instrumenteller Hinsicht werden die lernenden mit gängigen kartographischen 
Markierungen und Symbolen vertraut gemacht. Methodisch sind aus diesem Ver­
fahren Impulse für die Arbeit der prise de notes zu erwarten. Häufig werden hier mit 
Hilfe von Pfeilen, Reihungen und individuellen Zeichen historische Informationen 
skizzenhaft notiert und gedanklich einander zugeordnet. Die historische Kartenana­
lyse eignet sich daher besonders gut für Partner- oder Gruppenarbeit, die anschlie­
ßend in der gesamten Klasse ausgewertet wird. 

Auch im bilingualen Geschichtsunterricht besitzen die audiovisuellen Medien ei­
nen hohen Stellenwert. Mit ihrem Einsatz wird direkt an gängige Muster der Infor­
mationsaneignung im Alltag angeknüpft Filme vermitteln mit Hilfe von Bild und Ton 
eine beeindruckende Vorstellung von historischen Ereignissen und bauen damit Di­
stanz zum vergangenen Geschehen ab, sie sind imstande, auf Schülerinnen und 
Schüler affektiv einzuwirken und sie unmittelbar betroffen zu machen. 

Werden anfangs vorwiegend Ton- und Filmdokumente in deutscher Sprache einge­
setzt, so werden - entsprechend der sprachlichen Progression der Schülerinnen 
und Schüler - nach und nach geeignete französischsprachige Materialien verwen­
det. Je nach Art der Tondokumente und Filme und nach Zielsetzung der Unterrich­
tenden eignen sie sich für den anschaulichen Einstieg in ein neues Problemfeld, für 
die Vermittlung von Überblickswissen oder für die Sicherung und Vertiefung von 
Unterrichtsergebnissen. Sie können aber auch Gegenstand einer kritischen Analyse 
sein und dienen damit der Gewinnung neuer Erkenntnisse, wobei die Auswertung 
und Ergebnissicherung auf französisch erfolgen sollte. 

Vor einer Präsentation des fremdsprachlichen Materials im Unterricht ist es anfangs 
unumgänglich, daß die Lehrerin bzw. der Lehrer das besonders schwierige Vokabu­
lar der Kernszenen erläutert sowie dieses auf einem Schülerarbeitsblatt mit einem 
Fragenkatalog zum audiovisuellen Material verbindet. Eine solche Vorbereitung auf 
die Präsentationsphase erleichtert den Schülerinnen und Schülern dann die prise 
de notes während der Vorführung. Unter Umständen wird es auch notwendig sein, 
bestimmte Ausschnitte aus dem Material in einer erneuten Präsentation vorzustel­
len, um ein größtmögliches Verständnis zu sichern. 
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Historische Informationsquelle können in ausgewählten Unterrichtssituationen auch 
fiktionale Texte sein, beziehen doch die Schülerinnen und Schüler einen Teil ihrer 
historischen Kenntnisse, Vorstellungen und (Vor-)Urteile aus der Lektüre von Wer­
ken der Belletristik, historischer Sach-, Kinder- und Jugendbücher, historisch-politi· 
scher Lieder oder auch aus Comics, die das Leseverhalten Jugendlicher zuneh­
mend prägen. An dieses Leseverhalten kann auch im bilingualen Geschichtsunter­
richt angeknüpft werden, indem diese Literatur exemplarisch in den Unterricht inte­
griert wird. Sachliche Korrektheit, Mischungsverhältnis von fiktionaler und authen­
tischer Darstellung, die bevorzugten Darstellungsmittel und -absichten, die Ge­
schichtsbilder und politischen Optionen sind zu beachten. 

Zu empfehlen ist hier die Zusammenarbeit mit dem Französischunterricht, um seine 
didaktisch-methodischen Verfahren bei der Analyse fiktionaler Texte für den bilin­
gualen Geschichtsunterricht nutzbar zu machen. Denkbar wäre auch eine Entla­
stung des bilingualen Geschichtsunterrichts, indem ausgewählte fiktionale Texte die 
behandelte Epoche betreffend im Französischunterricht gelesen werden. Zum Fach­
inhalt 9.3 könnten z. B. (evtl. leicht adaptierte) Auszüge aus E. Zola, Germinal, zum 
Fachinhalt 10.3 könnte R. Goscinny/A. Uderzo, Asterix, Le grand fosse gelesen wer­
den. 

Das praktische Arbeiten, also die Arbeit an historischen Gegenständen und deren 
Darstellung, ist auch im bilingualen Geschichtsunterricht eine Arbeitsform, die 
primär der Anschaulichkeit der Überwindung gegenwartsdominierter Vorstellungen 
und der gegenständlichen und situativen Vergegenwärtigung des zeitlich Femen 
dient. Dazu gehören zum Beispiel die Erstellung einer Zeitleiste im Anfangsunter­
richt, die Herstellung von Gegenständen und schriftlichen Materialien, Nachbauten, 
Planung und Durchführung von Ausstellungen oder Podiumsdiskussionen, Beteili­
gung an Wettbewerben zur Geschichtsrekonstruktion. Der Zeitbedarf ist für Unter­
richtende und lernende in aller Regel hoch; zusätzlich werden an die häusliche 
Tätigkeit und an die handwerkliche, organisatorische und kommunikative Geschick­
lichkeit der Schülerinnen und Schüler ebenso wie an den Einfallsreichtum und das 
Improvisationstalent der Lehrerinnen und Lehrer besondere Anforderungen gestellt. 
Motivation und Lernerfolg übersteigen dafür bei weitem das gewöhnliche Maß. Sinn­
voll scheint beim praktischen Arbeiten die Kooperation mit anderen Fächern ent­
sprechend dem jeweiligen thematischen Schwerpunkt oder den zu überwindenden 
Hindernissen. Zu denken ist an den Einsatz des praktischen Arbeitens vor allem 
beim Projektunterricht. 

Die Zusammenarbeit mit dem Kunstunterricht bietet sich an für die Erstellung von 
Modellen, Videofilmen oder Karikaturen. Um ein bestimmtes Thema zu vertiefen 
und/oder um einen Vergleich mit der französischen Seite herzustellen, wäre hierzu 
eine Sammlung von Briefmarken, Zeitungsartikeln, politischen Witzen und Karikatu­
ren aus deutscher und französischer Sicht denkbar, die zu einer Dokumentation zu­
sammengetragen als Ausstellung der gesamten Schule zugänglich gemacht werden 
könnten. Im Rahmen des Projektunterrichts wäre in Zusammenarbeit mit dem Fran­
zösischunterricht die Aufführung eines kleinen Theaterstücks denkbar. 
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3.3 Unterrichtsmethodische Grundsätze 

Die Unterrichtsformen (Arbeits- und Sozialformen) im bilingualen Geschichtsun­
terricht unterscheiden sich - wie die Lern· und Arbeitstechniken - nicht grundsätz· 
lieh, sondern nur in spezifischen Aspekten von denjenigen, die im deutschsprachi· 
gen Unterricht angewandt werden. Zu ihnen zählen u. a. Klassenunterricht, Partner­
und Gruppenarbeit, Projekte und Spiele. 

Der Klassenunterricht (das fragend-entwickelnde Verfahren) ist auch im bilingua­
len Geschichtsunterricht eine selbstverständliche Grundform, sollte sich aber nicht 
der Ausschließlichkeit nähern. Die Lehrerinnen und Lehrer sollten zu Anfang behut· 
sam zum Gebrauch der Fremdsprache anleiten. Mit entsprechend geschickter Fra­
gestellung geben sie das Schlüsselvokabular vor, das die Schülerinnen und Schüler 
in ihren Antworten aufgreifen können. Notwendigerweise ist diese Unterrichtsform 
stärker lehrerzentriert, doch sollte man bald von kleinschrittigen Fragen zu offeneren 
übergehen, um die Schülerinnen und Schüler zu Selbsttätigkeit anzuleiten. 

Der in Partner- oder Gruppenarbeit erbrachte Beitrag sollte stets in der gesamten 
Lerngruppe zur Sprache kommen. Mit Hilfe von Leitfragen kann auch im bilingualen 
Geschichtsunterricht nach einer angemessenen Zeit historisches Material (Karten, 
Skizzen, Karikaturen oder auch kurze Texte) von den Schülerinnen und Schülern in 
diesen Unterrichtsformen bearbeitet werden. Diese Phase bedarf der sprachlichen 
Entlastung durch Vokabelerläuterungen, die vor allem bei Fachbegriffen zweispra­
chig gegeben werden müssen. Der Vorteil dieser Unterrichtsformen liegt darin, daß 
alle Schülerinnen und Schüler gleichzeitig aktiviert werden; sprachlich schwächere 
lernende haben mehr Zeit als im Unterrichtsgespräch, sich auf die Aufgabe zu kon­
zentrieren, um sich dann angemessen zu äußern, und können die sprachliche Un­
terstützung der Kleingruppe bei der Formulierung von Ergebnissen in Anspruch neh­
men. Diese kooperativen Arbeitsformen dienen im Sinne der Schülerorientierung 
dazu, die Beteiligung an thematischen und problemorientierten Gesprächen/Dis­
kussionen größerer Komplexität und Abstraktheit zu ermöglichen. Es ist dabei je· 
doch nicht zu vermeiden, daß die Schülerinnen und Schüler untereinander in der 
Muttersprache diskutieren. Allerdings sollten die Ergebnisse immer in französischer 
Sprache formuliert und vorgetragen werden. 

Bei arbeitsteiligem Verfahren ergibt sich häufig die zusätzliche Schwierigkeit, daß 
die Arbeitsgruppen beim Vortragen ihrer Ergebnisse Vokabular verwenden, das nicht 
der gesamten Gruppe verfügbar ist. Deshalb werden zusätzliche sprachliche Erläu­
terungen notwendig, die an der Tafel fixiert werden. 

Zum Projektunterricht siehe Kapitel 3.2. 

Eine weitere Arbeitsform sind Spiele im bilingualen Geschichtsunterricht, insbeson­
dere historische Simulations- bzw. Rollenspiele. Ihr Wert liegt darin, daß sie in der 
Klassenatmosphäre eine Diskussion simulieren können, die den Schülerinnen und 
Schülern zu einem anderen Zeitpunkt im Gepräch mit Franzosen bei der Findung 
von Argumenten dienlich ist. Werden Spiele in die Unterrichtsplanung einbezogen, 
so steht der Zusammenhang zwischen didaktischen und methodischen Entschei­
dungen einerseits und der Zielsetzung andererseits im Mittelpunkt: Spielen erleich­
tert in besonderem Maße die Realisierung affektiver Zielsetzungen, veranschaulicht 
komplexe Situationen, baut Distanzen zum historisch Femen und zu fremden Situa­
tionen ab und erweitert die Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler. 
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Der Lehrervortrag dient der schnellen und konzentrierten Vermittlung von Fakten 
und ist insofern vorteilhaft, als er auf das sprachliche Niveau der Schülerinnen und 
Schüler zugeschnitten werden kann. Er bietet neben Fakten die erforderlichen Fach­
begriffe und das nötige themenspezifische Vokabular. Um den Schülerinnen und 
Schülern die Aneignung und Auswertung zu erleichtern, ist es sinnvoll , ihnen den 
Vortrag in Kurzform schriftlich zugänglich zu machen. Der Lehrervortrag sollte auch 
im bilingualen Geschichtsunterricht nicht dominierende Unterrichtsmethode sein, 
sondern nur dann eingesetzt werden, wenn die Schülerinnen und Schüler die Infor­
mationen auf anderem Wege nur mit unangemessenem Arbeits- und Zeitaufwand 
erlangen können. 

Schülervortrag und Schülerreferate in begrenztem Umfang sind dann sinnvolle 
Arbeitsformen, wenn eindeutige Hinweise und Hilfen gegeben werden: 

• eingegrenzte Thematisierung, 

• präzise Aufgabenstellung, 

• überschaubares Material. 

Vor der Vergabe eines Schülerreferats müssen die Unterrichtenden die dafür 
benötigten Techniken vermitteln. Ein Schülerreferat kann z. B. in der Jahrgangs­
stufe 9 anhand des Lehrbuchs in Form eines Kurzreferates erstellt werden. Schüle­
rinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 10 bewältigen bereits vielfältigeres Material, 
unter Umständen auch zu einem selbstgewählten Aspekt des Unterrichtsgegen­
standes. Schließlich sollten die Vortragenden die Zuhörenden vor Beginn des Vor­
trags in Form eines Tafelbildes oder eines Arbeitsblattes über Gliederungspunkte, 
wichtige Fachtermini und verwendete Literatur informieren. Sie sollten sich mög­
lichst von der schriftlichen Formulierung lösen und einen freien Vortrag auf franzo­
sisch anstreben. Im Anschluß an das Referat erhalten die Zuhörenden Gelegenheit, 
sich durch Rückfragen an die Vortragenden über noch ungeklärte Aspekte zu infor­
mieren. Eine zentrale Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, den vorgetragenen 
Stoff unter eine bestimmte Leitfrage zu stellen, um ihn im Rahmen eines Unter­
richtsgesprächs/einer Diskussion für den Unterrichtszusammenhang fruchtbar zu 
machen und dabei das neue Fachvokabular kontextgerecht einzuüben. 

Hausaufgaben als Nachbereitung des Unterrichts sichern inhaltliche und sprach­
liche Ergebnisse. Dies kann geleistet werden durch eine Verbalisierung bzw. Be­
schreibung von Schaubildern, Statistiken oder Karten oder durch das Verfassen ei­
nes zusammenhängenden Textes mit Hilfe der Stichworte des Tafelbildes (als Vor­
übung für die Anfertigung eines Stundenprotokolls). Aufgabenstellungen, die die 
Schülerinnen und Schüler dazu anhalten, bekannte Ereignisse und Vorgänge aus ei­
ner neuen Perspektive darzustellen und sich in die Lage verschiedener historischer 
Personen oder Gruppen zu versetzen, führen über die Ergebnissicherung hinaus, 
setzen neue Akzente und können eine Hinführung zu perspektivisch-ideologiekriti­
schen Untersuchungen sein. Außerdem schaffen solche Aufgaben gute Vorausset­
zungen für eine freie Diskussion. Handelt es sich um eine Hausaufgabe als Vorbe­
reitung, sollte sie anfangs durch Vokabelerläuterungen sprachlich entlastet werden. 
Eine vorbereitende Hausaufgabe führt die Schülerinnen und Schüler nicht nur zu 
größerer Selbständigkeit, sondern läßt mehr Zeit für die Durchdringung und Erörte­
rung des jeweiligen Themas im Unterricht. Die selbständige Benutzung des fran­
zösischen Lehrbuchs für Vor- und Nachbereitung wird erleichtert durch präzise 
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Arbeitsanweisungen. Möglich ist aber auch eine Vorbereitung anhand des deut­
schen Lehrbuchs, um einen ersten Überblick zu geben. 

Üben und Vertiefen hat im bilingualen Geschichtsunterricht einen besonderen Stel­
lenwert, da neben der Sachkompetenz gleichzeitig die aktive Sprachkompetenz ge­
sichert und gefördert werden muß. Die Schülerinnen und Schüler sollten deshalb re­
gelmäßig dazu angehalten werden, Sachverhalte in größerem Zusammenhang wie­
derzugeben. Eine andere Möglichkeit zielsprachiger Wiederholung besteht darin, 
daß die Schülerinnen und Schüler selbst Fragen zum Stoff der vorhergehenden 
Stunde oder Unterrichtsphase stellen und sie von Mitschülerinnen und Mitschülern 
beantworten lassen (vgl. Vokabelkartei). So werden etwa Fachtermini überhaupt 
erst durch anwendendes Üben in den aktiven Wortschatz übernommen und dadurch 
verfügbar. Üben ist mithin ein konstitutiver Beitrag zur individuellen Seibständigkeit 
und späteren fachlichen Autonomie der Schülerinnen und Schüler. 

Tafelbild und Folie sind wesentliche Elemente im bilingualen Geschichtsunterricht. 
Wie im deutschsprachigen Unterricht hält es den Unterrichtsgang fest, verdeutlicht 
Ursachen und Folgen in ihrer Kausalitätsbeziehung und sichert die Ergebnisse. Im 
bilingualen Geschichtsunterricht ist das Tafelbild die für die Schülerinnen und 
Schüler aufbereitete Form des französischen Lehrbuchtextes oder der Quelle, aber 
auch ggf. die Kurzform des Lehrervortrags (s.o.). Allgemeines und themenspezi­
fisches Vokabular sowie Fachtermini, die im Unterricht erarbeitet und erläutert wer­
den, sollten auf einem fest dafür vorgesehenen Platz an der Tafel zweisprachig fixiert 
werden. Bei der Vermittlung von Überblickswissen kann es aus unterrichtsökonomi­
schen Gründen sinnvoll sein, den Schülerinnen und Schülern ein Vokabular in Form 
von annotations zur Verfügung zu stellen. Um Zeit für die zusätzliche fremdsprach­
liche und inhaltliche Erarbeitung zu gewinnen, können umfangreichere Skizzen oder 
Schaubilder auf Folien, Matrizen o. ä. vorbereitet werden. Tafelbilder können zudem 
als Hilfe für Schülervorträge, als Anregung zur sprachlichen Sachbeschreibung und 
der späteren Vertiefung dienen. 

Da die Schülerinnen und Schüler im bilingualen Geschichtsunterricht in hohem 
Maße auf ihre Mitschriften aus dem Unterricht bzw. auf das von den Unterrichtenden 
bereitgestellte Material angewiesen sind, ist es wichtig, sie zu sorgfältiger Heft­
führung anzuleiten. Neben den Unterrichtsergebnissen und schriftlichen Hausauf­
gaben werden dort die Unterrichtsmaterialien gesammelt. Das themenspezifische 
Vokabular und das Besprechungsvokabular sollten an gesonderter Stelle notiert 
werden, damit beides leichter reaktiviert werden kann. Außerdem sollte ein Ge­
schichtsheft auf den ersten Seiten ein Inhaltsverzeichnis und einen Zeitstrahl ent­
halten, die im laufe des Schuljahres komplettiert werden. Themen, die sich für einen 
tabellarischen Längsschnitt eignen, könnten ebenfalls an einer bestimmten Stelle 
des Heftes - am Anfang oder am Schluß - plaziert und sukzessive ergänzt werden. 

Parallel zu den Vokabellisten im Heft sollte eine Vokabelkartei mit Fachtermini an­
gelegt werden, die entweder in einmaliger Ausführung für die gesamte Klasse er-
stellt wird oder die sich alle Schülerinnen und Schüler selbst anlegen. Eine Kartei- , 
karte enthält auf der Vorderseite den französischen Fachterminus und seine Defini- • 
tion und auf der Rückseite die deutsche Übersetzung. 
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3.4 Arbeitsblätter 

Zur Erreichung der vom Lehrplan Geschichte formulierten Ziele und Inhalte ist der 
Einsatz von Arbeitsblättern im bilingualen Geschichtsunterricht eine unverzichtbare 
Ergänzung zum französischen Schulbuch und kann auch die Integration von fremd­
sprachlichem und sachfachlichem Lernen unterstützen. 

Im Kontext eines komplexen Unterrichtsgegenstandes helfen Arbeitsblätter bei der 
Anbahnung eines konkreten Lernzieles oder tragen z. B. am Ende einer Unterrichts­
sequenz zur Festigung bestimmter Unterrichtsergebnisse bei. Gelegentlich können 
Arbeitsblätter bei entsprechender Anlage auch an die Stelle eines ursprünglich ge­
planten Lehrervortrags oder fragend-entwickelnden Verfahrens treten, so daß die 
Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt werden, den Unterrichtsstoff im 
Selbststudium zu erarbeiten. 

Es empfiehlt sich, bei der Konzeption von Arbeitsblättern bestimmte Gestaltungs­
prinzipien zu beachten. Zu nennen sind Stufengemäßheit hinsichtlich der Anforde­
rungen und sprachlichen Formulierungen, der zeitlich begrenzte Umfang der Übun­
gen im Kontext der Unterrichtsstunde und eine eventuelle Binnendifferenzierung 
hinsichtlich der Anforderungshöhe, um auch leistungsschwächere Schülerinnen und 
Schüler zu motivieren. Ebenso sind Konzepte denkbar, die sich vom Gedanken der 
Gruppenarbeit leiten lassen. 
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4 Leistungsbewertung 

Für das bilinguale Sachfach Geschichte haben die in Kapitel 4 des Lehrplans Ge­
schichte dargelegten Grundsätze und Beurteilungsaspekte und die in der ASchO 
festgeschriebenen pädagogischen Zielsetzungen der Lernerfolgsüberprüfungen in 
gleicher Weise Gültigkeit. Die Lernerfolgsüberprüfung und die Bewertung der Lei­
stung ist gleichzeitig Grundlage für die weitere Förderung der Schülerinnen und 
Schüler, für ihre Beratung und für die Beratung der Erziehungsberechtigten sowie für 
die Schullaufbahnentscheidung. Diesem letztgenannten Gesichtspunkt ist im bilin­
gualen Bildungsgang besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Gemäß § 21 Abs. 4 ASchO sind Grundlage der Leistungsbewertung alle im Zusam­
menhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, praktischen und schriftlichen 
Leistungen. 

Auch im bilingualen Geschichtsunterricht sollen die Lernerfolgsüberprüfungen inte­
grativ angelegt sein und in einem ausgewogenen Verhältnis von Wissens-, Fertig­
keits- und Problemorientierung stehen. 

Bei der immanenten Erfolgskontrolle während der Erarbeitung fachlicher zusam­
menhänge im Unterrichtsgespräch usw. ist auf die sprachlichen Schwierigkeiten der 
lernenden Rücksicht zu nehmen. Die Fähigkeit der freien, zusammenhängenden 
und fachsprachlich angemessenen mündlichen Darstellung entwickelt sich erst all­
mählich im Prozeß des sachfachlichen Lehrgangs und muß durch vielfältige Formen 
der Anwendung, Übung und Wiederholung gefördert werden, in denen neben den 
inhaltlichen und methodischen Kenntnissen und Fähigkeiten auch die Verwendung 
der Fachsprache gefestigt und überprüft werden kann. Allerdings sollten die Schü­
lerinnen und Schüler auch in der ersten Phase des bilingualen Sachfachunterrichts 
in der Lage sein, Unterrichtsergebnisse in der französischen Sprache, z. B. auf der 
Grundlage von im Unterricht erstellten Tafelbildern, Zusammenfassungen von Er­
gebnissen im Heft oder kommentierten Arbeitsmaterialien, darzustellen. 

Schriftliche Arbeitsformen-und Übungen sind nicht nur im Hinblick auf die Schrift­
lichkeit des Faches Geschichte in der gymnasialen Oberstufe wichtig, sondern sie 
erfüllen auch eine bedeutsame Funktion in der Entwicklung von fachsprachlicher 
Kompetenz in der Ziel- und in der Muttersprache und von fachspezifischen Lern- und 
Arbeitstechniken. 

Schließlich sollten auch fachspezifische Formen handlungsorientierten Lernens -
z. B. Anfertigen eines Diagramms, Herstellung von Materialien für eine Dokumenta­
tion - bei der Leistungsbewertung berücksichtigt werden. 

Für die Leistungsbewertung im bilingualen Sachfach sind die fachlichen Leistungen 
entscheidend. Diese umfassen ebenso wie im deutschsprachigen Fachunterricht 
auch die sachfachrelevante Sprachkompetenz (angemessene Verwendung von 
fachsprachlichen Elementen und aufgaben- sowie themengerechte Darstellung). 
Sie ist deshalb ein Teil der sachfachlichen Leistungsbeurteilung. 

Wenn unklar ist, ob das Leistungsdefizit des lernenden auf Mängel im fremd­
sprachlichen Bereich zurückzuführen ist, muß ggf. überprüft werden, ob dieses De­
fizit auch bei Verwendung der Muttersprache besteht. Bei Schülerinnen und 
Schülern, die die sachfachlichen Leistungen nur überwiegend im muttersprach-
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liehen Bereich erbringen können, ist zu überlegen, ob sie langfristig der Zielsetzung 
des bilingualen Bildungsgangs entsprechen können. Eine entsprechende Schullauf­
bahnberatung empfiehlt sich. 
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III Anhang 
1 Adressen und Literatur 
1.1 Adressen 1 

• Academie de Strasbourg 
Rectorat 
lnspection pedagogique regionale 
(Sections europeennes, langue allemande) 
6, rue de la Toussaint 
F - 67081 Strasbourg Cedex 

• Ambassade de France 
Services culturels 
An der Marienkapelle 3 
53179 Bonn 

• Bergische Universität - Gesamthochschule Wuppertal 
Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaft 
Ausbildung für bilinguale Sachfächer 
FB4 
Gaußstr.20 
42097 Wuppertal 

• Bevollmächtigter der Bundesrepublik Deutschland 
für kulturelle Angelegenheiten im Rahmen des Vertrages 
über die deutsch-französiche Zusammenarbeit 
Zur Zeit: Ministerpräsident Erwin Teufel 
Staatskanzlei 
Richard-Wagner-Sir. 15 
70184 Stuttgart 

• Bibliotheque de documentation internationale contemporaine 
6, allee de l'Universite 
F - 92001 Nanterre Cedex 

• Bibliotheque nationale 
Departement des periodiques 
58, rue de Richelieu 
F - 75084 Paris Cedex 02 

• Botschaft der Bundesrepublik Deutschland 
13-15, avenue Franklin D. Roosevelt 
F - 75008 Paris 

• Centre d'information et de recherche sur l'Allemagne contemporaine 
9, rue de Teheran 
F - 75008 Paris 

• Eine Dokumentation des Landesinstituts für Schule und Weiterbildung, Soest, ist 1996 erschienen unter 
dem Titel: .Fremdsprachen als Albeitssprachen 1m Unterricht. Eine Bibliographie zum bilingualen Lernen 
und Lehren." Diese Dokumentation ist auch im Internet unter www.leam·lone.nrw.de zu linden. 
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• Centre d'information et de documentation 
de I' Ambassade de I' Allemagne 
24, rue Maribeau 
F - 75116 Paris 

e Centre regional de documentation pedagogique - C.R.D.P. 
3, rue Jean-Bart 
F - 59018 Lille Cedex 

e Centre regional de documentation pedagogique - C.R.D.P. 
23, rue du Marechal Juin 
F - 67007 Strasbourg Cedex 

• Centres d'information et de documentation - C.D.I. (in NRW): 

C.D.I. am Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium 
Am Rübezahlwald 5 
51469 Bergisch Gladbach 

C.D.I. an der Hildegardisschule 
Klinikstr. 1 
44791 Bochum 

C.D.I. am Friedrich-Ebert-Gymnasium 
Ollenhauerstr. 5 
53113 Bonn 

C.D.I. am Burgau-Gymnasium 
Karl-Arnold-Sir. 5 
52349 Düren 

C.D.l.am Gymnasium Kreuzgasse 
Vogelsanger Str. 1 
50672 Köln 

C.D.I. am Pascal-Gymnasium 
Uppenkampstiege 17 
48147 Münster 

• Landesinstitut für Schule und Weiterbildung - LSW 
Datenbank des Dokumentationsreferates für Schulen mit 
bilingual deutsch-französischem Bildungsgang 
Paradieser Weg 64 
59494 Soest 

• Chambre franco-allemande de commerce et d'industrie 
18, rue Balard 
F - 75015 Paris 

• Chambre de commerce et d'industrie fran~aise en Allemagne 
Mainzer Str. 116 
66121 Saarbrücken 

• Centre interregional d'echanges RMnanie-Westphalie/France du Nord 
219 bis, bd de la Liberte 
F - 59011 Lille Cedex 
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• Deutsch-Französisches Hochschulkolleg 
Schillerstr. 11 
55116 Mainz 

• Deutsch-Französisches Institut 
Asperger Str. 34/38 
71534 Ludwigsburg 

• Deutsch-Französisches Jugendwerk - DFJW 
Rhöndorfer Str. 23 
53504 Bad Honnef 

• Deutscher Akademischer Austauschdienst - DAAD 
Kennedyallee 50 
53175 Bonn 

• Deutscher Industrie- und Handelstag - DIHT 
Adenauerallee 148 
53113Bonn 

• Fondation nationale des sciences politiques 
Service de documentation 
30, rue Saint Guillaume 
F - 75006 Paris 

• Französische Bibliothek 
Brigittastr. 34 
45130 Essen 

• Goethe-Institut 
Pädagogische Verbindungsstelle 
17, avenue d'lena 
F - 75116 Paris 

• Industrie- und Handelskammer - IHK 
Außenwirtschaftsabteilung 
Ernst-Schneider-Platz 1 
40212 Düsseldorf 

• Industrie- und Handelskammer - IHK 
Außenwirtschaftsabteilung 
Unter Sachsenhausen 10-26 
50667 Köln 

• Instituts Fran~is in NRW: 

Institut Franyais 
Theaterstr. 67 
52062 Aachen 

Institut Franyais 
Adenauerallee 35 
53113 Bonn 
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Institut Frani~ais 
Service culturel de !'Ambassade 
Bilker Str. 7-9 
40213 Düsseldorf 

Institut Fran9<liS 
Sachsenring 77 
50677 Köln 

• l.U.F.M d'Alsace (Academie de Strasbourg) 
Site de Guebwiller 
Centre (national) de formation bilingue 
3, rue 4 Fevrier 
F - 68500 Guebwiller 

• Jeunesse musicale 
Klever Str. 39 
47574 Goch 

• La Documentation fran9aise 
Bibliotheque 
29-31 , quai Voltaire 
F - 75340 Paris Cedex 07 

• Lehrerausbildung in den Studienseminaren 
Ausbildung für die bilingualen Sachfächer im Vorbereitungsdienst 
Bezirksregierung Köln, Dez. 45.2.1 
50606 Köln 

• Ministere de l'Education nationale 
Direction des Affaires generales, internationales et de la cooperation - DAGIC 
110, rue de Grenelle 
F - 75007 Paris 

• Office Franco-Allemand pour la Jeunesse - OFAJ 
51 , rue de l'Amiral Mouchez 
F - 75013 Paris 

• Pädagogischer Austauschdienst - PAD 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister - KMK 
Nassestr. 8 
53113 Bonn 

• Robert Bosch Stiftung GmbH 
Heidehofstr. 31 
70184 Stuttgart 

• Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 
Bundesrepublik Deutschland - KMK 
Lennestr. 6 
53113 Bonn 
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• Union nationale des organismes de sejours linguistiques - U.N.O.S.L. 
293, rue Vaugirard 
F - 75015 Paris 

• Vereinigung Deutsch-Französischer Gesellschaften in Deutschland 
und Frankreich e.V. 
Deutsches Generalsekretariat 
Schillerstr. 11 
55116 Mainz 

• Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 
Au-pair-Vermittlungsstelle 
Feuerbachstr. 42-46 
60325 Frankfurt 

Für weitere nützliche Adressen werden die beiden folgenden Broschüren empfoh­
len: 

Wege zur Freundschaft, Partner für die deutsch-französische Zusammenarbeit, 
Auswärtiges Amt, Referat Öffentlichkeitsarbeit (Hg.), Postfach 1148, 53001 Bonn 

Adressen, Goethe-Institut, Pädagogische Verbindungsstelle (Hg.), 17, avenue 
d'lena, F - 75116 Paris 

1.2 Literatur2 

Da die Literaturangaben nicht auf dem neuesten Stand zu halten sind, wird an die­
ser Stelle auf eine Auflistung verzichtet. Interessenten können eine aktuelle Liste 
beim Dezernenten für die bilingualen Bildungsgänge oder beim Fachdezernenten 
für Geschichte (beide BR Köln) schriftlich anfordern. 

' Weitere H1nwe1se finden sich in .• Fremdsprachen als Arbeitssprachen 1m Unterricht. E1ne Bibliographie zum 
bthngualen Lernen und Lehren.• Landesinstitut für Schule und Weiterbildung, Soest 1996. 
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2 Methodisches Vokabular 

2.1 L'explication de texte en histoire 

2.1.1 La presentation du texte 

Qui a ecrit ce texte? 
• idenlifier l'auteur (acte prive, acte public, anonymat, pseudonyme, temoin 

direct} 
• relever les caracteristiques personnelles (äge), politiques, sociales (couche 

sociale, profession), ideologiques (position, intention politique et sociale}, morales 

A qui le texte est-il adresse? 
• identifier le destinataire 

Quand a-t-il ete ecrit? 
• identifier la date 
• fixer la date precise et complete, le moment, la periode 

A quel evenement historique ce texte se rapporte-t-il? 
• situer un document dans le temps (les evenements anterieurs, concomitants, 

ulterieurs} 
• presenter les circonstances eclairant le texte 

Sous quelle forme le texte a-t-il ete ecrit? 
• idenlifier la nature du document 
• faire entrer un texte dans une categorie (p.ex.: annales, chronique, acte, brevet, 

diplöme, note, note d'envoi, protocole, charte, traite, memorandum etc.) 

2.1.2 L'analyse du texte 

Quelle est la structure du texte? 
• decomposer un texte en ses elements essenliels 
• discerner les parties du texte 
• reperer la construction 

Qu'est-ce qui a ete ecrit? 
• souligner les mots-cles, le passage-cie 
• degager les idees generales, les idees directrices 
• idenlifier les themes 
• ramasser les indications essentielles 
• classer les principaux points de vue 
• recenser les idees, les faits, les jugements personnels 
• expliquer des termes, des formules 
• reperer et expliquer les allusions 
• enoncer les intenlions de l'auteur (attitude, desseins, projets, interets, objectifs, 

motivations) 

Comment le message a-t-il ete ecrit? 
• analyser l'argumentation d'un discours 
• distinguer les arguments 
• distinguer les faits des hypotheses, les causes des consequences 

110 



• distinguer la conclusion de l'argumentation 
• degager une omission, une ambiguite 
• relever des contradictions 
• souligner un manque, un abus dans l'argumentation 
• relativiser la valeur des donnees 
• confronter une donnee avec d'autres donnees 
• verifier une hypothese 
• saisir las sources et les references ideologiques du texte 
• relever las conventions sociales: moeurs, conventions d'une epoque, decor, 

milieu, idees 
• analyser la langue et le style: registres, procedes rMtoriques et stylistiques, 

appreciation des nuances, de la lrequence des mots 

2.1.3 La concluslon/le bilan 

Que penser du message du texte? 
• evaluer la cQncordance des indications du texte avec des faits connus 
• evaluer l'exactitude, la part d'erreur, de deformation, d'incertitude du texte 
• deceler un decalage entre le contenu apparent et le contenu reel 
• expliquer les raisons d'une distorsion 
• mettre un texte en perspective (la mise en perspective) 
• exercer une appreciation critique du texte 
• porter un jugement sur un document 
• discerner la partialite et l'objectivite du document 
• apprecier la tonalite du texte 
• degager la portee historique du document 
• preciser l'apport du document 
• preciser la portee immediate et plus generale du texte 
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2.1.4 Methode et analyse de texte en histoire 

Presentation 

1. Qui a ecrit ce texte? 

- Auteur 
Caracteristiques: 

personnelles 
politiques/sociales 
ideologiques 

- morales 

2. A qui le texte est-11 
adresse? 

- Destlnataire 

3. Quand Je texte a-t-11 ete 
ecrit? 

- Localisation du docu­
ment 

4. A quel evenement 
historique ce texte se 
rapporte-t-il? 

- Contexte historique 
(micro-contexte et 
macro-contexte) 

5. Sous quelle forme le 
texte a-t-il ete ecrit? 

- Nature du document 
hlstorique/categorie de 
texte 
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Analyse - Synthese 

1. Quelle est la structure 
du texte? 

- Structure lineaire 

2. Qu'est-ce qui a ete dit? 

- Contenu/decodage 
Recherche des idees: 
- mots-cles et passa­

ges-cles? 
- these(s) centrale(s) 

et/ou fil conducteur 
- idees peut-etre pre­

sentees allusivement 
- precision du vocabu­

laire et explication des 
termes 

- faits, problemes et 
personnes evoques 

Idee generale du texte 

3. Comment Je message 
a+il ete ecrit? 

- Argumentation/enchai­
nement des idees 
Organisation de Ja 
pensee 
- coherence 
- contradictions 
- omissions 
Confrontation aux 
donnees historiques 
- exactitude de l'argu­

mentation 
- manque, exces dans 

l'argumentation 

- Moyens linguistiques 
et rhetoriques 

L 
lntention(s) de l 'auteur 

Conclusion 

Que penser du mes­
sage du texte? 

-+ Critique du docu­
ment 
Comparaison avec 
d'autres documents 
ou commentaires 
Confrontation aux 
donnees histo­
riques 

- Reflexion appro­
fondie 
Consequences du 
texte/portee histo­
rique 
Conclusion sur Ja 
valeur du document 
comme temoignage 
historique/ 
apport(s) du texte 
Controverses et 
alternatives 



2.1.5 Typologie des textes en hlstoire 

Types 

Juridiques 

lls emanent de la 
puissance publique et 
doivent etre connus 
de tous. 

Fonctionnels 

lls sont produits par 
le fonctionnement des 
administrations. 

Didactiques 

lls expriment des 
tMories spirituel,es ou 
intellectuelles. 

Litteraires 

Tous les genres lit­
teraires peuvent servir 
de documents histori­
ques. 

Sous-types et exemples 

1. A usage national: 
Chartes, ordonnances, lois, 
decrets, codes, declarations, 
constitutions 

2. A usage international: 
Traites de paix, pactes d'alli­
ance, accords 

1. Administration de l'Etat: 
Haut .... bas: instructions, cir­
culaires, decrets d'application 
Bas .... haut: rapports 

2. Administration ecclesiastique: 
Encyclique, bulle, rapport de 
visite pastorale 

1. Spirituel: 
Textes sacres, preches, ser­
mons, conciles 

2. Ouvrages scientifiques ou 
techniques 

3. Textes de theories econo­
mique, politique, sociale, 
artistique, philosophique 

1. Directement: 
Biographies, chroniques, 
memoires, recits de voyage 

2. lndirectement: 
Romans, epopees, poesies, 
chansons, theätre, legendes 
ou dialogues de B.D. 

Attention 

Malgre leur caractere 
tMorique, ces textes 
et leurs auteurs sont 
marques par leur 
epoque. 

Ne pas faire une 
explication litteraire du 
texte propose „ . 
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Types Sous-types et exemples Attention 

Articles de presse - information Le nom du journal est 
- analyse aussi important que 
- opinion celui du journaliste. 
- article de fond Differencier presse 
- entretien (interview) specialisee/d'interet 
- enquete generaVregionale/ 
- grand reportage nationale/quotidiene/ 

hebdomadaire/ 
mensuelle 

Propagandistes 1. Venant du pouvoir: Rien n'est dO au 

lls visent a faire con- Messages presidentiels, dis- hasard: 

naltre, valoriser et cours, serments, proclarna- choix des mots 

faire adopter une idee, tions, hymnes nationaux references 

un homme, un 2. Venant des milieux politiques: symboles 

produit „. Profession de foi, discours ton, rythme 

electoraux 

3. Messages publicitaires: 
economique, politique, social, 
artistique, philosophique 

A caractere prive 1. Correspondance: auteur ou Ne pas s'attarder sur 

lls s'adressent a des destinataire ayant joue un röle Ja petite histoire 

individus et ne sont important; representative d'un 

pas theoriquement climat, d'un milieu, d'une 

destines a la publica- generation 

tion. 2. Journaux intimes tenus au 
jour le jour 

nach: Oanielle Bombard1er. Claude Grosiean, Monique Picot. MIChele Vermeulen, L:explicahon de texte en hi­
sto1re au lycee, Editions C.R.O.P. de Lorraine 1993. 
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2.2 Le travail sur des cartes historiques 

2.2.1 L'analyse d'une carte historique 

• indiquer le sujet traite 
• degager l'idee dominante de la carte 
• identilier l'espace etudie 
• lire la legende 
• analyser les s1gnes de legende sur la carte 
• decrire la carte 
• classer les donnees 
• citer le nom de la capitale 
• reperer une ville sur une carte 
• localiser la lrontiere qui partage l'Allemagne en deux 
• localiser le front oriental/occidental 
• decrire la ligne de front/la ligne de demarcation 
• nornmer/indiquer 

- les zones annexees/occupees/de combat 
- les zones devastees par les invasions 
- l'avancee maximale des invasions 
- le territoire occupe 
- les pays en guerre/les pays neutres 
- les envahisseurs, les invasions 
- les batailles 
- les expeditions 
- les colonies/les protectorats/les zones d'influence 
- les possessions territoriales des Habsbourg 
- quelques principautes du Saint Empire Romain Gerrnanique 
- les territoires sous la dornination ottomane 
- les regions autonomes 
- les regions industrielles/las superficies agricoles 

• decrire et expliquer 
- le systerne d'alliances 
- l'expansion d'un Etat 
- les pertes territoriales 
- l'hegemonie /la preponderance d'un Etat 
- les frontieres nees de la dislocation du bloc socialiste 
- un itineraire 

• situer 
- les principales offensives 
- le debarquernent 
- l'avance extreme allernande 
- la contre-olfensive 

• relever 
- les foyers de soulevernent 
- la presence des casques bleus 
- les differentes ethnies qui vivent sur le territoire 
- les conflits ethniques 
- le morcellernent de l'Etat 
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• comparer deux cartes pour relever des correlations 
• effectuer des rapprochements entre deux cartes 
• formuler des hypotheses explicatives 

2.2.2 Les travaux pratiques 

• completer une carte 
• elaborer une legende 
• colorier en bleu 
• reporter en un trait rouge les limites d'un Etat 
• encadrer qc en rouge 
• porter en pointilles noirs les frontieres des Etats actuels 
• calculer la distance en kilometres 
• mesurer les distances a l'aide de l'echelle 
• decalquer une carte 
• tracer un itineraire 

2.2.3 La rose du vent et les points cardinaux 

au nord de 
au nord-est de 
a l'est de 
au sud-est de 
au sud de 
au sud-ouest de 
a l'ouest de 
au nord-ouest de 

dans le Midi 
dans le Nord 
dans le Nord (nord) de 
dans le Nord-Est 
dans le Nord-Est (nord-est) de 
etc. 

2.3 Le travail sur des documents iconographiques 

• indiquer la date de la parution de la caricature, de la photo 
• identifier la nature de la caricature (politique, sociale, religieuse) 
• identifier le support de la caricature (Est-elle publiee dans un journal, un livre, 

sur une affiche?) 
• indiquer le probleme sur lequel le caricaturiste veut attirer l'attention 
• distinguer les differents plans d'un dessin (premier plan, second plan, arriere­

plan) 
• distinguer les grandes lignes directrices (horizontales, verticales, diagonales) 
• analyser la specificite de la caricature: 

la representation volontairement deformee des traits caracteristiques d'une 
personne 

- la mise en scene theätrale / la dramatisation 
- la simplification 
- l'utilisation des stereotypes culturels 

• porter un jugement sur la vue du caricaturiste 
• indiquer le support d'une peinture (le mur, le tableau) 
• decrire une scene 
• decrire la representation des personnages 
• decrire le decor 
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• etudier la composition de la peinture (a droite, a gauche, en haut, en bas, au 
milieu, au centre) 

• relever la profondeur de l'espace 

2.4 Le travail sur des statistiques et des graphiques 

2.4.1 L'analyse d'une statistique et d'un graphique 

• commenter l'evolution de deux courbes (p. ex.: le salaire reel - la production 
industrielle) 

• comparer deux courbes 
• comparer des donnees statistiques 
• constater une cassure 
• trouver des correlations, des explications 
• expliquer la pyramide des äges 
• analyser la croissance demographique 
• calculer les taux d'accroissement 
• etudier, analyser 

- la balance des paiements 
- la balance commerciale 
- la repartition des revenus 
- le revenu par täte, le revenu national 
- le P.l.B. (produit interieur brut) 

le P.N.B. (produit national brut) 
- le niveau des salaires 
- le coüt de la vie 
- la repartition des investissements 
- l'indice des prix 

• constater une baisse, une hausse des prix 
• classer les differents facteurs qui contribuent a la croissance de l'economie 
• calculer en indice l'evolution du salaire et du prix du pain 
• relever les cycles relativement amples, courts 
• decrire la croissance cyclique 
• degager les principaux problemes economiques et sociaux 
• enumerer les principales pertes humaines, materielles, financieres 
• tirer des statistiques les % de logements depourvus de confort 
• lire les taux de chömage en % de la population active 

2.4.2 auelques exemples 

• La population passe de 40 millions d'habitants en 1870 a 68 millions en 1918. 
· • La population stagne, progresse. 
• Le taux de natalite a flechi , a rejoint le taux de mortalite. 
e La natalite demeure elevee. 
• La pyramide des äges represente la denatalite. 
• II y a un taux de croissance entre 1,5 et 2% par an. 
• Le commerce allemand est au deuxieme rang derriere l'Angleterre. 
• La dette exterieure se monte a un total de ... 
• La dette interieure est passee de ... en 1914 a ... en 1919. 
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2.4.3 Travaux pratiques 

• construire un graphique en courbes, a colonnes (en barre) 
• representer les donnees par le graphique approprie 
• etablir un graphique des donnees suivantes 

2.5 Le discours methodique 

Der .discours methodique" des bilingualen Geschichtsunterrichts umfaßt neben 
Angaben zu Raum und Zeit vor allem die Redemittel für die Absichten Beschreiben, 
Erklären, Schlußfolgern und Bewerten. Die nachfolgende Liste hat nur Angebots­
charakter. 

2.5.1 Actes de paroles et realisations linguistiques 

La presentation du texte 

l ndiquer la date/la periode: 
en 1975, en avril , en ete, en automne, en hiver, au printemps, 
au mois de mai, au debut de l'annee 1917, a la finde l'annee 1918, 
au xx· siecle, a l'epoque de l'absolutisme, 
entre la conference de Teheran et la conference de Yalta, 
pendant cette rencontre, lors de cette entrevue, 
durant cet hiver, dans le courant de l'annee 1968, 
a partir du 30 1anvier 1933, des 1936, des son arrivee au pouvoir, 
au bout de quelques mois, depuis la fin de la guerre, depuis des annees, 
avant cet evenement, avant la conference de Munich, 
apres cet episode, apres ces negociations, apres le 7 avril, 
jusque vers la fin de son regne, jusqu'a sa demission, jusqu'au 28 septembre, 
ia periode de l'apres-guerre, la France de l'apres-guerre, 
les annees vingt, la crise des annees trente 

lndiquer le lieu: 
en France, en Allemagne, au Maroc, aux Etats-Unis, a Paris, a Munich; 
(II vient) de France, du Japon, des Etats-Unis, de Bordeaux, du Havre 

Exposer le sujet a debattre: 
Le texte tire/extrait de ... traite de ... ; 
Le texte intitule cc ••• " parle de ... ; 
Le texte ecrit en ... par ... traite de .. . 

Dans ce texte, il est question de ... ; 
Dans ce texte, l'auteur aborde/developpe le probleme/le sujet de ... ; 
t.:auteur expose l'idee principale ... ; il defend la these seien laquelle ... ; il explique 
pourquoi/comment ... 

L'analyse du texte 

lntroduire/presenter/exposer un type de texte, un plan, un sujet, un evenement 
etc. : 
commen9ons par ... ; la premiere remarque/observation portera sur ... ; il taut d'abord 
rappeler que ... ; 
abordons rapidement le probieme/l'aspect ... ; signalons pour commencer que ... ; tel 
est le probieme que je voudrais aborder 
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Enumerer les idees du texte, les arguments de l'auteur, les faits, les evene­
ments etc.: 
Tout d'abord ... ; pour commencer ... ; au debut du texte ... ; premierement ... 
Puis ... ; ensuite „ .; par la suite ... ; apres „. 
En outre ... ; d'ailleurs „.; par ailleurs „. 
Enfin .„; a la fin „.; finalement ... ; en tin de compte ... 
Dans la premiere, deuxieme, derniere partie, „ . 
Dans un premier, deuxieme, dernier temps, „. 
En premier, second lieu, ... 
Pour conclure/terminer/finir, „. 
Le texte se termine par .. Js'acheve sur „. 

Rapporter l'opinion de l'auteur: 
l..'.auteur diVpense/croiVtrouve/est d'avis/affirme/pretend que „. 
A son avis, „.; d'apres lui/elle, „„; Selon lui/elle „.; a ses yeux .„ 
II avance la theorie/le point de vue/l'opinion que „. 
II est pour qc; il approuve/recommande que „. 
II propose/suggere/conseille de(+ infinitif) 
II penche du cöte de qn; il prend parti pour/contre qn; il est contre qc; il critique/ 
rejette qc; il s'oppose a qc 

Mentionner un aspect nouveau: 
En outre .. . ; d'ailleurs „.; par ailleurs „.; de surcroit .„; de plus .. „ et en plus „.; ajoute 
a cela ... ; il faul ajouter ... ;apart cela ... 

Constituer une comparaison: 
De meme „.; compare a „.; en comparaison avec .„; pour faire la comparaison 
entre „.; a la difference de „. 

Marquer le contraste: 
Mais ... ; pourtant .„; cependant „.; malgre cela .„; quand meme „.; tandis/alors 
que „.; par contre ... ; contrairement a ... ;au contraire „.; en revanche „.; a !'inverse ... ; 
inversement ... ; bien que (+ subj.) ... ; d'une part „ „ d'autre part „.; d'un cöte „., de 
l'autre ... ; neanmoins ... ; bien loin de ... ; en depit de „.; quoi qu'il en soit „ . 

Donner une raison/une explication: 
Car „.; parce que „.; puisque ... ; comme ... ; pour cette raison „.; c'est pourquoi ... ; 
etant donne que .„; en raison de .„; a la suite de „.; a cause de ... ; en tenant compte 
de .„; pour que (+ subj.) „. ; afin que (+ subj.) „.; de maniere que ... ; en effet .„ 

Tirer les consequences: 
Par consequent ... ; en finde compte „ .; finalement ... ; pour conclure „ .; en conclu-
sion „.; donc ... ; ainsi .„; en tout cas „.; de toute maniere ... ; effectivement ... ; en ef-
fet „.; en resume „.; en somme ... ; en definitive „.; en un mot „ .; en gros ... ; bref ... ; 
toute consideration faite „.; on peut en deduire que ... ; on peut conclure en disant 
que „.; il resulte de ce qui precede que ... ; la conclusion de tout cela est „. 

Souligner un aspect, une these, un fait etc.: 
C'est „.qui; c'est .„que.; ce qui ... ; c'est; ce que .„ , c'est; il laut souligner que .„; on 
notera que ... ; il taut insister sur le fait que ... ; il taut mentionner que ... ; il taut attirer 
l'attention sur le fait que „.; il taut accentuer le fait que ... 
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Se referer a un exemple, a un detail, a une opinion etc.: 
a propos de „.; en ce qui concerne ... ; concernant .„; a ce sujet „.; a ce propos ... ; 
quant a ... ; par rapport a ... ; a cet egard ... ; dans/en ce sens/cas ... : selon/d'apres „.; 
du point de vue ... ; dans cette optique ... ; a la suite de „.; comme j'ai constate plus 
haut ... 

Donner un exemple: 
je prendrai comme exemple le cas/le detail/l'aspecVl'opinion de .„; ... est un bon 
exemple de ... ; considerons le cas de ... ; pour illustrer ... ; prenons l'exemple de ... ; 
pour ne prendre qu'un exemple ... ; en voici un exemple ... ;tel est le cas de „.; 
l'exemple le plus significatif est fourni par ... : l'exemple de ... confirme qc 

Expllquer/lllustrer un detail, un aspect, un evenement etc.: 
c'est-a-dire que ... ; ce qui veut dire .„; ce qui signifie ... ; en effet ... ; ce qui revient a 
dire que ... ; autrement dit ... ; en d'autres termes ... 

Distinguer des aspects, des nuances etc.: 
il taut distinguer le ... du ... ; il y a d'une part ... et d'autre part ... ; il y a d'un cöte „. de 
l'autre; il laut faire la difference entre ... ; plusieurs aspects/cötes sont a distinguer les 
uns des autres/a considerer separement ... ; le cöte ... differe nettement de ... ; pour 
faire le point sur ... ; il taut distinguer le cöte ... du cöte ... ; ... non pas pour .. „ mais „.; 
ce n'est pas par .. „ mais par ... ; c'est moins par (pour) ... que par (pour) ... 

Rapprocher des details etc.: 
il en va de meme pour ... ; on retrouve le meme aspect „.; de fac;on identique/sem­
blable .„; le cöte ... ressemble beaucoup a ... 

Preciser un polnt, un aspect etc.: 
au centre du probleme se trouve ... ; quand on fait le point sur ... ; precisons que „.; 
pour cerner la question de plus pres ... ; on distingue nettement ... ; en faiVen rea­
lite .„; de taute fac;on „.; de toute evidence ... ; cela dit ... ; je tiens a apporter les pre­
cisions suivantes ... 

lnsister sur un detail , un point de vue etc.: 
non seulement .. „ mais ... aussi; si l'on ajoute encore ... ; meme ... ; a plus !orte rai-
son ... ; d'autant plus que ... ; il laut insister sur le fait que ... ; il ne laut pas oublier que ... 

La conclusion/le bilan/le jugement personnel 

Donner un avis personnel: 
A mon avis ... ; selon moi .„; pour ma part ... ; il me semble que (+ indicatif) ... ; je 
trouve/pense/crois que ... ; je suis convaincu, e/persuade, e/certain, e que ... ;on peut 
constater/affirmer que ... ; j'adopte le point de vue de .„;je partage l'opinion de ... ; en 
ce qui me concerne, je suis plutöt partisan de ... ; je suis plutöt pour/contre „.;je pen­
che plutöt du cöte de ... ; ce que je trouve important/interessant, c'est que ... ; pour 
moi, ce qui campte, c'est „.; pour moi, l'essentiel est de (+infinitif) ... ; je prefere „. 

Peser le pour et le contre des arguments avances: 
L:auteur a raison quand il dit que ... ; il a tort en affirmant que „.; il a tort de pretendre 
que ... ; il est vrai/certain/incontestable que (+ indicatif) „„ mais .„; j'admets/com­
prends/accepte que (+subjonctif) ... ; on doit reconnaitre que (+ indicatif) ... ; je suis 
tout a fait d'accord avec l'auteur/cette opinion/cette these/cet argument; 
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je partage a beaucoup d'egards/a differents egards/dans une certaine mesure/a cet 
egard/tout a fait/sans restriction le point de vue de l'auteur; en principe, je reconnais 
que ... , mais ... ; je suis d'accord sur ce point; tout en reconnaissant le tait ... , on doit 
tout de mäme noter que ... ; s'il est certain que ... , il n'en reste pas moins vrai que ... ; 
l'opinion/la these selon laquelle ... est (in)discutable/peu convaincante/(in)accepta­
ble/(in)compatible avec ... ; contra1rement a „.; il taut preciser que ... ; bien loin de ... ; 
au contraire „.; il ne saurait ätre question de ... ; c'est une erreur de croire .„; cet argu­
ment est a refuter „.; je voudrais contredire cette assertion; je ne suis pas d'accord 
avec qn/qc; je ne suis pas d'accord avec l'avis de qn 

Exprimer un jugement non ebsolu: 
il est probable que ( + indicatif) ... ; il me semble bien que ( + indicatif) „.; probablement 
„.; sans doute „.; 
Peut-ätre que „ .; Peut-ätre (Inversion) „.; „ .peut-ätre „.; on pourrait dire que ... ; je di­
rais que „.; on est tente de dire que „.; il est possible que (+ subj.) „.; il se peut que 
(+ subj.) „.; 
11 est peu probab!e/improbable/peu vraisemblable que (+ subj.) „.; il y a peu de chan­
ces pour que (+ subj.) „.; je doute fort que (+ subj.) „.; cela m'etonnerait beaucoup 
que (+ subj.) „ . 

Exprimer un jugement absolu: 
il est certain/indeniable/evident/sür/clair/manifeste que (+ indicatif) „.; sans aucun 
doute „.; certes „.; indiscutablement „ .; il va de soi que „.; il va sans dire que „.; il 
laut admettre que „.; il est exclu que (+ subj.) „ .; il est impossible que (+subj.) „.; il 
n'y a aucune chance pour que (+ subj.) .. . ; il est absolument hors de question que 
(+ subj.) „ . 

2.5.2 Liste alphabetique de verbes importants 

aborder t.:auteur aborde un sujet, une question, anschneiden 
un probleme. 

accepter t.:auteur accepte une these, son erreur. akzeptieren, 
Le parlement accepte/ratifie un contrat. annehmen 

accuser II accuse qn d'une falsification , d'un mensonge, anklagen 
de partialite. 

admettre J'admets qu'il a(ait) raison. zugeben 
En admettant que ce soit vrai „. 

affirmer II affirme que les choses se sont passees ainsi. bestätigen 
annoncer Cet evenement annonce une crise, ankündigen 

une rupture. 
approuver Le conseil a approuve !'ordre du jour. billigen 

II approuve ce procede. gutheißen 
assurer Je vous assure qu'il dit la verite. versichern 
autoriser Cela m'autorise a juger son point de vue. erlauben 
avancer t.:auteur avance une these. vorbringen 

II taut prouver ce que vous avancez. behaupten 
avertir II vous avertit de son intention. mitteilen 
avouer J'avoue qu'il a raison. zugeben 

II taut avouer que c'est bien difficile. 
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citer Je cite ses propres paroles. zitieren 
Citez un exemple a l'appui d'un fait. 

conceder Concedez qu'il a raison sur ce point. zugeben 
II a concede un privilege. gewähren 

conclure J'en conclus qu'il avait tort. schlußfolgern 
condamner II laut condamner ce comportement parce verurteilen 

que ... 
constater On constate une erreur dans son argumen- feststellen 

tation. 
convaincre II a convaincu son interlocuteur. überzeugen 
conseiller II lui conseille de renoncer a ce projet. raten 
critiquer II laut critiquer le fait qu'il n'expiique pas kritisieren 

sa position. 
declarer L:orateur declare qu'il developpe sa theorie erklären 

en 4 parties. 
deconseiller Je vous deconseille cette demarche. abraten 
deduire On peut en deduire qu'il est responsable ableiten 

de cette mesure .. . 
defendre Je defends ce point de vue. verteidigen 
degager Quatre idees principales se degagent de herausarbeiten 

de discours. 
demander Je vous demande de justifier votre position. auffordern 

II lui a demande un renseignement. fragen 
dementlr Le porte-parole a dementi que l'entrevue widerrufen 

ait eu lieu. 
demontrer II a bien demontre sa these. beweisen 
developper Le depute a developpe sa theorie en trois entwickeln 

parties. 
desapprouver II desapprouve cette conduite. mißbilligen 
discuter II a discute sur ce point avec le president. diskutieren 
differencier Ce qui differencie principalement les deux unterscheiden 

historiens, c'est que .. . 
distinguer On peut distinguer trois arguments. unterscheiden 
encourager Cet orateur encourage les auditeurs a ermutigen 

perseverer. 
envisager L:Etat envisage une reforme sociale. planen 
esperer II espere avoir persuade son auditoire. hoffen 
evoquer II evoque le souvenir de la guerre. wachrufen 
excuser II excuse cette conduite par la misere entschuldigen 

sociale. 
exposer L:auteur expose son plan. darstellen 
exprimer L:auteur exprime sa pensee en termes clairs. ausdrücken 
faire allusion II fait allusion a l'occupation. anspielen auf 
fai re savoir II fait savoir qu'il a rompu avec les liberaux. mitteilen 
feliciter II l'a felicite de son succes electoral. gratulieren 
illustrer II a bien illustre cette formule. veranschaulichen 
informer 11 l'a informe de cette mesure. informieren 
insister II a insiste sur ce sujet. bestehen auf 
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interdire La police leur a interdit de manifester. verbieten 
inviter Le roi a invite les deux premiers ordres a auffordern 

rejoindre le Tiers Etat. 
lnvoquer II invoque des pretextes, des temoignages. sich berufen auf 
justifier II a justifie son procede. rechtfertigen 
manifester II a manifeste de l'etonnement. äußern 
menacer Le president a menace le parlement de drohen 

dissolution. 
mentionner II n'a pas mentionne l'insurrection des soldats. erwähnen 
mettre en garde Je vous mets en garde contre ces procedes. warnen 
mettre en question Je mets cette these en question. in Frage stellen 
mettre en relief II met ce trait caracteristique en relief. hervorheben 
mettre en valeur Ce mot est mis en valeur dans cette phrase. hervorheben 
mettre en cause Sa justification est mise en cause. in Frage stellen 
mettre en evidence II a mis sa tMorie en evidence. anschaulich machen 
nier II a nie sa responsabilite. leugnen 
offrir II vous offre de nouvelles negociations. anbieten 
ordonner Le roi a ordonne la fermeture du port. anordnen 
pardonner lui a pardonne cette insulte. verzeihen 
permettre leur a permis de manifester. erlauben 
persuader l'a persuade du contraire. überzeugen 
plaindre s'est plaint aupres des autorites. beklagen 
pretendre a pretendu l'avoir vu. behaupten 
predire a predit cette revolte. voraussagen 
prevenir l'a fait sans nous prevenir. warnen/informieren 
prier On l'a prie de ne pas se retirer. bitten 
promettre Le tsar a promis une reforme parlementaire. versprechen 
proposer On lui a propose un compromis. vorschlagen 
protester On a vivement proteste contre cette mesure. protestieren 
prouver II taut prouver ce que vous pretendez. beweisen 
rappeler II faul leur rappeler les effets de cette crise. erinnern 
se rapporter Cela se rapporte a la politique sich beziehen auf 

economique. 
reconnaitre II taut reconnaitre qu'il a raison. anerkennen 
reconstituer Reconstituez les evenements de cet ete. rekonstruieren 
recommander II a recommande cette demarche. empfehlen 
se referer Cela se refere a la premiere partie. sich beziehen auf 
regretter Je regrette qu'on vous ait trompe. bedauern 
refuter II refute cet argument. ablehnen 
rejeter II rejette toute responsabilite. ablehnen 
renier II renie ses engagements. ableugnen 
repousser II a repousse ses offres. ablehnen 
renoncer II a renonce a son projet. verzichten 
renseigner 11 l'a renseigne de sa mission. informieren 
repliquer Je lui ai replique qu'il mentait. antworten 
reprocher 11 lui a reproche de l'avoir denonce. vorwerfen 
retracer Retracez les evenements du 9 novembre. schildern 
reveler II a revele sa tactique. enthüllen 
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signaler 
soulever 
souligner 
soutenir 
suggerer 
supplier 
temoigner 
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II lui a signale de se taire. zu verstehen geben 
Son discours a souleve l'enthousiasme. hervorrufen 
Cela souligne l'importance de cet accord. unterstreichen 
II ne peut plus soutenir sa these. aufrechterhalten 
Je vous suggere d'agir immediatement. raten 
II l'a supplie de venir tout de suite. inständig bitten 
II a temoigne qu'il l'a vu. bezeugen 



3 Gegenstandsbezogener Wortschatz 

Der in den folgenden Listen aufgeführte Fachwortschatz zum bilingualen Ge­
schichtsunterricht wurde kategorisiert nach folgenden Gesichtspunkten: 

• Orientierung am chronologischen Aufbau der Beispiele zur Entfaltung des Fach­
inhalts, 

• Unterteilung in Basisbegriffe und zugeordnete . locutions", 

• inhaltliche Konzentration und sprachliche Reduktion auf eher im Mittelstufenun­
terricht gebräuchliche Ausdrücke, 

• besondere Auswahlkriterien in den Fachinhalten 9.1 und 10.4: 
Da es sich im Fachinhalt 9.1 um einen knappen Aufriß wesentlicher Aspekte der 
europäischen Geschichte und im Fachinhalt 10.4 um einen thematisch konzen­
trierten Längsschnitt handelt, wurde das Vokabular auf die jeweils relevanten in­
haltlichen Schwerpunkte des vorgeschlagenen Beispiels reduziert. 

Die Listen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie sind nicht als obligato­
risch für die Schülerinnen und Schüler anzusehen, sondern haben empfehlenden 
Charakter und stellen durch die gewählte Anordnung Hilfen für den Lehrer dar bei 
der Unterrichtsvorbereitung und der Vermittlung des Fachvokabulars. Im Sinne eines 
Spiralcurriculums sind Redundanzen konstitutiv. Es erscheint wünschenswert und 
notwendig, daß die Unterrichtenden je nach Schwerpunktsetzung ihres Unterrichts 
Variationen, Ergänzungen und Streichungen vornehmen. 

Es ist nicht sinnvoll, die Listen von den Schülerinnen und Schülern auswendig ler­
nen zu lassen; vielmehr sollte das Fachvokabular organisch aus dem Unterricht er­
wachsen und schrittweise an Umfang zunehmen, bis die Schülerinnen und Schüler 
am Ende der Jahrgangsstufe 10 über einen vergleichbaren aktiven Wortschatz ver­
fügen. 

3.1 Gegenstandsbezogener Wortschatz zu den Fachinhalten 
der Jahrgangsstufe 9 

Fachinhalt 9.1 : Europe - les traits communs des modes de vie, l 'heritage 
historique, une täche pour l'avenir 

noms/verbes 

la construction europeenne 
la CECA - la Communaute europeenne 
du charbon et de l'acier 
le traite de Rome 
la C.E.E. - la Communaute economique 
europeenne 
le Marche commun 
le Parlement europeen 
le depute europeen 
l'Acte unique 
le traite de Maastricht 

locutions 

construire l'Europe 

adherer a la communaute 

entrer en vigueur 
elire le parlement 
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noms/verbes 

la monnaie unique 
la banque centrale europeenne 
l'integration europeenne 

la mythologie grecque 
la legende 
la dynastie de Minos 
la civilisation 
l'espace/la notion geographique 
la migration 
se deplacer 
la terre d'immigration 
s'installer Wen 
un envahisseur/envahir 
le brassage de population 
s'integrer 
l'alphabet grec, latin, cyrillique 
l'identite nationale 
l'heritage greco-romain 
le passe commun 
la monarchie 
l'aristocratie/l'oligarchie 
la tyrannie/le tyran 
la democratie directe/ representative 
la citoyennete 
la pensee philosophique/scientifique 
l'opposition 
le debat 
le dialogue 
le droit ecrit/la loi ecrite 
le droit romain 
le droit de veto 
les magistrats 
la separation des pouvoirs 
la Paix romaine (Pax Romana) 
pacifier 
le principat 
l'empereur-soldat 
la religion d'Etat 
le monotheisme 
le christianisme 
le pape/la papaute 
les «Grandes Invasions» 
!'Empire romain d'OrienVd'Occident 
Byzance/l'Empire byzantin 
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locutions 

demander l'adhesion a la Communaute 
elargir la Communaute 

se metamorphoser en taureau 

l'unite de civilisation 

transferer la culture, l'ecriture 

participer aux affaires publiques 

eclairer l'inconnu/expliquer le connu 

proteger contre l'arbitraire 

de maniere collegiale 
le contröle reciproque 

diviser !'Empire en deux(parties) 



noms/verbes 

le schisme religieux 
l'unite mediterraneenne 
le livre saint 
la ville sainte 
la guerre sainte 
le calife/le califat 

l'expansion musulmane 
le bapteme de Clovis 
convertir qn/se convertir 
le missionnaire 
les Carolingiens 
l'Etat des Francs 
Charlemagne 

les Serments de Strasbourg 
le Saint Empire Romain (Germanique) 
la societe feodale/la teodalite 
les seigneurs (laique et ecclesiastique) 
lefief 
le serf/le servage 
affranchir qn 
les services/la corvee 
la chevalerie/le chevalier (pillard) 
la Reforme 
le mouvement reformateur 
le protestantisme 
la Renaissance 

l'Humanisme 

la dignite humaine 
la liberte individuelle 
la liberte du culte 
la torerance/l'intolerance 
le consentement des gouvernes/consentir 
les Lumieres 
la Raison/le raisonnement 
la rationalite 
l'Encyclopedie 
le contrat social 

locutions 

obeir au patriarche de Byzance 
un fosse se creuse 

propager l'lslam 
etablir des relations commerciales 
contribuer a l'enrichissement des 
sciences, des lettres, des arts 

le pere de l'Europe 
couronner qn empereur 
restaurer l'autorite imperiale 
partager l'heritage 

preter le serment de fidelite 
exercer le droit seigneurial 
donner en tief 
eire attache a la glebe 

reformer l'Eglise 

stimuler l'interet pour le renouveau et 
l'heritage classique 
retrouver les mesures et les proportions 
des antiques 
incarner l' image de Dieu 
se trouver au centre du monde 

tolerer les idees d'autrui 

l'esprit critique 
«Je pense, donc je suis» 
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noms/verbes 

l'expansion europeenne 
la puissance maritime 
la conquete/le conqueranVconquerir 

la colonisation 
l'empire colonial 
le colon/le colonise 
la race inferieure/superieure 
le mode de vie indigene/europeen 

le domaine royal 
un royaume 

la politique matrimoniale 
l'Etat moderne 
l'Etat-nation 
l'unification 
le sentiment national 

la repression politique 
le nationalisme 
la fierte nationale 

la rivalite 
l'hegemonie 
la guerre franco-allemande 

l'annexion 
l'indemnite de guerre 
l'hostilitetl'inimitie 

la revanche 
cisrhenan/outre-Rhin 
le systeme d'alliances 
l'isolement 
la course aux armements 
l'attentat nationaliste 
l'enfer de Verdun 
la guerre des tranchees/d'usure 
la paix imposee 
l'occupation de la Ruhr 
le mouvement paneuropeen 
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locutions 

le chemin maritime des Indes 
briser le monopole de ... 
a la recherche de l'or 
se livrer au commerce 
transformer en colonie 
la colonie de peuplemenVde plantation 
importer des esclaves 

apporter la culture, l'education, la 
religion 
eire modele sur 
etendre l'autorite royale 
reunir les principautes au royaume 
constituer un royaume 
incorporer un territoire 

construire son unite 
le mouvement national, unitaire, 
republicain 
pröner l'unite nationale 

eire superieur au voisin 
les passions nationalistes 

proclamer l'Empire 
humilier l'ennemi 
annexer un territoire 

l'hostilite Mreditaire/l'ennemi 
Mreditaire 
l'esprit de revanche 

affaiblir la rivale 
briser l'encerclement 

lancer un ultimatum 

assurer la securite face a 

repudier le nationalisme 



noms/verbes 

la garantie de securite 
le rapprochement 
la reconciliation 
le traite d'amitie franco-allemande 

l'axe Paris-Bonn 
la politique commune 
l'heritage culturel commun 
le jumelage/etre jumele 
l'echange scolaire 
l'avenir(de l'Europe) 

la demande d'adhesion 
la P.E.S.C. - la politique etrangere et de 
securite commune 
le programme Eureka 

locutions 

l'Office franco-allemand pour la 
jeunesse 
les consultations regulieres 
reconnaitre ses interets communs 

la «maison commune europeenne» 
integrer l'Europe orientale 
le retour des nationalismes 
adMrer a la Communaute 
devenir une puissance economique et 
politique 

Fachinhalt 9.2: Bien commun et interets particuliers: la lutte pour un Etat 
constitutionnel 

noms/verbes 

l'absolutisme 
le despotisme 
la bureaucratie centrale 
le roi/la reine 
le royaume 
la monarchie de droit divin 
la cour 
la noblesse 
le noble 
le clerge 
le privilege 
les Parlaments 
les droits seigneuriaux 
le regime feodal 
les impöts royaux 
les impöts directs/indirects 
les depenses publiques/depenser 
l'endettemenVs'endetter 
le colbertisme/mercantilisme 
la manufacture 
le Tiers Etat 
la bourgeoisie 

locutions 
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noms/vert>es 

les professions liberales 
la liberte economique 
la puissance economique 
la concurrence 
le marchand/commerc;ant 
l'avocat 
l'artisan 
l'ideologie 
la conscience 

l'interet commun/particulier 
l'emancipation/emancipateur 
la participation 
le droit natureVinalienable/imprescriptible 
la separation des pouvoirs 
le pouvoir legislatif/executif(judiciaire 
la souverainete populaire 
la democratie directe/representative/ 
plebiscitaire 
le referendum 
les causes/raisons/origines lointaines 
l'essor 
l'impuissance politique 
le mecontentement 
la revendication/revendiquer 
la revolte/se revolter 
l'insurrection/s'insurger 
la lulle 
la crise de subsistance 
la hausse des prix 
les ordres 
(le clerg0/la noblesse/le Tiers Etat) 
le vote/voter 
le doublement du Tiers 
les Cahiers de doleances 
la seance 
la legalite 
la legitimite 
le serment 
le renvoVrenvoyer 
Ja cocarde 
Ja suppression/supprimer 
l'abolition des privileges/abolir 
les droits de l'homme et du citoyen 
la liberte 
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locutions 

le precurseur ideologique 
la naissance d'une nouvelle 
conscience politique 

la tentative emancipatrice 

la lulle pour l'emancipation 
provoquer/declencher une crise 

voter par tete/par ordre 

rediger ses plaintes 
l'assemblee siege a 
sortir de la Jegalite 

jurer/preter serment 
renvoyer un ministre 



noms/verbes 

l'egalite 
la fraternite 
le declenchement/declencher 
le comite 
le club (des Jacobins) 
l'assignat 
!'Assemblee nationale 
le fondement de l'Etat moderne 
la constitution 
la monarchie constitutionnelle 
le veto suspensif 
le cens electoral 
le scrutin/suffrage censitaire 
les elections/elire qn a 
l'electeur 
l'electorat 
le citoyen actif/passif 
le decret 
le statut de la femme 
l'emancipation de la femme 
l'exclusion 

le sexe 

le droit de vote pour les femmes 

le feminisme 
la fuite/s'enfuir 
la radicalisation 
la guerre revolutionnaire 

la chute 
la Commune insurrectionnelle 
la republique 
le suffrage universel 
lecomplot 
les suspects/soupc;:onner 
l'invasion/envahir 
l'envahisseur 
le sans-culotte/la sans-culotterie 
l'egalite civique/sociale 

la citoyennete 

locutions 

l'egalite des droits 

l'emission des/d'assignats 

prononcer le veto 

l'exclusion des femmes de la vie 
politique 
l'egalite des sexes 
demander l'egalite avec les hommes 
sans distinction de sexe 
la lutte des femmes pour l'egalite des 
droits 

la guerre de conquete 
annexer des territoires 
la republique-soeur 

proclamer la republique 
elire au suffrage universel 

jouir de l'egalite 
la societe egalitaire 
accorder la citoyennete a 
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noms/verbes 

l'armement 
les Girondins 
les Montagnards 
la Plaine 
la Convention 
la coalition 
la levee en masse 
le Comite du Salut Public 
la vertu 
la nalion 
la dictature 
la centralisation 
le tribunal 
la suspension/suspendre 
la Terreur 
la contre-revolution 
le Maximum 
l'etat civil 
le calendrier revolutionnaire 
la dechrislianisation 
la conjuralion/conjurer 
les Thermidoriens 
le Directoire 
le coup d'Etat 
le Consulat 
!'Empire 
l'amnislie/amnislier 
la censure/censurer 
le consul a vie 
le plebiscite 
le Code civil 
le systeme electoral 
le droit des peuples a disposer 
d'eux-memes/a l'autodetermination 
la liberte d'opinion 

de culte/religieuse 
d'expression 
de la presse 
d'association 
de reunion 

la dictature militaire 
les campagnes napoleoniennes 
la domination napoleonienne 
l'acquisition territoriale 
le blocus conlinental 
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locutions 

le regne de la vertu 
l'armee nationale 
etablir une dictature 

suspendre les droits fondamentaux 
mettre la Terreur a !'ordre du jour 

nommer a vie 
consuller qn par voie plebiscitaire 
appliquer le Codecivil (en Europe) 

introduire/limiter/garantir/defendre 
revendiquer la liberte de 

acquerir un territoire 



noms/verbes 

la Confederation du Rhin 
le reces de l'empire 
le Saint Empire Romain Germanique 
la dissolution/dissoudre 
la mediatisation/mediatiser 
la secularisation/seculariser 
!'ordre territorial (de l'Allemagne) 
l'autonomie 

les reformes d'en haut/ 
administratives/scolaires/universitaires 
l'abolition du servage/abolir le servage 
le serf 
l'emancipation/s'emanciper 

la nation 

le nationalisme 

le nationaliste 
la patrie/la mere patrie 

le patriotisme 
le patriote 
la liberation/liberer 
l'armee populaire et nationale 
l'occupant (frani;:ais) 
la bataille (de Leipzig) 
le volontaire 
le Congres de Vienne 
la Restauration 

la legitimite 
la solidarite 
la remise en ordre 
le systeme equilibre 
la stabilite 
le maintien de l'ordre 
la Confederation germanique 
l'autorite 
la dynastie 
la Sainte Alliance 
la force progressiste 
l'independance 

locutions 

mettre !in au Saint Empire 

perdre son autonomie 
l'autonomie administrative 

l'emancipation des Juifs 
le mouvement d'emancipation des 
pays 
le sentiment national 
les guerres nationales 
les nationalismes europeens du 
x1x• siecle 

mourir pour l'idee de la patrie 
l'amour de la patrie 
l'ardeur/elan patriotique 
eire patriote 
les guerres de liberation 

assembler/ouvrir un congres 
restaurer les (anciennes) frontieres 
restaurer les dynasties (legitimes) 

l'autorite Mreditaire des monarchies 
!'ordre dynastique 

133 



noms/verbes 

le liberalisme 
l'Etat unitaire/federal 
les associations estudiantines/ 
la Burschenschaft/s'associer a 
la fete de la Wartburg 
les decrets de Karlsbad/decreter 
la repression/reprimer 
l'oclroi/oclroyer 
la surveillance/surveiller 
le demagogue 
l'inlerdiclion/inlerdire 
l'arrestalion/arreler 
la censure/censurer 
la reaction/reagir conlre 
le reactionnaire 
l'opprime/opprimer 
l'oppresseur/oppresser 

locutions 

la doclrine/l'idee liberale 

«la chasse aux demagogues» 

les lois de reaction 
le parti reactionnaire 

Fachinhalt 9.3: Technique et societe: L'industrialisation de l 'Europe 
occidentale 

noms/verbes 

le lissage/tisser 
le tisseur/la lisseuse -
le tisserand/la tisserande 
le melier a tisser 
la filature 
l'outil 
la lechnique/la lechnologie 
l'invention/inventer 
la machine a vapeur 
l'organisation du travail 
la mecanisation/mecaniser 
le chömage/le chömeur 
l'artisan 
le compagnon 
l'ouvrier a faQOn 
les briseurs de machines 
la revolte 

les lisserands silesiens 
les canuts lyonnais 
l'essor demographique 
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locutions 

le lissage mecanique 

eire au service de la machine 
eire au chömage 

lravailler a domicile 
delruire des machines 
se revolter conlre 
reprimer une revolle 
disperser la foule 

le laux de natalite/de morlalite 



noms/verbes 

l'exode rural 
l'economie 
la main-d'oeuvre (abondante} 
le produiVproduire 
la production 
la surproduction 
la production de masse 
le patron/le patronat 
le rendement 
les matieres premieres 
les moyens de communication 
les voies ferrees 
l'industrialisation/industrialiser 
l'industrie textile 
l'industrie lourde 
l'investissemenVinvestir 
le financemenVfinancer 
l'actionnaire/ l'action 
la societe par actions 
la societe anonyme 
la failhte 
la Bourse (des valeurs} 
la banque d'affaires 
le libre-echange 
le protectionnisme/proteger 
l'importation/importer 
l'exportation/exporter 
l'exportateur 
le marche exterieur/interieur 
le commerce 
la concurrence/concurrencer 
l'expansion/s'etendre 

la haute conjoncture 
la depression 
le recession 
le taux de croissance 
le capital 
le capitalisme 
le systeme economique 
les conditions de/du travail 
la force de travail 
la division du travail 
le travail manueVintellectuel 

locutions 

le P.l.B. - le produit interieur brut 
le P.N.B.- le produit national brut 
accroitre la production 

augmenter/diminuer le rendement 

installer des industries 

financer des investissements 

placer/acheter des actions 

faire failhte 

les taxes (protectionnistes) 

faire concurrence a 
evoluer a la hausse (production, 
emploi, profit} 

accumuler des capitaux 
la concentration du capital 

le travail a la chaine 
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noms/verbes 

la journee de travail 

le coüt (de la vie) 
l'alimentation/alimenter 
les produits de premiere necessite 
le minimum vital 
la condition de vie 
le taudis/le logement insalubre 
le salaire minimum 

l'accident du travail 
le travail des enfants, des femmes 
le salariat 
le proletaire/le proletariat 
la pauperisation/le pauperisme 
le mouvement ouvrier 
l'association 
le syndicat/syndiquer 
le parti politique 
la social-democratie/ 

les sociaux-democrates 
le droit de coalition/de greve 
la socialisation/socialiser 
la nationalisation/nationaliser 
le socialisme 
le communisme 
le materialisme 
les moyens de production 
le travail aliene 
la plus-value 
la bourgeoisie 
les classes antagonistes 
la conscience de classe 
la lutte des classes 
l'exploitation/exploiter 
la reforme/la revolution 
la societe sans classes 
l'entrepreneur patriarcal 
le paternalisme 
la cite ouvriere/la colonie ouvriere/ 
le coron 
la politique sociale 
la loi antisocialiste/les lois d'exception 
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locutions 

avoir une journee de travail de 
12 heures 

provoquer des maladles 
le budget d'une famille ouvriere/ 
bourgeoise 

etre courbe par la fatigue 

le mouvement syndical 

revendiquer le suffrage universel et 
egal 

faire la greve 

le socialisme utopique 

detenir les moyens de production 

exproprier les expropriateurs 
la revolution proletarienne 

persecuter les ennemis du Reich 



noms/verbes 

la repression 

la requis1tion/requisitionner 
le «socialisme d'Etat» 
la legislation sociale 
l'assurance maladie 

invalidite 
vieillesse 
accident 

le statut de la femme 
le mouvement feministe/le feminisme 
l'egalite des sexes 

l'emancipation des femmes 
les suffragettes 

la carriere professionnelle 
l'emploi feminin 
le taux d'activite 
la societe industrielle 
l'avenir 
l'environnement 
l'ecologie 
le progres technique 
l'energie nucleaire/le nucleaire 
la centrale nucleaire 
la radiation 
les dechets radioactifs 
la pollution atmospherique/acoustique 
le polluant 
le trou de la couche d'ozone 
l'effet de serre 
les pluies acides 
l'evacuation des ordures 
l'emballage perdu 
les produits de recyclage 
la manipulation genetique 
le bebe-eprouvette 
l'ordinateur 
le poste de travail a l'ecran 
l'erreur de programmation 

locutions 

dissoudre les associations et assem­
blees socialistes 
interdire la publication de 

la Declaration des droits de la femme 
et de la citoyenne 
etre placee SOUS la tutelle de 

un appel electoral feministe 
obtenir le droit de vote 

les perspectives d'emploi 

installer un pot catalytique 

dechirer/detruire la couche d'ozone 

construire une usine d'incineration 

commande/gere par ordinateur 
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Fachinhalt 9.4: De l'emancipation a l'europeanlsation lmperialiste du monde 

noms/verbes 

les repercussions de la revolution 
fran~aise de 1848 
les secousses liberales et sociales 
le mouvement liberal et unitaire 
I' emancipation 
le mouvement emancipateur 
l'obeissance du sujet 
la nation 
la nationalite 
l'identite (collective) 
le nationalisme 

le liberalisme 

l'Etat-nation/Etat national 
l'Etat multinational 
la «Kulturnation" 
la «Staatsnation„ 
l'Etat de droit/Etat fonde sur le droit 
l'Etat constitutionnel 
l'Etat autoritaire 
la Grande/Petite Allemagne 
la question allemande 
le separatisme/separer 
le separatiste 
la (de)centralisation/(de)centraliser 
la germanisation/germaniser 
le (pan)germanisme 
le panslavisme/slaviser 
l'irredentisme 
l'homogeneite ethnique 
l'autonomie 
l'autodetermination 
les minorites nationales 
l'unification/unifier 
l'unite allemande/unir 
la rupture/rompre 
le rapprochement/se rapprocher 
la monarchie hereditaire 
la monarchie elective 
la proclamation du Reich allemand/ 
proclamer 
la fondationlfonder 
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locutions 

l'idee de nation 

le nationalisme comme ideologie 
d'integration 
la radicalisation du nationalisme 
la bourgeoisie liberale 
l'intellectuel liberal 

le mouvement separatiste 

reclamer l'autonomie 

eviter la rupture 

proclamer la republique/un roi 
proclamer le resultat d'un scrutin 



norns/verbes 

les droits fondarnentaux 
le vicaire de l'Ernpire 
le dualisrne 
la rivalite austro-prussienne/ 
rivaliser 
la satisfaction/satisfaire 
la neutralite/neutraliser 

la consultation populaire/consulter 
la preponderance 
l'hegernonie 
l'autodetermination 
la Confederation de l'Allernagne 
du Nord 
la depeche d'Erns 
l'ernpereur/l'imperatrice 
l'ernpire 
l'oeuvre unitaire de Bismarck 
les hobereaux/Junker 
les agrariens 
les problemes d'integration 
le Systeme electoral des 3 classes 
les conservateurs 
les nationaux-liberaux 
le Centre 
les socialistes 
les «ennemis de l'Empire» 
la minorite nationale 
les forces oppositionnelles 
l'isolement des „ennemis de l'Empire» 
le Kulturkampf/le combat pour la civi­
lisation 
le militarisme 
le corps des officiers 
le decollage/decoller 
le demarrage/demarrer 
l'etatisation/etat1ser 
le socialisme d'Etat 
la l~gislation sociale 
l'assurance sociale 

rnaladie 
accident 
invalidite 
vieillesse 

l'assureur/assurer 

locutions 

donner satisfaction a 
garantir/violer la neutralite 
d'un EtaVrester neutre 
la consultation de l'opinion 
la voix preponderante (decisive) 
conquerir l'Mgemonie 

la dignite imperiale/le lilre imperial 

le decollage de l'economie 
le demarrage industriel 
l'etatisalion des chemins de fer 
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noms/verbes 

l'assure 
les Jois anti-socialistes/lois contre 
les socialistes 
la loi d'exception 
la persecution/persecuter 
le persecuteur/persecute 
le consensus 
la requisition/requerir/ 
requisitionner 
le protectionnisme 
l'intervention de l'Etat 

intervenir dans 
la consolidation/consolider 
l'isolement/isoler 
la guerre preventive 
le systeme d'alliances 
la conclusion/conclure 
l'alliance des trois empereurs 
la Duplice 
la Triplice 
le traite de contre-(re)assurance 
l'honnete courtier 
le differend 
la diplomatie secrete 
l'indemnite de guerre 
le renvoi/renvoyer 
le Nouveau Cours 
le programme de constructions 
navales 
la flotte de guerre/marchande 
le cuirasse 
!'Entente Cordiale 
l'element moteur 
le dynamisme 
l'industrie motrice/de pointe 
la croissance 
le retard economique 
retarder sur/retardataire 
la balance commerciale 
le deboucM 
le placement des capitaux 
l'Etat industriel 
la conquete/conquerir 
le conquerant 
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locutions 

subir des persecutions 

proteger l'industrie 
l'intervention dans les affaires 
economiques 

consolider l'unite acquise 

conclure un traite 

signer/ renouveler un traite 

regler un differend 

verser une indemnite de guerre 
renvoyer/congedier un ministre 

le dynamisme economique 

stimuler la croissance 
combler le retard 

rechercher des debouches 



noms/verbes 

la mission civilisatrice 
la norme europeenne 

la race inferieure/superieure 
la superiorite 
la societe primitive/pre-moderne 
l'antisemitisme 
la suprematie 
l'hegemonie 
la puissance mondiale 
l'empire perissant 
la maltrise des mers 
l'empire colonial 
l'espace vital 
le partage du monde 
la colonie de peuplement/coloniser 
la colonie d'exploitation/exploiter 
le mode de vie europeen/indigene 
l'europeanisation 
le social-imperialisme 
le prestige 
la rivalite 
l'etablissement/(s')etablir 
l'extension/(s')etendre 
l'expansion imperialiste 
l'hostilite 
l'ennemi Mreditaire 
la course aux armements 
le foyer des crises 
la polarisation 
les relations internationales 
la Triple Entente/Alliance 
la stimulation/stimuler 
l'aggravation/s'aggraver 

locutions 

la mise en cause de la norme 
europeenne 

la suprematie navale 

3.2 Gegenstandsbezogener Wortschatz zu den Fachinhalten 
der Jahrgangsstufe 10 

Fachinhalt 10.1: ~Allemagne et la Russie apres la Grande Guerre: projets 
pour l'avenir politique 

noms/verbes 

la defaite 

l'armistice 

locutions 

supporter sa defaite 
la defaite militaire catastrophique 
signer l'armistice 
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noms/verbes 

la crise 
la revolution 
l'evolution 

l'autocratie 
la Douma 
le Isar, la tsarine, le tsarevitch 

le koulak 
le mir 
la mobilisation 
le moral 
la corruption/corruptible 
les biens de consommation 
la famine 
le pillage/piller 
la hausse des prix 
la manifestation 
la greve/le greviste 
l'agitation/l'agitateur/agiter 
le complot (militaire) 
la revolution d'en hauVd'en bas 

le gouvernement provisoire 
le soviel 

le conseil d'ouvriers et de soldats 
les theses d'avril 
un appeVappeler 
le partage des terres 
la paix immediate 
le bolchevik/bolchevique/le bolchevisme 
le menchevik 
le socialiste revolutionnaire 
le revolutionnaire professionnel 
le parti d'apparatchiks 
le centralisme democratique 
la flotte 
le comite central 
le Bureau politique/le Politbureau 
les decrets de novembre/decreter 
le decret-loi 
le Congres des soviets 
rebaptiser 
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locutions 

la revolution avortee 
l'evolution politique, economique, 
sociale 

instituer une Douma 
la famille imperiale 
le regime tsariste s'effondre 
riche paysan proprietaire 
communaute villageoise 

avoir le moral a zero 

crier famine/un salaire de famine 
livrer/rnettre au pillage 

une serie de rnanifestations 
faire la greve 

faire/forrner/trarner un complot 
la revolution se repand 
une serie de mesures revolutionnaires 
constituer un gouvernement provisoire 
le regirne sovietique/le systerne 
sovietique 
le Soviet suprerne 
le conseil se constitue 

lancer un appel a la desobeissance 
la terre aux paysans 

le parti d'elite 

le croiseur/croiser dans la mer Baltique 
nornrner/elire/designer un comite 

rebaptiser la ville de Petrograd 



noms/verbes 

la contre-revolution/le contre­
revolutionnaire 
!'Armee Rouge 
les Rouges 
les Blancs 
le communisme de guerre 
la dictature du proletariat/du parti 
la repression/reprimer 

la Tcheka 
!'Internationale communiste 
laN.E.P. 

la liberalisation/liberaliser 
denationaliser 
l'URSS 

la socialisation 

socialiser 

la collectivisation/collectiviser 
le trotzkisme 
le stalinisme 
le secretaire general 
le culte de la personnalite 
le Kremlin 
la deportation/deporter/le deporte 

le goulag 
l'elimination de qn/eliminer qn 
la purge/purger 
le kolkhoze/le kolkhozien 
le sovkhoze 
la planification/planifier 

le realisme socialiste 
l'abdication/abdiquer 
la transmission du pouvoir 
le conseil des commissaires du peuple 
les criminels/traitres de novembre 
le coup de poignard dans le dos 
le corps franc 

locutions 

les gardes rouges/la milice populaire 
la terreur rouge 
la terreur blanche 

des mesures de repression 
reprimer l'insurrection des marins de 
Kronstadt 
la police secrete 

la nouvelle politique economique 
le comrnunisme limite pour un temps 
limite 
liberaliser le regime politique 
une entreprise denationalisee 
!'Union des Republiques Socialistes 
Sovietiques 
le passage gradual du socialisme au 
communisme 
socialiser la propriete 
«le socialisme dans un seul pays„ 

la revolution permanente 
la dictature stalinienne 
avoir un poste-cle/la toute-puissance 

un camp de deportes/exterminer les 
deportes 
l'administration generale des carnps 

la ferme cooperative 
la ferme d'Etat 
l'economie planifiee 
le plan quinquennal 

l'abdication de l'empereur 
le pouvoir passe de .. . a 
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noms/verbes 

les sociaux-democrates 
la scission/se scinder 
les socialistes majoritaires 
les socialistes d'extreme-gauche 
les sociaux-democrates independants 
la ligue des spartakistes 
le conseil des soldats 
le conseil d'ouvriers 
la republique des Conseils 
la democratie parlementaire 
le parlementarisme 
le scrutin proportionnel 
le suffrage universal 

l'emiettement des partis 
l' instabilite gouvernementale 
la promulgation d'une loi 
le decret-loi 

la dissolution 
la demission/demissionner 
le traite de Versailles 
le traite de paix 
la responsabilite 
la culpabilite exclusive 
le diktat 
la politique d'accomplissemenV 
!'Erfüllungspolitik 
la zone demilitarisee 
l'armee de metier 
le desarmement 
l'indemnite de guerre 
les reparations 

les dommages 

les depenses de guerre 
l'occupation de la Ruhr 
la resistance passive 
l'inflation 
la hausse des prix 
l'appauvrissement 
l'effondrement 
le credit a long/court terme 
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locutions 

le conseil des soldats et des ouvriers 

le «Parteienstaat» 
les elections se font a la proportionnelle 
les deputes sont elus au suffrage 
universal 

promulguer une loi 
decreter l'etat de siege/legiferer par 
ordonnance 
dissoudre le parlement 

les clauses d'un traite 

accomplir/appliquer le traite 

la rive gauche du Rhin est demilitarisee 
l'armee reduite a 100 000 hommes 

verser les indemnites 
payer des reparations 
le montant des reparations 
les dommages materiels/aux biens 
les dommages aux personnes 
evaluer les dommages 

cesser la resistance 
l'inflation galopante/ rampante 

l'effondrement vertigineux du mark 
retirer/rapatrier les credits 



noms/verbes 

la reforme monetaire 
le rapprochement franco-allemand 
la conciliation 
le relevement economique 

le pacte/les accords de Locarno 
le pacte de non-agression 
l'evacuation de la Ruhr 
la Societe des Nations 
la politique d'entente 
la crise economique mondiale 
le krach boursier 
la faillite 
l'effondrement de l'economie 
le pouvoir d'achat 

l'allocation/allouer 
les troubles sociaux 
la prosperite 
la radicalisation/se radicaliser 
le declin 
la democratie autoritaire/presidentielle 
le cabinet presidentiel 
la politique de deflation/d'austerite 
le gouvernement de droite 
le regime d'ordre 
le national-socialisme 

locutions 

alleger les charges imposees a 
l'Allemagne 

les frontieres sont inviolables 

l'entree a la S.D.N. 

faire faillite 
l'economie s'effondre 
le pouvoir d'achat diminue sensible­
ment 
l'allocation de chömage 

annihiler les fonctions du parlement 

le raz-de-maree nazi 
la montee du national-socialisme 

Fachinhalt 10.2: Le national-soclalisme - charge et obligation de la politique 
allemande 

noms/verbes 

la prise du pouvoir 
l'accession au pouvoir 
la «revolution nationale» 
la croix gammee 
la SA: section d'assaut 
la SS: section de securite 
l'incendie du Reichstag 
la loi des pleins pouvoirs 
la mise au pas 
l'encadrement de la population 
le nivellement social 

locutions 

le Reichstag est en flammes/incendie 
les barrages juridiques sont emportes 
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noms/verbes 

les mesures d'oppression 
declarer hors-la-loi 
la suspension 
suspendre 

la protestation des democrates 
etouffer l'opposition 
la capitulation des democrates 
l'appareil de domination 
la centralisation a outrance 
la soumission a un pouvoir idolätre 
la loyaute des masses envers le 
«Führer» 
la «Volksgemeinschaft„ (communaute 
raciale) 
l'Etat totalitaire 
la dictature totalitaire 

la propagande 
la demagogie 
le national-socialisme 
le fascisme 
I' anticapitalisme 
l'antibolchevisme 
l'antisemitisme 
l'ideologie raciste/de race 
le sang et le sol 
la purete du sang 
l'aryen/aryen 
le racisme 
l'Etat raciste/l'Etat «völkisch» 
la race aryenne 
la race superieure/« Herrenvolk» 
l'aryanisme 
le social-darwinisme 
le «Führerprinzip» 
l'eugenisme 
le peuple des maitres 
l'espace vital 
le Troisieme Reich 
le Reich millenaire 
la predestination/providence 
la jeunesse hitlerienne 
l'education national-socialiste 
la seduction 
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locutions 

les marxistes sont declares hors-la-loi 

les libertes individuelles sont suspen­
dues 

l'etablissement et la consolidation de la 
dictature 

la barriere contre le bolchevisme 

la valeur mystique du sang 
l'Etat aryen 

le culte de la race 

l'elevage de la race humaine 

l'ideologie de l'espace vital 

l'abus des besoins de la jeunesse 



noms/verbes 

la manipulation 
le culte national-socialiste de 
la mere 
le service militaire obligatoire 
le service de travail obligatoire 
le rearmement 
la zone rhenane demilitarisee 
le pacte naval 
le plan quadriennal/de quatre ans 
le pacte anticomintern 
la politique d'apaisement 
(d'appeasement) 
le droit d'autodetermination 
le droit des peuples a disposer 
d'eux-memes 
!'Anschluss 
le rattachement au Reich 
l'axe Rome-Berlin 
l'accord de Munich 

la politique d'encerclement 
le pacte germano-sovietique 
de non-agression 
la preparation ä la guerre 
le gouvernement general des territoires 
de l'Est 
la politique d'extermination 
la guerre totale 
l'economie de guerre 
les besoins militaires et civils 
l'arriere-fronV«Heimatlront» 
la destruction 
les peuples vaincus 
l'exode 
la declaration de la guerre/ 
declarer 
la dröle de guerre 
l'attentisme 
l' invasion/envahir 
l'envahisseur/l'occupant 
l'encerclemenVencercler 
la penetration/penetrer 
le refugie/se refugier 
l'armistice 
l'annexion/annexer 

locutions 

la Rhenanie est demilitarisee 

le demembrement de l'Etat tchecoslo­
vaque 

la destruction de l'Europe par la guerre 
le mepris du droit des peuples vaincus 
prendre la route de 

imposer/accepter/signer l'armistice 
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noms/verbes 

l'Etat fran9ais 
la zone (non) occupee/libre/interdite 
le gouvernement de Vichy 
la Revolution nationale 
la loi des pleins pouvoirs 
les prisonniers de guerre 
les cartes d'alimentation 
les produits de remplacemenV 
!'Ersatz 
le marche noir/parallele 
le consensus national/general 
la glorification/glorifier 
le collaborateur 
la collaboration/collaborer 
la Releve 
le S.T.O. = le Service du Travail Obligatoire 
la L.V.F.= la Legion des Volontaires 
Fran9ais 

locutions 

passer en zone libre 
la politique vichyssoise 

accorder les pleins pouvoirs a 
eire emprisonne/detenu a/en 
se procurer des cartes 

le consensus s'etablit 

les collabos 

la ligne de demarcation passer la ligne de demarcation 
la deportation/deporter 
le travail force/«Fremdarbeiter» 
la delation/delater 
la trah1son/trahir 
la denonciation/denoncer 
la rafle/le convoi 
le maquis 
le maquisard 
la clandestinite 

l'otage 
les represailles 
l'unificateur/unifier 
le C.N.R./Conseil National de la 
Resistance 
le reseau de resistance 
la liberation/liberer 
l'epuration/epurer 
la discrimination 
l'isolement social des Juifs 
le boycott des magasins juifs 
les lois de Nuremberg 
les droits civiques 

l'etoile jaune/de David 
la nuit de cristal 
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prendre le maquis 

vivre en clandestinite 
un reseau clandestin 
prendre en otage 

tondre le cräne 

les Juifs ne beneficient pas de droits 
civiques 



noms/verbes 

le pogrom(e) 
l'emigration 
le camp de concentration 
le camp d'internement/interner 
le camp d'extermination 
l'extermination des Juifs europeens/ 
exterminer 
la solution finale/„Endlösung» 
la resistance 
la complicite 
l'adaptation aux circonstances 
l'emigration 
l'exil 
la morale politique 
la culpabilite collective 
la defaite totale 
la debäcle 
la capitulation inconditionnelle 
l'heure «Zero„ 
la fuite 
le refugie/se refugier 
l'expulsion/expulser 
la reconciliation 

locutions 

dechainer des pogroms 

le probleme de surmonter le passe 
le debut de la fin 

Fachinhalt 10.3: Concurrence de systemes antagonistes a l'ombre de la 
bombe atomique et ses repercussions en Allemagne et en 
Europe 

noms/verbes 

le liberalisme/la democratie liberale 
le New Deal - la Nouvelle Donne 
l'intervention de l'Etat 
le deficit budgetaire 
le Congres 
la Cour supreme 
le President 

la liberte des Etats 
le gouverneur 
les lobbies/les groupes de pression 
le „ quatrieme pouvoir» 
la tradition isolationniste 
le leader du monde libre 

locutions 

intervenir dans l'economie 
relancer la demande 
le SenaVla Chambre des representants 

le pouvoir presidentiel 
la personnalisation des elect1ons 
presidentielles 
les larges competences des Etats 
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noms/verbes 

le centralisme democratique 
le culte de Ja personnalite 
la Nomenklatura 
la planification 

la reconstruction economique 
etre epuise 
la Charte des Nations Unies 
!'Assemblee generale 
le Conseil de securite 
le membre permanent 
le Secretaire general 
la Declaration universelle 
des droits de l'homme 
les sanctions 
le casque bleu 
l'expansion territoriale 
la sovietisation 
le parti frere/les pays freres 
la doctrine Truman 
l'endiguement - containment 
le plan Marshall 
une aide financiere 
l'«imperialisme du dollar„ 
le partage du monde/de l'Europe 
le rideau de fer 
le droit a l'autodetermination 
l'heure «Zero„ 
l'effondrement militaire/s'effondrer 
la conference interalliee 
les Occidentaux 
le conseil de contröle interallie 
la zone d'occupation 
les zones occidentaJes 
la bizone 
le regime d'occupation 
le statut d'occupation 
les accords de Yalta/Potsdam 
le demembrernenVdemembrer 
le regime tripartite/quadripartite 
le desarmemenVdesarmer 
la demilitarisation/demilitariser 
la denazification/denazifier 
la reeducation/reeduquer 
le tribunal international de Nuremberg 
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locutions 

la Nouvelle Classe 
les insuffisances du systeme de 
distribution 
donner la priorite a 

l'idee d'un «seul monde• 

recourir a des mesures militaires 

annexer des territoires 
etendre son influence 

Je «barrage au communisme» 

apporter une aide a 

capituler saJ1s condition 

decouper l'Allemagne en quatre zones 

les puissances occupantes 

disparaitre en tant qu'Etat 



norns/verbes 

la responsabilite/culpabilite collective 
le dernontage 
la cession/ceder 

la ligne Oder-Neisse 
le transfert de la population 
l'expulsion/expulser/l'expulse 
le refugie/se refugier 
la reunification/reunifier 

la zone d'occupation sovietique 
la ligne de dernarcation 
le bloc des partis antifascistes 
les syndicats libres 
la fusion 
le parti socialiste unifie d'Allernagne 
le S.E.D. 
la reforrne agraire 
l'economie planifiee 

locutions 

des territoires cedes atacquis par la 
Pologne 
tracer une frontiere 

une Allernagne divisee 
une Allernagne unifiee/reunifiee 

la collectivisation/collectiviser la propriete collective 
la desaccord 
le blocus de Berlin 
les secteurs d'occupation 
le pont aerien 
lacoupure 
la guerre froide 
les deux Allernagnes 
le haut-comrnissaire/la haute cornmission 
interalliee 
les quatre cornrnandants en ehe! 
la reforme monetaire introduire une nouvelle monnaie 
le Deutschmark 
le relevement econornique le miracle econornique 

l'econornie sociale du marche 
la libre concurrence 
le contröle des rnonopoles 
le rninistre-president 
les chretiens-democrates 
les sociaux-dernocrates 
les liberaux 
le conseil parlementaire 
la cornmission 
l'elaboration/elaborer 
l'affaiblissement/affaiblir 
le renforcement/renforcer 

elaborer une constitution 
affaiblir les pouvoirs de 
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noms/verbes 

la R.F.A. - la R.D.A. 
la loi fondamentale 
le preambule 
la diete federale - le Bundestag 
le conseil federal - le Bundesrat 
l'assemblee federale -
la Bundesversammlung 
la clause des 5 % 

le Tribunal feooral constitutionnel 
les projets de construction europeenne 
le Conseil de l'Europe 
la CECA - la Communaute Europeenne 
du Charbon et de l'Acier 
la C.E.D.- la Communaute Europeenne 
de Defense 
le rearmement 
la ratification/ratifier 
la C.E.E.- la Communaute Economique 
Europeenne 
l'integration 

le Pacte atlantique 
l'OTAN - !'Organisation du Pacte de 
l'Atlantique du Nord 
l'anticommunisme 
le pacte de Varsovie 
le CAEM (COMECON) - le Conseil d'aide 
economique mutuelle 
fe besoin de securite 
la decentralisation 
l'idee de grandeur 

locutions 

franchir le seuil/la barriere des 5 % 
recueillir des voix 

ratifier un traite 

l'integration atlantique/dans le bloc 
occidental 

organiser un systeme d'alliances 

un Etat satellite 

la «force de dissuasion»/la uforce de trappe» 
le traite d'amitie franco-allemande 
le rapprochement franco-allemand 
la supranationalite preserver sa souverainete nationale 

«l'Europe de l'Atlantique a l'Oural» 
le durcissement/durcir 
la confrontation 
la guerre de Coree 
la dissuasion nucleaire 
l'equilibre nucleaire 
la fusee intercontinentale 
le soulevement de Berlin-Es! 
la destalinisation 
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l'equilibre de la terreur 

reprimer un soulevement 
le «rapport secret» de Khrouchtchev 



noms/verbes 

l'insurrection hongroise 
l'intervention militaire 
le lancement du premier spoutnik 
la crise de Cuba 

la detente 
le degel 
la guerre du Vietnam 
le printemps de Prague 
la doctrine Brejnev 

le statu quo 
la coexistence pacifique 
la concurrence des systemes 
!'Ostpolitik 
la normalisation 
le traite de Moscou/de Varsovie 
le traite fondamental 
la question allemande 
la citoyennete 
les allegements humanitaires 
les accords SALT 1/SALT 2 
une täte nucleaire 
le traite de non-proliferation nucleaire 
les accords de Helsinki 
la C.S.C.E. -
la Conference sur la Securite 
et la Cooperation en Europe 
l'invasion de !'Afghanistan 
l'l.D.S. - !'Initiative de Defense 
Strategique 
le dissident/l'academicien dissident 
un mouvement protestataire 
la perestroika - la restructuration 
le glasnost - la transparence 
l'e~ondrement d'un systeme 
la dissolution du bloc communiste 

la CEI - la Communaute des Etats 
lndependants 
une societe close/ouverte 
les formations d'opposition 
la Stasi - la securite d'Etat 

locutions 

l'opposition anti-communiste 

faire installer/retirer des fusees 
decreter un blocus 
demanteler les bases de lancement 
installer un teletype rouge 

localiser un conflit 

la politique de non-ingerence dans les 
affaires interieures 
partager qc en deux zones d'influence 

la politique de l'ouverture a l'Est 
normaliser les rapports 

limiter les armements nucleaires 

boycotter les Jeux Olympiques 

retourner d'exil 

le probleme des nationalites 
le retour des nationalismes 

la «Manifestation du Lundi» 
un indicateur de la Stasi 
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noms/verbes 

le visa de sortie 
la libre circulation 
l'exode 
l'ouverture/la chute du mur 
la porte de Brandebourg 
la revolution pacifique 
les elections libres 
la communaute contractuelle 
la federation 
la Table Ronde 
la demission/demissionner 
le communiste reformateur 
le plan en 1 o points 
le traite de paix 
la conference a 2 + 4 
le «traite 2 + 4„ 
l'inviolabilite de la frontiere polonaise 
le Parti du socialisme democratique (P.D.S.) 
le Nouveau Forum 
Alliance 90/les Verts 
l'union economique/sociale 
l'union monetaire 
le taux de change 
les avoirs et les dettes des entreprises 
le traite d'union politique interallemand 
les elections legislatives generales 
le traite d'unification 
la tele nationale 
l'axe Bonn-Paris 
se consolider 
le couple franco-allemand 

locutions 

la liberte de voyager/de circulation 

ouvrir la frontiere 

«brader la R.D.A.>• 

Fachinhalt 10.4: Le devoir de creer et de consolider la paix 

noms/verbes 

la guerre 

la «guerre juste» 
la conquete/conquerir 
le conquerant 
la bataille/(se) ballre 
le combaVcombattre 
la lutte/lutter 
le soldat 
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locutions 

la legitimation de la guerre 
faire la guerre a 

reprendre le combat 

recruter des soldats 



noms/verbes 

l'expansion 
le rival 
l'adversaire 
l'ennemi 
ennemi, e 
la le91on 
les troupes auxiliaires 
l'interventionlintervenir 
l'expedition 
la campagne (militaire) 
s'etendre 
l'occupation/occuper 
le conflit 

la domination 
la soumission/se soumettre a 
la reddition 
la defaite 
le desastre 
succombera 
la resistance 
l'allie 
le vainqueur/vaincre 
la victoire 
le vaincu 
l'exploitation/exploiter 
le butin 
l'empereur 
l'Empire (d'Auguste) 
le regime imperial 
la centralisation administrative 
la province 
l'indigene 
le limes 
le citoyen romain 
le droit romain/latin 

la «Pax Romanan/la Paix romaine 
pacifier 
la romanisation 
la civilisation 
la legislation 
l'eveque 
la condamnation/condamner 
la feodalitetfeodal, e 

locutions 

engager ses legions contre 

qc. conduit au conflit avec le conflit 
est localise a 
etendre sa domination sur 

la resistance aux conquerants 

le general victoneux 

l'exploitation des provinces 

la creation de nouvelles provinces 
la population indigene 

le statut de citoyen romain 
le citoyen de droit romain/latin 
la generalisation du droit romain 

l'adhesion a une civilisation Commune 
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noms/verbes 

le seigneur 
l'annexion/annexer 
le chevalier/chevaleresque 
le chäteau fort 
la forteresse 
le droit public/Landrecht 
l'autorite ecclesiastique 
le eiere 
le clerge 
le la'ic 
la papaute 
la tutelle 
le serment de fidelite 
benir les armes 
la croisade 
le combat des princes 
la treve/paix de Dieu 

la paix ccperpetuelle»/universelle 
le Congres de Vienne 
l'equilibre 
!'ordre 

la Sainte Alliance 
la Restauration 

l'eveil du sentiment national 
la paix 
l'alliance 
la Triple-Alliance 
le Traite de reassurance 
la «Saturation» territoriale 
le Nouveau Cours (de Guillaume II) 

l'isolemenVisoler 
l'encerclemenVencercler 
le risque de guerre 
l'antagonisme 
la politique de prestige 
la flotte allemande 
la flotte de guerre 
le militarisme 
la militarisation de la vie publique 
l' imperialisme 
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locutions 

etre SOUS tutelle 

le mouvement de la paix de Dieu 
respecter la paix de Dieu 

l'idee de l'equilibre des forces 
le nouvel ordre europeen 
garantir la paix et la stabilite 
se preter assistance mutuellement 
lutter contre les mouvements liberaux 
etnationaux 
sauvegarder la paix 
la realisation de la paix par la politique 
le systeme d'alliances 

etre «Sature» 
la nouvelle ccpolitique mondiale»/ 
la «Weltpolitik» 

aggraver les antagonismes 

la politique etrangere imperialiste 
les grandes puissances imperialistes 



noms/verbes 

le colonialisme 
la diplomatie secrete 
la mobilisation generale 
le conflit arme 

la declaration de guerre 
la guerre de mouvement 
la guerre de position 
la guerre d'usure 
la guerre totale 
le front 

l'humanisation de la guerre 
la Croix Rouge 
le pacifisme 
antimilitariste 
le Traite de Versailles 

le diktat 
le vainqueur 
le vaincu 
la conference de la paix 
la promesse de palx 
le calcul de pouvoir 
les reparations 

le desarmement 
la Societe des Nations (S.D.N.) 
le differend 
l'entente 

le droit des peuples 
la revision (du Traite de Versailles) 
la paix par l'apaisemenVappeasement 

• l'Anschluss» de l'Autriche 
la region des Sudetes allemands 
les accords de Munich 
«la liquidation du reste des regions 
tcheques„ 
la guerre ideologique d'extermination 
la denonciation 
l'arrestation arbitraire 
la torture 

locutions 

la politique coloniale 

l'engrenage des alliances 
aplanir le conflit par des moyens 
politiques 

rompre le front 
l'effondrement du front 

la manifestation pacifique 

l'agitation politique contre le Traite 
de Versailles 

les demandes de reparations 
payer de lourdes reparations 

arbitrer/regler les differends 
contribuer a l'entente entre les 
peuples 
la paix d'entente 

reculer devant l'agresseur 
ignorer l'agression 

l'extermination des Juifs 
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noms/verbes 

la fusillade 
la deportation 
le bombardement 
la victime (civile) 
le blesse 
le tue 
le prisonnier (de guerre) 
la capitulation inconditionnelle 
ccla paix armee» 
la guerre froide 
cc l'endiguement»/«endiguer» 
le cccontainment» 
cc le peril rouge» 
ccle rideau de fer» 
cc le camp imperialiste» 
les blocs 
l'OTAN (!'Organisation de Traite 
de l'Atlantique Nord) 
le Pacte de Varsovie 
la tension 
la bombe atomique 
l'egalite des forces nucleaires 
la dissuasion 
le degel 
la detente 
le rapprochement 
le conflit regional 
l'ONU 
(!'Organisation des Nations Unies) 
l'organisation supranationale 
le Conseil de Securite 
la realisation de la paix/ 
realiser la paix 
la consolidation de la paix/ 
consolider la paix 
le maintien de la paix/ 
maintenir la paix 
la maitrise des armements 
la securite collective 
la cooperation internationale 
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locutions 

capituler sans condition 
la paix par la course aux armements 

le climat de tensions 

la paix par le rapprochement 
le foyer d'effervescence 

paralyser la paix 
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